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Nr. 228. 


Gloſſen zum Tage. 
Neuwahlen in England. 


Nach langem Hin und Her hat ſich das Schickſal des 
engliſchen Parlaments entſchieden. Tagelang ſuch⸗ 
ten die britiſchen Staatsmänner nach einem Ausweg, der 
geeignet wäre, dem Lande eine ſofortige Beruhigung zu 
bringen, die es ſo dringend braucht. Mit anderen Worten: 
man war bemüht, Neuwahlen zu vermeiden, oder ſie wenig⸗ 
ſtens für einige Monate zu verſchieden. Der König, der 
in der letzten Zeit in die politiſche Entwicklung mit einer 
Aktivität eingreift, die man von ihm nie erwartet hätte, 
ſoll ſich ganz entſchieden gegen die Neuwahlen ausgeſprochen 
und nichts unterlaſſen haben, um die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten in der Regierung friedlich beizulegen. Nichts hat ge⸗ 
holfen. Sowohl die Konſervativen, wie ein Teil der Libe- 
ralen wollten nichts von einer Verſchiebung der Neuwahlen 
wiſſen. Und fo mußte ſchließlich ie Auflöſung des Parla- 
ments beſchloſſen werden. i 

Die Konſervativen, die die Hauptverantwortung 
für dieſe Wendung in der Innenpolitik Großbritanniens 
tragen, haben allen Grund, es mit den Neuwahlen beſonders 
eilig zu haben. Noch ſind die Auswirkungen des Abzugs 
der Labour⸗Führer aus ihrer Partei nicht verſchwunden, 
noch hoffen die Konſervativen, die Spaltung der Arbeiter⸗ 
Partei ſich zunutze zu machen. Allerdings haben ſie viel 
Zeit verloren. Die Pfund kataſtrophe hat der Sache 

der nationalen Regierung, an der ſich bekanntlich die Kon⸗ 
ſervativen beteiligen, ſehr geſchadet. Und da die Unzufrie⸗ 
denheit in England infolge der Lebensteuerung bei gleich⸗ 
bleibenden Löhnen und infolge der ſcharfen Sparmaßnahmen 
der Regierung im Wachſen begriffen iſt, haben die Konſer⸗ 
vativen den moraliſchen Vorſprung, den ſie noch vor ment- 
den Wochen hatten, bereits ſo gut wie völlig eingebüßt. Ihre 
Jiukunft als kommende Regierungspartei ift ungewiß. Um 
ſo energiſcher erſtreben ſie eine möglichſt ſchnelle Entſchei⸗ 


, 


werden, ; r? 

Die Oppoſition, die aus der Labour⸗Partei beſteht, 
mit der Ausnahme einiger weniger Mitglieder, die Mac⸗ 
donald, Snowden und Thomas gefolgt ſind, ſucht die für ſie 
günſtige Situation, wie ſie nach der Pfundkataſtrophe ent⸗ 


Partei hat ſich rundweg geweigert, in die Regiernug einzu⸗ 
treten. Die Nationale Regierung war von Anfang an eine 
Fiktion, da die immer noch ſtärkſte Partei Englands in ihr 
nicht vertreten war. Macdonald hatte urſprünglich ge⸗ 
bofft, feine ehemaligen Parteifreunde doch noch auf feine 
eite zu bringen und nachträglich zum Beitritt in die Re⸗ 
gierung zu bewegen. Nachdem aber die Labour⸗Partei in 
aller Form den Ausſchluß Macdonalds ausgeſprochen hatte, 
wurde es offenſichtlich, daß die Oppoſition um keinen Preis 
re Stellung aufgeben und in das Regierungslager hin⸗ 
erwandern wird. Darauf hat Macdonald nicht mehr zu 
boffen. Gleichzeitig hat der Rechtsflügel der Konſervativen, 
er über das Bündnis Balwins mit Samuel und Maedonald 
jas entzückt war, unter dem Eindruck der ſich immer mehr 
äufenden Unruhen feine Propaganda verſtärkt. Macdonald 
mußte befürchten, daß er eines Tages im Unterhaus in der 
i inderheit bleiben würde, alfo geſtürzt wird, was für das 
chwer leidende engliſche Pfund unüberſehbare Folgen hätte. 
D mußte er ſchließlich klein beigeben und in die Auflöſung 
es Parlaments einwilligen. Jetzt ſteht England vor den 
euwahlen, den aufregendſten, die es jemals hatte. Wohl 
temals vorher war der Ausgang der engliſchen Wahlen fo 
gewiß, wie dieſes Mal. 


Ghandi und Grandi. 


ie Im Laufe der nächſten Wochen wird Deutſchland zwei 
wu bite Gäſte begrüßen können, deren Namen mert- 
ipio ähnlich klingen, die aber voneinander ſo ver- 
t peer wie nur möglich find. Dino Grandi, der italie⸗ 
Bern Außenminiſter, kommt als Vertreter Muſſolinis nach 
mi in, um den römiſchen Beſuch der deutſchen Staats⸗ 
Miter zu erwidern. Urſprünglich ſollte er erſt gegen 
Kalte des Monats kommen. Aber jetzt heißt es, daß der 
Reg iibe Gaſt ſchon in der erſten Oktoberhälfte in der 
Grü Shauptſtadt erwartet wird. Es mögen politiſche 
e ſein, die den italieniſchen Staatsmann zur Be⸗ 
i igung der Reife veranlaſſen. Die deutſch⸗franzöſiſche 
fol rache wurde in Italien mit größtem Intereſſe ver- 
und ebenſo groß ijt in Italien die Erwartung weite⸗ 
und Fraktiſcher Auswirkungen der Berliner Reife Lavals 
riands. Es iſt zu begreifen, daß die Italieniſche 
g das Bedürfnis verſpürt, ſich nicht zur Seite 
zu laſſen und etwas aktiver in den Gang der Dinge 
11 fen. In ſchneller der italieniſche Beſuch in Berlin 
Auch ist ſranzöſiſchen folgt, um fo angenehmer für Italien. 
in Aug es nicht ausgeſchloſſen, daß die für den 16. Oktober 
italie zicht genommene Abreiſe Lavals nach Waſhington den 
enge „ den Außenminiſter veranlaßt, noch vorher in eine 
55 lungnahme zuerſt mit Deutſchland und dann wohl 
it Frankreich zu treten. Wie dem auch ſei: Grandi 
tſchland ein willkommener Gaſt fein, 


ſtanden ſind, auszunutzen. Der jetzige Führer der Labour⸗ 


m: früher Gſtdeutſche Rundſchau 


Bromberger Tageblatt 


Vielleicht noch geſpannter tft die deutſche Öffentlichkeit 
auf den angekündigten Beſuch des berühmten indiſchen 


Nationaliſtenführers Ghandi. Es verlautet, daß der 
große Inder nach Hamburg kommt, um dort einen Vortrag 
zu halten. Man erwartet jedoch, daß er noch andere Städte 
Deutſchlands beſuchen wird. Mohandas Karamchand Ghandi, 
von ſeinen Anhängern auch Mahatma (Große Seele) genannt, 
iſt eine der intereſſanteſten Perſönlichkeiten, die auf unſerer 
Erde leben. So ſehr dieſer kleine 62jährige Mann, der alles 
andere als ſchön iſt, in der letzten Zeit die Karikaturiſten aller 
Länder zu ſchönen Produktionen inſpirierte, miſcht ſich dabei 
in den Spott recht viel Achtung. Der indiſche Freiheits⸗ 
apoſtel, der in ſeinem Land als Heiliger gefeiert wird, dürfte 
mit ſeiner Ankunft in Deutſchland, ſo ſehr das deutſche Volk 
mit ſchweren Sorgen belaſtet ift, eine Senſation hervorrufen. 
Wer weiß, vielleicht kann man von dieſem eigentümlichen 
Mann noch manches lernen. Er gehört jedenfalls zu den 
Wenigen, die unbeirrt ihren Weg gehen 


Mandſchuriſche Beute. 


Wo ein Aas iſt, da ſammeln ſich die Geier. Nun er⸗ 
ſcheinen auch ſchon die roten Reiter auf mandſchu⸗ 
riſchem Boden. In Mandſchuli, der aus den letz⸗ 
ten chineſiſch⸗ruſſiſchen Kämpfen bekannten Grenzſtadt, 
tauchte plötzlich ruſſiſche Kavallerie auf, die zwar „nur nach 
Weißgardiſten ſuchen“, in Wirklichkeit aber wohl auspro⸗ 
bieren wollte, was ſich unter den gegenwärtigen Umſtänden 
aus der mandſchuriſchen Erbſchaft herausholen läßt. Dank 
der japaniſchen „Neutralität“ konnten ſich mittlerweile auch 
zwei neue unabhängige Regierungen in der 
Mandſchurei etablieren, fo daß es den Japanern nicht 
nur leicht, ſondern ſogar „zur moraliſchen Pflicht“ gemacht 
iſt, noch recht lange dortzubleiben. Mit brutaler Offenheit 
wird um die Mandſchurei gewürfelt. Feder nimmt ſich ſo⸗ 
viel aus der Beute, wie ihm gelüſtet. Der Völkerbund 
hat ſich ja vorſichtig und ſchlau vor der Verantwortung ge⸗ 
drückt, da England heute zu ſchwach iſt und auch Amerika 
nichts wagt. Solange Frankreich auf japaniſcher Seite ſteht, 


erleben wir in dieſen Tagen eine fröhliche Auferſtehung des 
Imperalis mus, der bekanntlich 1919 mit des Deut⸗ 


ſchen Reiches Herrlichkeit für immer in die Verſailler Gruft 
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verſenkt ſein ſollte. Offenbar ein Fall von Seelenwande⸗ 
rung. . 

Nach den letzten Meldungen ift auch in der chineſiſchen 
Mongolei eine ſtarke ſeparatiſtiſche Bewegung 
entſtanden, die darauf abzielt, die Mongolei von der Zentral⸗ 
regierung in Nanking unabhängig zu machen. An dieſer 
Aktion nehmen 314 mongoliſche Fürſten teil. Die ſepara⸗ 

tiſtiſche Bewegung wird von Japan unterſtützt, das eine 
Teilung Chinas anſtrebt. Dieſer Schritt Japans hat in 
Moskau eine große Beunruhigung hervorgerufen. 
Die Kommandeure der Abteilungen der Roten Armee im 
Fernen Oſten haben neue Befehle erhalten. 


Die Meldungen aus China ſelbſt ſind traditionsgemäß 
widerſpruchsvoll. Aber wenn nicht alles täuſcht, ſteht das 
Reich der Mitte, das in dieſen Tagen zum 20. mal den 
Jahrestag der Revolution feiern kann, wieder einmal vor 
großen Ereigniſſen. Die Nankinger Zentralregierung, an 
deren Spitze Marſchall Tſchiangkaiſchek ſteht, ſoll 
zurücktreten und der Nebenregierung in Kanton Platz 
manchen. An der Spitze der Kanton⸗Regierung ſteht W an- 
tſchingwai, einer der begabteſten Politiker Chinas. Er 
wurde ſeinerzeit aus der Kuomintang⸗Partei ausgeſchloſſen, 
da er mit Tſchiangkaiſchek Meinungsverſchiedenheiten hatte. 
Wantſchingwai iſt Vertreter einer bürgerlich⸗ radikalen 
Strömung in China. Es wird von ihm geſagt, daß er die 
Abſicht habe, ein wirkliches demokratiſches Regime im 
Rieſenreiche Wirklichkeit werden zu laſſen und die Einigung 
Chinas endlich durchzuführen. Zugleich ſind Gerüchte dar⸗ 
über im Umlauf, daß er in Verbindung mit den Japanern 
ſteht und von dem Einmarſch in die Mandſchurei rechtzeitig 
gewußt habe. Daß die Poſition Tſchiangkaiſcheks nie feſt 
war und durch die letzten Ereigniſſe erſt recht erſchüttert 
wurde, iſt ein offenes Geheimnis. Unter dem Regime des 
Nankinger Diktators iſt das Land keinen Augenblick zur 
Ruhe gekommen. Es jet Tſchiangkaiſchek nicht gelungen, 
eine Verwaltungsreform durchzuführen, und noch weniger 
erfolgreich war er mit ſeinen finanziellen und ſteuerlichen 
Maßnahmen. Das berüchtigte chineſiſche Chaos, von 
dem man ſo viel und ſo oft leſen konnte, dauert bis auf 
den heutigen Tag fort und hat durch die überſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe erſt recht eine Zuſpitzung erfahren. i 


(Von unſerem nach Neuſtadt entjandten 
Redaktionsmitgliedes.) 


Neuſtadt, 3. Oktober. 


Heute kurz nach 9 Uhr hat vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht der Prozeß gegen ſieben Deutſche aus Neuſtadt wegen 
angeblicher Wahlvergehen begonnen. Den Vorſitz 
führt der Richter Graffke, die Anklage vertritt Staats⸗ 
anwalt Sobolewſki. Die Verteidigung liegt in den 
Händen der Rechtsanwälte Spitzer, Dr. Pehr und 
von Manſtein⸗ Henner. 


Nach Erledigung der üblichen Formailtäten wurde zu⸗ 


nächſt die Anklageſchrift verleſen, in der es u. a. heißt: 

1. Der Kaufmann Kurt Knabe aus Dirſchau 
Baugewerksmeiſter Ferdinand Taube aus Neuſtadt 
Lehrer a. D. Artur Tatulinſki aus Linde, Kreis 
Karthaus í i 

4, RTA Alfons Tatulinſki aus Linde, Kreis Kart⸗ 

aus 

5. Friſeurmeiſter Rudolf Schiemann aus Neuſtadt 

6. Kaufmann Johann Suchecki aus Neuſtadt 
werden angeklagt, daß fie im Herbſt 1930 auf dem Gebiet 
des Seekreiſes und des Kreiſes Karthaus den Wahlberech⸗ 
tigten wirtſchaftliche Vorteile gewährt haben, um 
ſie dadurch zu beeinfluſſen, für die deutſche Liſte 
Nr. 12 zu timmen, aljo um einen Einfluß auf die Art 
der Abſtimmung auszuüben (Vergehen aus Artikel 4 der 
Verordnung des Präſidenten der Republik vom 12, 9. 1930 
über die Strafen zum Schutze der Freiheit der Wahlen. Dz. 
Uſtaw 64 Poſition 509.) 

7. Landbunddirektor Guſtav Bamberger aus Neuſtadt 
ſteht unter der Anklage, daß er in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1930 als Sekretär des Kreiswirtſchaftsverbandes 
für den Seekreis verſchiedene Perſonen unter den Deutſchen 
und Kaſchuben, die aus dem Verbande ausgetreten waren, 
gezwungen hat, ſich wieder als Mitglieder eintragen zu 
laſſen und die Beiträge zu zahlen, um dieſem Verbande bzw. 
ſich ſelbſt rechtswidrig wirtſchaftliche Vorteile zu gewähren. 
Der Zwang erfolgte mit der Drohung, daß nach der Zu⸗ 
teilung Pommerellens zu Deutſchland, die bald erfolgen 
werde, gegenüber den Widerſpenſtigen ſtrenge Repreſſalten 
angewendet werden würden. (Vergehen aus § 253 St. G. B.) 

Nachdem die Anklageſchrift verleſen worden war, wandte 
ſich der Vorſitzende an die Angeklagten mit der Bitte, ſich 


2 
2. 
3, 


kurz zu faſſen und nur darüber auszuſagen, was ſich auf die 


Zahlung von Zuwendungen uſw. bezieht. Der erſte Ange- 
klagte, Geſchäftsführer des Bureaus der deutſchen Abge⸗ 
ordneten in Dirſchau, Kurt Knabe, erklärt, daß er in einer 
Verſammlung die techniſchen Angelegenheiten der Wahl be⸗ 


ſprochen und für die Durchführung 3000 Mark veranſchlagt 


Des Yeutichtums-Wrozefes in Neulat. 


7 Deutſche aus Nordpommerellen unter Anklage. ! 


1700 Zloty hat er dem Angeklagten Taube 


hatte. 
Als der Vorſitzende den Angeklagten Taube 


händigt. 


fragt, was er mit dieſen 1700 Zloty gemacht habe, erklärte 


dieſer, er habe einem Vertrauensmann der deutſchen Liſte 


für techniſche Wahlvorbereitungen 200 Zloty gegeben. Auf 


die Frage nach dem Verbleib der reſtlichen 1500 Zloty er- 
klärte Rechtsanwalt Spitzer, daß der Angeklagte dieſen Be⸗ 
trag nicht habe verwenden können, weil er inzwiſchen ver⸗ 
haftet wurde. Der Betrag wurde an das Bureau der 
deutſchen Abgeordneten wieder zurückgezahlt. 

„Sodann wurden die Angeklagten Tatulinſki über 
das ſogenannte „Trinkgelage“ vernommen. Es ſtellt ſich 
heraus, daß die beiden Angeklagten don einem polniſchen 
Arbeiter zu einem Glaſe Bier eingeladen worden waren, 
daß ſie dieſer Einladung auch Folge leiſteten. 
ſich noch 6 bis 9 andere Perſonen hinzu, die ebenfalls Bier 
geben ließen. Der an die Angeklagten Tatulinſki gerich⸗ 
teten Aufforderung, ebenfalls eine Lage zu beſtellen, wurde 
ſtattgegeben, wobei aber von Beeinfluſſungen, Verſprechun⸗ 
gen oder ſonſt dergleichen nicht die Rede war. 

Auf die an den Angeklagten Schiemann gerichtete 
Anfrage, ob auch früher über Unterſtützungen Liſten geführt 


worden ſeien, legte Rechtsanwalt Spitzer eine Reihe von 


Liſten aus den früheren Jahren vor. Der Vorſitzende fragte, 
ob auch Polen Unterſtützungen erhalten hätten. Dieſe Frage 
wurde verneint. In der Begründung der Anklageſchrift 
wird als belaſtendes Moment angenommen, daß dieſe Liſte 
auch polniſch klingende Namen, ſowie den Namen einer an⸗ 
geblich materiell gut ſituierten Perſon enthalte. Dazu wird 
feſtgeſtellt, daß die beiden Unterſtützungsberechtigten mit 
polniſchen Namen Deutſchſtämmige ſind und daß die 
dritte beanſtandete Perſon keineswegs zu den wohlhabenden 
Deutſchen gehört, ſondern einer Unterſtützung durchaus be⸗ 
dürftig iſt. 

Der Angeklagte Kaufmann Johann Suchetzki 
Neuſtadt war zum Termin nicht erſchienen. 

ef Pe Schluß der Redaktion wird die Verhandlung fort⸗ 
geſetzt. 1 ! 


Arbeitsloſen⸗Zuſchlag 
ab 15. Oktober auf der Eiſenbußn. 


Warſchau, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Auf Grund des Beſchluſſes des Miniſterrats hat der Ver⸗ 


aus 


Eiſenbahnfahrkarte, von Gepäckſcheinen und Frachtgut⸗ 
ſcheinen ein Zuſchlag zugunſten der Arbeits⸗ 
loſen erhoben werden ſoll. Die Verordnung tritt am 
15. Oktober mit einer Geltungsdauer bis zum 15. April 
1932 in Kraft. Die Höhe der Zuſchläge beträgt 10 Groſchen 


ausge⸗ x 


Es geſellten 


kehrsminiſter eine Verordnung erlaſſen, durch die von jeder 


von jeden begonnenen 10 Zloty des Fahrkartenpreiſes, 
50 Groſchen von jedem Gepäckſchein und 1,50 von jedem 
Frachtgutſchein. Das Verkehrsminiſterium hofft aus dieſer 
Quelle etwa 5 Millionen Sloty zu erzielen. 

Im Zuſammenhange mit der Notwendigkeit der Stär⸗ 
kung des Arbeitsloſenfonds hat die Regierung die Abſicht, 
auch die Poſtgebühren zu erhöhen. Nach Informationen aus 
maßgebenden Kreiſen ſoll das Briefporto von 25 Gr. 
auf 30 Groſchen erhöht werden. 


John Bulls 


Tag von Damaskus. 


Die Tatſache, daß die Bank von England die Einlöſung 
der engliſchen Pfundnoten in Gold einſtellen mußte, bedeutet 
ein Ereignis, deſſen Tragweite nicht abzuſehen iſt. Ein Eng⸗ 
land, das glaubte, durch Niederringung ſeines deutſchen 
Konkurrenten enorm zu gewinnen, ſieht ſich heute der er⸗ 
nüchternden Tatſache gegenüber, daß ein gewonnener Krieg 
und erpreßte Reparationen ſchwerſte wirtſchaftliche Schädi⸗ 
gungen für das eigene Land bedeuten können. Die „Täg⸗ 
liche Rundſchau“ erinnert an einen Artikel, den die „Sa⸗ 
turday Review“ am 11. September 1897 brachte und in dem 
es hieß: 

„Wenn Deutſchland morgen vernichtet wird, ſo wird 
es übermorgen keinen Engländer geben, der um deswillen 

nicht reicher wäre.“ 


Die in dieſen Worten zum Ausdruck gekommene Geſinnung 
hat damals jeder Engländer verſtanden. Heute hat es ſich 
aber gezeigt, daß die Rechnung falſch war. Die in 
Millionenauflage erſcheinende Wochenſchrift „John Bull“ 
gehört zu denjenigen engliſchen Blättern, für die der Ver⸗ 
fater Vertrag noch bis in die jüngſte Zeit unantaſtbar war. 
Jetzt hat die genannte Wochenſchrift ihren Tag von Da⸗ 
maskus erlebt. Zwölf Jahre nach Verſailles ift in dic- 
ſem Blatt die Erkenntnis gekommen, daß England in Ver⸗ 
failles die größte Torheit beging, als es Frankreich Blanko⸗ 
Vollmacht gab. Der bekannte engliſche Publiziſt Gardi⸗ 
ner brachte in feinem Artikel: „Terrifir Warning“, den die 
Wochenſchrift „John Bull“ veröffentlichte, ganz erſtaunliche 
Erkenntniſſe zum Ausdruck. Er ſchreibt unter anderem: 


„Vor zwölf Jahren ſäten wir in Verſailles den Wind 
und heute ernten wir Sturm. Der verbrecheriſche Frie⸗ 
densvertrag laſtet wie ein Alp auf der ganzen Welt. Jedes 
Volk erwartet mit Bangen, was der kommende Tag 
bringt.“ 

In ſeinen weiteren Ausführungen deckt Gardiner auf, daß 
die Deutſchland aufgezwungenen Verträge und die Repara⸗ 
tionen das engliſche Wirtſchaftsleben zerſtören. Er betont, 
daß man die Weltwirtſchaft zum Erliegen bringe, wenn man 
die Politik, das „Todesröcheln Deutſchlands“ zu erreichen, 
fortführe. 


* 


Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt: á ; 

800 000 000 Pfund betrugen Englands Staatsſchulden 1914. 
1920 aber hatten ſie ſich verzehnfacht und betrugen acht 
Milliarden. 11268000000 Pfund hat der engliſche Staat 
von 1915 bis 1920 ausgegeben, und davon waren 
7 Milliarden (64 Prozent) gepumpt! Dieſe Tatſache ver⸗ 
zeichnen die „Times“ mit der Bemerkung, daß die geſamten 
Staatsausgaben der vor 1914 liegenden 226 Jahre ungefähr 
11 Milliarden Pfund ausgemacht und ausgereicht haben, 
neben allen laufenden Verwaltungskoſten acht große Kriege 
und manche kleine militäriſche Operation zu finanzieren. 
Die Finanzierung eines neuzeitlichen Krieges und die aus 
ihm folgenden Schulden und ſozialen Laſten dagegen haben 
eine Inflation in der ſtaatlichen Ausgabenwirtſchaft nach 
ſich gezogen und obendrein eine Störung des internationa⸗ 
len Kapitalausgleiches herbeigeführt, deren Folgen wir in 
Geſtalt der Bankerotterklärung der engliſchen Währungs⸗ 
politik lebendig vor uns ſehen. „Es iſt unmöglich“, ſchreiben 
dieſelben „Times“, „im Augenblick den Punkt vorauszu⸗ 
ſagen, auf den der Goldwert des Pfundes ſtabiliſiert werden 
kann. Aber die Rückkehr zum Goldſtandard wird erleich⸗ 
tert, wenn endlich die Reparations⸗ und die 
Kriegsſchuldenfrage erledigt ſein werden.“ 
Der Krieg fet, haben manche geglaubt, für England ein 
autes Geſchäft; heute läuft das britiſche Imperium unter 
dem Eindruck der finanziellen Ohnmacht des Mutterlandes 
Gefahr, auseinanderzubrechen, und die Unſtabilität des 
Pfundes koſtet England jedenfalls ein gut Teil ſeiner Han⸗ 
dels⸗ und Finanzgewinne. Dreizehn Jahre nach Kriegs⸗ 
ſchluß windet ſich England noch immer und mehr als je 
unter den Folgen des Krieges, der auch für die Sieger das 
ſchlechteſte Geſchäft geweſen ift, das ſich denken läßt.“ 


Veitra 
dentſchlands Bann Nan zöſiſchen Goldhort 


Im Verlauf der letzten fünf Jahre kaufte ſich Frant- 


reich für 6,75 Milliarden Mark Gold zuſammen und hortete 
es, ſteckte es alſo in den großen Sparſtrumpf. Platzt dieſe 
primitive „Bank“, dann hat man ſeine ſchönen Franken⸗ 
ſtücke. Folge dieſes Verfahrens iſt die ewige Kleingeld⸗ 
knappheit, die im öffentlichen Leben Frankreichs ſo häufig 
zu höchſt ärgerlichen Verlegenheiten führt. Nicht anders 
und mit nicht anderen Wirkungen verfährt die Bank von 
Frankreich mit dem Golde. Der Zuwachs erfolgte ſeit 1926, 
als die Ausplünderung Deutſchlands zu Zwecken 
eines ſchieberſkandalreichen Wiederaufbaues der zer⸗ 
ſtörten Gebiete von Frankreich ſelbſt als beendet betrach⸗ 
tet und die Beraubung deutſchen Landes nun zu Zwecken 
der Selbſtbereicherung weiter ſortgeſetzt wurde. Der 
überſchuß der nach Frankreich gehenden deutſchen Tri- 
bute über deſſen Schuldenzahlungen betrug für 1927 ſchon 
557 Millionen Mark, dazu kamen 1928 weitere 695 Millio⸗ 
nen, 1929 ſogar 757 Millionen, 1930 „nur“ 491 Millionen 
und im erſten Halbjahr 1931 bis zum Eintritt des Hoover⸗ 
jahres 215, zuſammen 2715 Millionen Mark. Dieſe 29% Mil- 
liarden ſind der unleugbare Zuſchuß Deutſchlands zu dem 
franzöſiſchen Goldhort. Es iğ das ungefähr der Rieſen⸗ 
betrag an Gold und Deviſen, der bis zu dem franzöſiſchen 
Kreditrun des letzten Sommers für die Aufrechterhaltung 
der deutſchen Wirtſchaft in den Schatzkammern der Reichs⸗ 


bank lagerte, und dort die deutſche weltumſpannende Wirt⸗ 


ſchaft zum Vorteil aller Länder befruchtete, während 


Frankreich ſein Gold zum Nachteil aller Länder hortet, 
y — « 


. 
— — A 


über 


Aus dem Danziger Volkstage. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 2. Oktober 1931. 


Zu Beginn der heutigen Volkstagsſitzung ging es 
wieder einmal ſtürmiſch zu. Obwohl der Alteſtenaus⸗ 
ſchuß es abgelehnt hatte, heute den Hafenarbeiter⸗ 
ſtreik zu erörtern, verſuchten die Kommuniſten das durch 
Geſchäftsordnungsdebatten trotzdem zu erreichen. Der Abg. 
Serotzki (Komm.) kümmerte ſich aber nicht im geringſten 
um die Anordnungen des Präſidenten v. Wnuk und redete 
auch weiter, als er aufgefordert worden war, das Redner⸗ 
pult zu verlaſſen. Er ſchloß ſich damit nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung ſelbſt auf acht Sitzungstage aus. Als der Präſi⸗ 
dent die Sitzung unterbrach, redete Serotzki ruhiger weiter 
und verlas vor dem bis auf die paar Kommuniſten leeren 
Saale eine kommuniſtiſche Erklärung zum Streik. Der 
Abg. Plenikowſki (Komm.) geriet mit einem Tribünen⸗ 
beſucher in wütenden Disput. Als Serotzki den Erfriſchungs⸗ 
raum betrat, wurde er von inzwiſchen herbeigerufenen 
Schupobeamten aufgefordert, das Haus zu verlaſſen 
und leiſtete dieſer Aufforderung auch unverzüglich Folge. 
Bemerkenswert iſt die Außerung des Kommuniſtenführers 
über den von ſeiner Partei angezettelten Hafenarbei⸗ 
terſtreik, daß „auch dieſer Streik zum Ziele 
habe den Sturz des Ziehmſenats mit auer- 
parlamentariſchen Mitteln“ — ein Eingeſtänd⸗ 
nis, das ſehr wertvoll iſt und den Einſichtigen unter den 
Hafenarbeitern hoffentlich die Augen öffnen wird, daß ihre 
wirtſchaftlichen Forderungen zu politiſchen Zielen 
mißbraucht werden. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde mit 54 Stim⸗ 
men bei 72 Abgeordneten das Geſetz zur Beſeitigung 
des Beſitzſtandes der Beamten endgültig mit 
der verfaſſungsmäßigen Mehrheit verabſchiedet. Da 
das Geſetz die Genfer Inſtanz ſchon paſſiert hat, kann es 
alſo nunmehr in Kraft treten. Bei den übrigen Beratungs⸗ 
gegenſtänden kam es noch wiederholt zu ſtürmiſchen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Kommuniſten, ſo daß die Glocke des Präſidenten ſtändig 
in Tätigkeit blieb. Schließlich wurde das Haus auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt. 


10 Ulrainer wegen Hochverrat verurteilt 


Lemberg, 3. Oktober. (PA T.) Die „Gazeta Poranna” 
meldet, daß vor dem Schwurgericht in Brzerany eine Ver⸗ 
handlung gegen 10 Ukrainer ſtattgefunden hat, die unter der 
Anklage des Hochverrats, der Brandſtiftung und 
der Erpreſſung ſtanden. Die Richter bejabten die 
Schuldfragen, worauf das Urteil gefällt wurde. Einer 
der Angeklagten erhielt 7 Jahre Zuchthaus, verſchärft 
durch die Dunkelzelle einmal im Jahre und ein hartes Lager 
jedes Frühjahr, ein anderer 5 Jahre Zuch thaus, drei 
weitere Angeklagte je drei Jahre Zucht haus, zwei 
Angeklagte je zwei Jahre Zuchthaus und drei je 
10 Monate Zuchthaus. Allen Angeklagten wurde die Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. 


Wieviel Ulrainer gibt es? 


In einem vor kurzem erſchienenen Nachtrag zum Werke 
Meillets: „Les langues dans TEurope nouvelle“, beſchäf⸗ 
tigt ſich der Straßburger Profeſſor T es nière mit der Zu⸗ 
ſammenſtellung einer genaueren Statiſtik der europäiſchen 
Sprachen und räumt der ukrainiſchen Sprache mit 
rund 34 Millionen den ſechſten Platz unter den europäiſchen 
Völkern nach den Deutſchen (80 903 777), Ruffen (70 254 319), 
Engländern (47 190 600), Italienern (40 807 847) und Fran⸗ 
zoſen (89 841584) ein. Dieſe Zahl entſpricht jedoch nicht den 
Tatſachen und beruht auf alten Berechnungen und Schätzun⸗ 
gen, die ungefähr den Stand vom Anfang des 20. Jahr⸗ 
hunderts wiedergeben. Die letzten ſtatiſtiſchen Erhebungen 
in der Sowjetunion (vom 17. 12. 1926), in Polen (vom Sep⸗ 
tember 1921), Rumänien (vom Dezember 1930) und der 
Tſchechoflowakei, ſowie die allerletzten offiziellen Berechnun⸗ 
gen der ſtatiſtiſchen Abteilung des Zentralexekutivkomitees 
der USSR. ergeben für das Jahr 1931 folgendes Reſultat: 

I. Zahl der Ukrainer auf dem geſchloſſenen ukrainiſchen 
Territorium, zuſammen mit anſchließenden Koloniſations⸗ 
gebieten an der Wolga, in Turkeſtan und in Sibirien: 

1. Sowjetukraine 25 263 000 

2. übrige Sowjetrepubliken in der 


- USSR. 9 664 000 
3. Polen (Galizien, Wolhynien und 
Poleſien 6 798 000 
4. Rumänien (Bukowina, Beß⸗ 
arabien 1288 563 
5. Tſchechoſlowakei (Podkarpatſka 
Rusj und Slowakei) 655 000 
43 620 168 
II. Zahl der Ukrainer außerhalb des ukrainiſchen 
Territoriums: 
a) Amerika: 
1. Vereinigte Staaten Nord⸗ 
amerikas 750 000 
2. Kanada 400 000 
3. Südamerika (Braſilien, Argen⸗ 
tinien) 125 000 
1275 000 
b) übriges Europa: 
1. Jugoſlawien 45.000 
2. Deutſchland 8000 
3. andere Staaten linsbeſondere 
Frankreich, Belgien, Bulgarien, 
Dänemark) 12⁵ 000 
173 000 
sc) Aſien, Afrika und Auſtralien 56 500 


Die Zahl der Ukrainer am 1. Fannar 1931 45 129 668 

Zur ſtaatlichen Verteilung der Ukrainer iſt noch zu be⸗ 
merken, daß beinahe 97 Proz. Ukrainer auf einem geſchloſ⸗ 
jenen ethnographiſchen Territorium wohnen, davon wn- 
gefähr 77 Prozent oder drei Viertel der Geſamtzahl 
in der Sowjetunion. Die im Zentrum des ukraini⸗ 
ſchen ethnographiſchen Nationalterritoriums gelegene So mw -= 
jetukraine vereinigt auf 451584 Quadratkilometern nur 
etwas über 55 Prozent aller Ukrainer, weiſt dagegen den 
höchſten prozentualen ukrainiſchen Anteil (ungefähr 81 Pro⸗ 
zent von 31 500 000 der Geſamtbevölkerung der Sowjet⸗ 
ukraine) auf, der in der Weſtukraine durchſchnittlich 


zwischen 70 bis 74 Prozent, in der Karpathennkraing in 


nach eigenem Geſetz. 


ihren gegenwärtigen politiſchen Grenzen ungefahr 63 bis 
65 Proz. beträgt. Die Sowjetukraine zeichnet fiH ferner 
durch den größten Geburtenüberſchuß aus, der 
durchſchnittlich in den Jahren 1924 bis 1928 2,318 Prozent 
betrug und nun eine ſehr unbedeutend fallende Tendenz auf⸗ 
weiſt (1924: 2,54 Proz., 1925: 2,44 Proz., 1926: 2,54 Proz., 
1927: 2.40 Proz., 1928: 2,33 Proz.). 
Dr. Zenon Kuziela. 


Die Spaltung der . P. D. 


Außer der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſind 
nach Mitteilung des ſozialdemokratiſchen Preſſedienſtes bis 
jetzt 7 oppojttionelle Abgeordnete ausge⸗ 
j ch teden, fo daß die SPD-Fraktion im Reichstag gegen- 
wärtig 136 Abgeordnete zählt. 

Die Namen der ausgeſchiedenen Abgeordneten ſind: 
Ströbel⸗Chemnitz, Dr. Siemſen⸗ Jena, Hans Zieg⸗ 
ler = Breslau, Andreas Portun e- Frankfurt a. M., Max 
Seydewitz⸗ Zwickau, Dr. Rojenfeld- Berlin, Walter 
Oettinghaus⸗Milſpe. 

à Bis auf Oettinghaus, der zur KPD übergetreten ift, 
werden die anderen Genannten die „Sozialiſtiſche 
Arbeiterpartei“ am Sonntag in Berlin gründen. 


Die Hölle des Nangtſe. 


Dem Berichte eines Teilnehmers an der 
Rettungsexpedition in China entnehmen wir 
folgende erſchütternde Schilderung der Kata⸗ 
ſtrophe im Yangtſe⸗Tal: 


Die Rettungsaktion in den überſchwemmten Mittel⸗ 
provinzen Chinas ſtößt auf ungeheure Schwierigkeiten. 
Aufs Geradewohl verſuchen die Rettungsboote die elenden 
Hütten und Baracken zu erreichen, in denen Tauſende und 
Abertauſende von Flüchtlingen, in dichten Maſſen, wie die 
Heuſchrecken, verelendet, verwahrloſt, verhungert, auf dem 
nackten Boden liegen und mit fataliftiihem Gleichmut den 
unvermeidlichen Hungertod erwarten. Andere dagegen, die 
ſich noch ans Leben klammern und die letzte Hoffnung nicht 
aufgeben wollen, heulen, brüllen, rufen laut mit herzzer⸗ 
reißender Stimme um Hilfe. 5 


An einem ſchwachen Baum hängen Dutzend . 
ſchen, die, von den Waſſerfluten verfolgt, auf 3 Sigel 
ihre Rettung ſuchten und, als auch dieſer überſchwemmt 
wurde, die Aſte des Baumes erklettert hatten. Der Baum 
beugt ſich unter dem ſchweren Gewicht der vielen Körper 
und droht jeden Augenblick zuſammenzubrechen. Die Men⸗ 
ſchen ſchauen mit Schaudern und Entſetzen in die reißende 
gelbe Flut unter ihren Füßen, in den erbarmungsloſen 
Rachen der unerſättlichen Naturgewalt, die ih anſchickt, ihre 
unzähligen Opfer um weitere Tauſende zu vermehren Oft 
geſchah es, daß die an den Bäumen hängenden Menſchen 
einige Minuten vor dem Herannahen des Rettungsbootes 
von den letzten Kräften verlaſſen, ins Waſſer fielen und, ae 


eden ſie waren, ſofort als Leichen fortgeſchwemmt 


Auf einem Bambusgeflecht, das ſeuber offenſichtlich das 


Dach eines Dorfhauſes bildete, liegen zwei Frauen. 
ein Wort zu fagen, ſteigen fie in das ae aa 


Frauen hält unter dem Arm ein ſchmutziges, in Lumpen ge⸗ 


wickeltes Paket. Die Rettungsmannſchaften, die nach Mög⸗ 
lichkeit die Verſchleppung von Seuchen durch die Gebrauchs⸗ 
gegenſtände der Flüchtlinge zu verhindern ſuchen, fordern 
die Frau auf, das Paket auseinanderzunehmen. Mit einer 
Gleichgültigkeit, die ſchrecklicher wirkt als die größte Ver⸗ 
zweiflung, zeigt die Frau halbverzehrte Reſte eines drei⸗ 
jährigen Kindes. Nur das Köpſchen blieb unverſehrt. An 
den übrigen Körperteilen ſind Stellen ſichtbar, aus denen 
Fleiſchſtücke herausgebiſſen oder herausgeſchnitten worden 
waren, um ſofort gefreſſen zu werden. 


Hier und da ſtoßen die Rettungsexpeditionen auf cin- 
zelne kleine Dörfer, die wie durch ein Wunder von der 
Naturkataſtrophe verſchont blieben. Sie ſind wie winzige 
Inſeln in der unüberſehbaren gelben Waſſerwüſte verſtreut 
Das Schauderhafteſte dabei ift, daß viele der unglücklichen 
Bewohner dieſer Dörfer, die dem furchtbaren naſſen Tode 


entgingen, einem vielleicht noch grauſameren Untergang ge⸗ 


weiht ſind. An den Ufern liegen überall Haufen vo j 
chen herum, deren bläulich⸗ſchwarze, aufgedunſene abe 
schreckliches Zeugnis dafür ablegen, daß die Cholarea⸗Seuche 
dort ihre Senſe ſchwingt. Die Überlebenden müſſen in die- 
ſen verſeuchten Dörfern ihrem Schickſal überlaſſen werden 
damit die Gefahr der Choleraausbreitung nicht zu einem 
allgemeinen Verhängnis wird. Dieſe grauenerregenden 
ne e ie 11 5 . alles, was die 
üſtere Phantaſie eine nte an Inferno⸗ 

W imſtande war. N Credais 


In den Flüchtlingslagern werden von den is täg⸗ 
lich Maſſengräber geſchaufelt, in denen Unzählige von be 
Martyrium ihres Daſeins die Erlöſung finden. Arzneien 
gibt es im ganzen überſchwemmten Gebiet ſo gut wie gar 
keine. Wem die Heilkraft der Natur nicht zur Geneſung 
zu verhelfen vermag, der ſtirbt. In der Nähe von Wutſchan 
wurden auf Verordnung der Behörden über 1500 Flücht⸗ 
linge, die in einer Baracke zuſammengepfercht lebten, in die 
Fluten des Yangtſe geworfen und auf dieſe Weiſe ertränkt. 
Man mußte dieſe armen Menſchen ſchuldlos zum Tode ver⸗ 
urteilen, weil in der von ihnen bewohnten Baracke die 
Cholera ausgebrochen war. In einer anderen großen Ba⸗ 
racke kam es zum Aufruhr der Inſaſſen gegen die Poltzei. 


Die Flüchtlinge forderten ſchleunigſte Zufuhr von Nahrungs⸗ 


mitteln, um ſich, ihre Frauen und Kinder vor dem Hunger⸗ 
tode zu retten. Da dieſe Forderungen nicht erfüllt wurden, 
gingen die Verzweifelten zum Angriff auf die Poltzei über. 
Etwa 2000 Opfer forderte der wilde Kampf 


In einem Gebiet, das ſich über rund 30000 Quadrat⸗ 
meter erſtreckt, liegen etwa 4 Millionen Häuſer in Trüm⸗ 
mer. Mehr als 12 Millionen Menſchen haben kein Dach 
über dem Kopf. Mindeſtens 3 Millionen Menſchen ſind da⸗ 
bei ums Leben gekommen. 


In der früheren unfruchtbaren und dicht bevölkerten 
Gegend treiben zahlreiche Räuberbanden ihr Unweſen. 
Durch Raub und Mord ſuchen fie ſich am Leben zu erhalten. 
Da ſie ſich von den Göttern und den Mitmenſchen verlaſſen 
wähnen, kehren ſie der Geſellſchaft den Rücken und handeln 


M. A. 


* 
Zum Erntedankfeſt. 


Des Jahres ſchoͤnſter Schmuck entweicht, / die 
Flur wird kahl, der Wald erbleicht, / der Vöglein 
Lieder ſchweigen: / Ihr Sotteskinder ſchweiget 
nicht / und laßt hinauf zum ewg'en Licht / des 
Rerzens Opfer ſteigen. 


Gott ließ der Erde Frucht gedeih'n: / Wir 
greifen zu wir holen ein. wir ſammeln ſeinen 
Segen. / Kerr Jefu, laß uns gleichen Fleiß / an 
deiner Liebe Ruhm und Preis / mit erzens freude 
legen! 


Was Gottes Rand für uns gemacht, / das ift 
nun alles heimgebracht. / hat Dach und Raum 
gefunden: / fo ſammle dir zur Gnadenzeit, / o Seele, 
was dein Rerr dir beut, / für deine Kreuzes- 
ftunden! , 


Denn wie die Felder öde ftehn, / die Nebel 
kalt darüber wehn / und Reif entfärbt die Mat- 
ten: / fo endet alle Luft der Welt, / des Lebens 
Glanz und Kraft zerfällt; / ſchnell wachſen feine 
Schatten. - 


Es brauft der Sturm, der Wald erkracht, / der 
®andrer eilt, um noch vor Nacht / zu flüchten 
s den Wettern: / o Jefu, fei uns Dach und 
urm, / wenn nun des Lebens rauher Sturm / uns 
will zu Boden ſchmettern! 


es fällt der höchſten Baume Laub / und 
mifcht fih wieder mit dem Staub, / von dannen 
es gekommen: / ach Denfch, fei noch fo hoch und, 
wert, / du mußt hinunter in die Erd, / davon du 
bift genommen! 

Indes wie über Land und Meer / der Störche 
Zug, der Schwalben Reer / der Sonn entgegen⸗ 
fireben; / ſo laß zu dir die Seelen fliehn, / zu 
deinem Paradiefe ziehn, / an deiner Sonne leben! 


Viktor von Strauß und Torney, 


Unſer Erntedank. 
Deutſche in Stadt und Land! 


Reiche Ernten hat uns dies Jahr beſchert, und ein 
fröhliches Erntedankfeſt dürfen wir feiern. Aber 
um uns her wächſt Not und Elend, Verbitterung und Vers 
zweiflung. Auch in unſere Reihen hat ſich dieſe Stimmung 
eingeſchlichen. Soll das ſo weitergehen? Dürfen wir das 
mit anſehen? Danken kommt von Denken. Ernte- 
dankfeſt läßt uns daran denken, wie viele von uns dem 
Winter mit ſchwerer Sorge und Hoffnungsloſigkeit ent⸗ 
gegengehen, wie viele hungern und frieren und ſeeliſch zer⸗ 
mürbt werden unter der Laſt der Arbeitsloſigkeit. 
Unſer Erntedank iſt erſt dann echt, wenn wir ihrer gedenken 
und ihre Not auf unſer Herz und Gewiſſen nehmen. Darum 

schließt euch zuſammen zur Deutſchen Winterhilfet 


Große Mittel ſtehen uns nicht zur Verfügung. Wir können 
kein Siedlungswerk auftun, keine Notſtandsarbeit unter⸗ 
nehmen. Aber 

auf die Hilfe von Meuſch zu Menſch kommt es an. 
Jeder, der jatt zu efen und ein warmes Zimmer hat, kann 
fie leiſten. Erntedankfeſt ijt der rechte Zeitpunkt, mit dieſer 
Hilfe einzuſetzen. 


Unſer Ruf ergeht an die Stadt: 


Nehmt täglich ein hungerndes Kind an den Tiſch. Offnet 
einem Alterchen, einem herumirrenden jungen Menſchen 
für ein paar Stunden am Tag eure warme Stube. Sucht 
alle Reparaturen hervor, zu denen euch Zeit und Geſchick 
fehlen und mit denen Ihr manchem Arbeitsloſen ein paar 
Groſchen Verdienſt zuwendet. Arbeit iſt beſſer als 
Almoſen. Prüft euren Kleider⸗ und Wäſcheſchrank. Wie⸗ 
viel davon wird anderen zuſtatten kommen. Beſteuert 
euch ſelbſt zugunſten der erwerbsloſen Alters⸗ und 
Standesgenoſſen, auch Ihr jungen Menſchen, Ihr Angeſtell⸗ 
ten, denen noch keine Arbeitsloſigkeit droht. 


Unſere Bitte ergeht an das Land! 


Erntedankfeſt it da. Kartoffeln, Kohl, Erbſen, 
Speck, Obſt, Eier und Mehl warten auf ihre Verwendung 
in der Suppenküche, in den Anſtalten, in den arbeitsloſen 
Familien, deren unterernährte Kinder den langen Schul⸗ 
winter nicht durchhalten können. Sucht Euch ein Patenkind, 
eine Patenfamilie oder Patengemeinde in der Stadt. Tut 
Euch zuſammen und ſchickt Eure geſammelten Gaben mit ge- 
meinſamer Fracht an den nächſten Verein, der ſich 
der Winterhilfe beſonders annimmt: an die 
evangeliſche Frauenhilfe, die katholiſche Caritas, die jüdiſche 
Frauenhilfe, den Hilfsverein deutſcher Frauen, an einen 
anderen deutſchen Wohlfahrtsverein oder Wohlfahrtsanſtalt. 
Die Stadt hat die Hilfe des Landes ſchon fo oft erfahren 
dürfen; in dieſem Jahr ift fie fo bitter notwendig wie noch 
nie. 

und nun legt das Blatt nicht achtlos bei⸗ 
ſeite in dem Gedanken: Ich kann doch nichts tun. Dafür 
find die Vereine, der Wohlfahrtsdienſt, die Kirche da. Stell 
Dir nur einmal vor, daß Du einer von den vielen Erwerbs⸗ 
loſen wärſt, dann würdeſt Du wiſſen, wie ſehr es auf den 
eingelnen ankommt. 

Keiner darf außerhalb ſtehen 
Wer das tut, ſteht auch außerhalb der deutſchen Gemein⸗ 
meinſchaft. Denk auch daran: 
Mit einer einmaligen Hilfe iſt es nicht getan. 
Dein Eratedank dauert nicht nur den einen kurzen Sonn⸗ 
tag. Die Winterhilfe dieſes Jahres verlangt dauernden 
tatkräftigen Einſatz aller Kräfte und unſere ganze Liebe. 

Für alle Deutſchen Wohlfahrtsvereine in Poſen und 
Pommerellen 
Deutſcher Wohlfahrtsbund 

Bromberg. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Waflerſtand der Weichſel vom 3. Oktober 1931. 


Krakau — 0,86, Zawichoſt + 2,70, Warſchau +3,68, Plock + —, 

Thorn + 5,64. Fordon + 5,25, Culm + 5,33, Graudenz + 5,24, 

ebrat + 5,12, Bietel -+ 4,82, Dirſchau + 4,78, Einlage + 3,32, 
enborit + 2,9. 


Deutſcher Wohlfahrtsdienſt 
Poſen. 


ſolchen Anleihe Ausſichten auf Verwirklichung hat. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original s Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Oktober. 
Trocken und kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes aber meiſt kühles Wetter an. 


Der Tanz ums Goldene Kalb. 


Es iſt ein deutliches Zeichen der religiöſen und ſittlichen 
Verwilderung Iſraels durch das Nomadenleben des Wüſten⸗ 
zuges, daß es nur allzu ſchnell die Gottesoffenbarung von 
Sinai vergeſſen hat und ſich erinnert der Gebräuche, die es 
in Agypten geſehen und aus deren gefährlich anſteckender 
Nähe Moſes es hinweggeführt hatte. Der Apisdienſt der 
Agypter von Memphis, die Anbetung des heiligen Stiers 
iſt Vorbild für des Volkes Beginnen: es ſchleppt ſein Gold 
und feine Kleinodien zuſammen und macht ſich ſein golde- 
nes Kalb (2. Mofe 32, 11—24). In dieſem Tanz um's 
goldene Kalb hat man immer ein Bild des Mammons⸗ 
dienſtes der Vergötterung des Goldes, des Beſitzes, der ma⸗ 
teriellen Werte geſehen. Und ſo verſtanden wird es auch 
heute noch reichlich getanzt! Luther ſagte einmal: Woran 
du dein Herz hängſt, das iſt dein Gott. Wieviele Menſchen 
gibt es, denen iſt ihr Geld und Gut ihr Gott! Wir denken 
heute ans Erntefeſt des reichen Kornbauers, der im Mate⸗ 
rialismus erſtickt und meint, in dem Vorrat auf viele Jahre 
Grund genug zu haben, um ſorglos und unbekümmert um 


Gott zu leben. Leider gibt es deren auch heute genug, für: 


die die Ernte nur einen materiellen Wert hat, und deren 
einziges Intereſſe die Kornpreiſe ſind. Gottes aber denken 
dieſe Leute nicht als des Gebers aller guten Gabe! Die 
Gegenwart mit ihren ſchweren wirtſchaftlichen Nöten ift ge- 
eignet, die Menſchen im reinen Materialismus zu verſtricken. 
Um ſo ernſter iſt es für die Gemeinde Chriſti, daran zu 
denken, daß hinter allem der lebendige Gott ſteht. Keine 
Verehrung verdient die Kreatur, einer nur iſt es wert, daß 
wir ihn anbeten, der Eine, der geſagt hat: „Ich bin der 
Herr dein Gott, du ſollſt keine andern Götter haben 
neben mir!“ 
D. Blau = Pojen. 


i 


Pfarrer Laſſahn verläßt Schwedenhöhe. 


Am Erntedankfeſt verabſchiedet ſich der weit über unſere 
Stadt hinaus bekannte und verehrte Pfarrer Guſt av 
Laſſahn von der evangeliſchen Kirchengemeinde Schweden⸗ 
höhe, der er 21 Jahre hindurch in ſchwerer Zeit gedient hat. 
Nach einem 42jährigen Amtsleben, das in Schneide⸗ 
müs! begann, und in dem Mrotſchen im Kreiſe Wirſitz 
die erſte Pfarrſtelle war, tritt der verdiente Seelſorger, der 
im 69. Lebensjahre ſteht, in dieſen Herbſttagen in den Ruhe⸗ 
ſtand. Wir verlieren mit ihm eine wahrhaft prieſterliche 
Geſtalt, einen Mann mit hoher Bildung und tief innerlicher 
Beſcheidenheit, der mit klarem Blick die Fehler und Leiden 
der Menſchen erkannte, an ihren Freuden teilnahm und da⸗ 
bei mit ſeiner Gewißheit des ewigen Heils ein lebendiges 
Zeugnis für ſeine Lehre abzulegen wußte. Pfarrer Laſſahn, 
deſſen Abſchied nicht nur in Schwedenhöhe mit Schmerz 
empfunden wird, gehörte zu den Stillen im Lande auch dann, 
wenn ſein Bekenntnis zu einer großen Gemeinde ſprach. 
Darum vielleicht, weil alles für die Dauer Geſchaffene in 
der Stille entſteht, kann er an dieſem Erntedankfeſt auf eine 
ſo reiche Ernte ſeines Lebens zurückblicken. 


$ Die Zuderrübenernte in Weſtpolen. Den Angaben 
der woſtpolniſchen Zuckerfabriken zufolge wurde die Zucker⸗ 
ernte pro Hektar im Septembere d. J. auf 27 Doppel 
zentner geſchätzt gegenüber 245 Doppelzentner im vorigen 
Jahre. Den Zuckergehalt der Rüben ſchätzte man auf 16,09 
Prozent gegenüber 16,15 Prozent im Vorfahre. 

$ Bemühungen um einen Baukredit. Die größeren 
Wohnungsbaugenoſſenſchaften in Polen bemühen ſich gegen⸗ 
wärtig, im Auslande einen Baukredit zu erhalten. 
Dieſer Kredit ſoll zur Belebung der Bautätigkeit im näch⸗ 
ſten Frühjahr dienen, ſeine Aufnahme iſt aber abhängig 
von der Erlaubnis des Finanzminiſteriums und der Ga» 
rantie der Regierung für die Anleihe. Da das Finanz⸗ 
miniſterium bisher noch nicht den Plan für die Baukredite 
im kommenden Jahre aufgeſtellt hat, dürfte die Garantie- 
frage in der nächſten Zeit noch nicht erledigt werden. Auch 
iſt es fraglich, ob in Anbetracht der gegenwärtigen Lage 
auf dem internationalen Finanzmarkt die Aufnahme einer 


$ Ausbeſſerungsarbeiten. An der über den Netzekanal 
in Deutſch Kruſchin (Kruſzyn Krainſki) auf der Straße 
Bromberg Schubin führenden Brücke werden in den näch⸗ 
ſten Tagen Ausbeſſerungsarbeiten durchgeführt werden. Die 
hierfür erforderlichen Arbeiten werden am 5. Oktober be⸗ 
gonnen werden und ungefähr bis zum 25. Oktober dauern. 
Aus dieſem Grunde muß in dieſer Zeit der Verkehr ſtark 
eingeſchränkt werden. Fahrzeuge bis zu einem Brutto⸗ 
gewicht von 5000 Kilo dürfen an dieſer Stelle nur mit einer 
verminderten Geſchwindigkeit von 6 Stundenkilometern 
fahren. ` 

$ Das erſte Autogericht in Polen. Am 1. Oktober 
wurde in Warſchau das erſte polniſche Autogericht eröffnet. 
Hierdurch werden alle, durch Autounfälle entſtandenen 
pA y den Händen eines fachkundigen Richters über⸗ 
geben. i 

§ 251406 Arbeitsloſe. Nach Angaben der ſtaatlichen 
Arbeitsvermittlungsämter wurden in Polen am 26. Sep⸗ 
tember insgeſamt 251 406 Arbeitsloſe regiſtriert. Im Ver⸗ 
gleich zu der vorhergehenden Woche iſt die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen um 38 Perſonen zurückgegangen. In der Woche 
zwiſchen dem 13. und dem 20. September haben 53825 
Erwerbsloſe die ordentlichen Unterſtützungen bezogen. 

$ Der heutige Wochenmarkt ſtand ganz im Zeichen eines 
reichlichen Herbſtangebots; Obſt, Gemüſe und Blume 
brachten in ſeltener Fülle Abwechſlung für Küche und 
Haus. Man zahlte für Butter 1,80—2,00, Eier 2,40—2,50, 
Weißkäſe 0,80—0,40, Tilſiter 1,70—2,00. Ferner koſteten 
Mohrrüben 0,15, Rote Rüben 0,10, Bohnen 0,40—0,50, Spinat 
0,30, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumen⸗ 
kohl 0,20—1,20, Zwiebeln 0,25—030, Birnen 0,20—0,80, Apfel 
0,30—0,40, Pflaumen 0,30—0,40, Tomaten 0,10—0,25, Preißel⸗ 
beeren 0,70—0,90, Pifferlinge 0,20; Enten 4,50—6,50, Gänſe 
6,50—8,00, Hühner 1,70—3,50, Tauben 0,80—0,90, Speck 1,00 
bis 130, Schweinefleisch 0,80—1,25, Nindfleiſch 080-128, 


Wichtig für Schuhmacher! 


Durch den Verkauf von Bummiabsätzen „Westa“ ` 
stei Sie den Umsatz mit Schuhwaren. 
Jedem Paar Gummiabsätze „Westa“ wird ein 
Prä ein efü 


miensch gt. 
Bei Rückerstattung von 12 Gutscheinen auf Herren- 


Absätze oder 24 Gutscheinen auf Damen - Absätze 

erhält jeder eine wertvolle Prämie umsonst. 9137 

Die Gummiabsätze „Westa“ eignen sich für jedes 

Schuhmodell in- oder ausländischen Fabrikats, sind 

dabei äußerst haltbar und billig. 

Erhältlich bei Józef Smuzyk, Bydgoszcz, Dfuga 30. 

> „WOLBROM“, Fabryka Wyrobów Gumowych Sp. Akc. 
f v Wolbromiu. 


Kalbfleiſch 11,30, Male 1,80—2,00, Hechte 1,60—2,00, Schleie 
1,60—2,00, Karauſchen 1—1,50, Plöße 0,50. 

§ Einbrüche und Diebſtähle ohne Ende. In die Woh⸗ 
nung des Blumenſtraße (Kwiatowa) 6 wohnhaften Eduard 
Wawrzynſki brachen Diebe ein und ſtahlen 10 Hemden und 
eine Schatulle mit Dokumenten. Der Wert der geraubten 
Sachen beläuft ſich auf 200 Zloty. — Dem in Bromberg 
wohnhaften Staniſtaw Puchalſki wurde die Brieftaſche 
mit 150 Zloty Inhalt entwendet. — Ebenfalls Taſchendieben 
zum Opfer fiel der Jägerſtraße (Strzelecka) 69 wohnhafte 
Paul Schaefer, dem die Brieftaſche mit 350 Zkoty ge- 
ſtohlen wurde. — Einen dreiſten Diebſtahl verübte ein un⸗ 
bekannter Täter, der vom Dache des auf der Strecke Brom⸗ 
berg—Znin verkehrenden Autobuſſes einen Ballen Damen- 
kleiderſtoffe von 58 Metern Länge ſtahl. 


m 
Vereine, VBeranſtaltungen zc. 


Klavier⸗Abend Emil Bergmann. Am 6. d. Mts. veranſtaltet der 
hier am Platze beliebte und bekannte Konzert⸗Pianiſt Parder 
Emil Bergmann fein VII. Klavier⸗Konzert. Über Herrn Berg⸗ 
mann's Qualitäten als Künſtler braucht nicht mehr geſprochen zu 


werden. Seine Erfolge als Anſtalts⸗ und Privat⸗Pädagoge 
während einer nahezu 20jährigen Tätigkeit gegen uns die jeite 
Gewähr ſeines überragenden Könnens. Das Programm enthält 


bedeutende Werke klaſſiſcher, romantiſcher und moderner Meiſter 
und iſt durchweg feſſelnd gehalten. Karten zu 3, 2 und 1 Zloty 
bei Idzikowfki. e 8991 
ar re mg von Handarbeiten für die 5 
ins Kunst“ werden in der Geſchäftsſtelle., Goetheſtr. 37/2 

ul. 20 ſtyczuia 20 r.), angenommen. Deutſcher Frauenbund. (9015 
Sountag, 4. Oktober, um 3/412 Uhr, findet in der St. Paulskirche 
Gottesdienſt für Taubſtumme ſtatt. (9265 


* Schulitz (Solec), 2. Oktober. Das Feſt der 25jährigen 
Geſchäftsjubiläums begeht am 4. Oktober d. J. Frau H. 
Rod wald geb. Behnke, Inhaberin der Reſtauration und 
Konditorei H. Rodwald. 

2 Inowroclaw, 2. Oktober. Nach dreimonatiger Ferien- 
zeit fand wieder die erſte Sitzung des Stadtparlaments 
ſtatt. Es wurden 21 Punkte erledigt. Angenommen wurde 
der Magiſtratsantrag betreffend Liquidierung der Koſten 
für Anlegung der Waſſerleitung auf dem neuen Friedhof. 
Feſtgeſetzt der Naturalwert für Wohnung, Heizung, Licht 
und Waſſer für den Schlachthausdirektor Dr. Lamm. Die 
Steuer für inländiſche Filme wurde erheblich ermäßigt. 
Der Fahrpreis für ein Straßenbahnbillett wurde für Tag⸗ 
und Nachtzeit auf 25 Groſchen feſtgeſetzt, bisheriger Preis 
20 Groſchen. Nachtzeit 30 Groſchen. Für das von Herrn 
Dlagolecki zur Erweiterung der Sw. Duha und Cegielca 
abgetretene Gelände wurden drei Zloty pro Quadratmeter 
feſtgeſetzt. Ferner wurde beſchloſſen, den „Park Miejiti“, 
der bisher Reſtaurant war und dem Magiſtrat nur Ver⸗ 
luſte brachte, kulturellen Zwecken zu überweiſen und zwar 
ſoll darin ein Konzertſaal, ein Muſeum und die 
Städtiſche Bibliothek untergebracht werden. Auch 
ſoll der Sitzungsſaal des Stadtparlaments darin ein⸗ 
gerichtet werden. Auf weitere drei Jahre verpachtet wurde 
das Gut Miechowiczki an den bisherigen Pächter. Weiter 
wurde die Eintragung einer Kautionshypothek von 220 000 
Zloty für das hieſige Kurhaus genehmigt. Ferner wurde 
die Angelegenheit der Herabſetzung des Lohntarifs für die 
Arbeiter der ſtädtiſchen Unternehmen der Finanzkommiſſion 
zur nochmaligen Prüfung überwieſen. 

y Argenau (Gniewkowo), 1. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte herrſchte ein reger Verkehr. Man 
zahlte für Butter 1,70—1,90, Eier 1,80—2,00, Weißkäſe 0,30 
bis 0,40. Gemüſe und Obſt koſteten: Mohrrüben 0,08, Kohl⸗ 
rabi 0,10—0,15, Weißkohl 0,10—0,20 der Kopf, Rotkohl 0,15 
bis 0,25, Wirſingkohl 0,15, Blumenkohl 0,15—0,50, Tomaten 
0,15—0,20, grüne Bohnen 0,20, gelbe Bohnen 0,25, rote 
Rüben 0,10, Zwiebeln 0,15—0,20, Kartoffeln 2,25—2,50 der 
Zentner, Apfel 0,10—0,25, Birnen 0,15—0,30, Pflaumen 0,20 
bis 0,35, Weintrauben 0,60—0,80. Für Geflügel wurde ge⸗ 
fordert: Gänſe 6,50—8,00, Enten 2,50—4,50, Hühner 2,75 bis 
4,00, junge 1,20—1,50 das Stück und Tauben 1,00—1,30 das 
Paar. Maſtſchweine brachten 45,00— 60,00 Zloty der Zentner 
und Abſatzferkel 25,00—80,00 Zloty das Paar. — Geſtern 
Nacht haben bis jetzt unbekannte Diebe aus dem Laden des 
Kaufmanns F. Theil hierſelbſt eine größere Menge 
beſſerer Manufakturwaren entwendet, und ſuchten alsdann 
das Weite. Der Schaden wird auf über 1000 Ztoty ge⸗ 
ſchätzt. Ebenſo wurden geſtern dem Wagenbauer 
P. Szezupak von hier mehrere Völker Bienen geſtohlen. 
Die Polizei hat beide Sachen in den Händen. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Stieglitz, 2. Oktober. Einen Unglücksfall er 
litt der Beſitzer Meſſereſchmidt aus Stieglitz. Beim Kohlen⸗ 
ausladen ſprang er aus dem Wagen und fiel auf eine 
Wagendeichiel. Er zog ſich dabei Rippenquetſchungen und 
einen Rippenbruch zu. Er wurde in das Krankenhaus nach 
Schönlanke eingeliefert. 
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Arno Ströſe: 


—— 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 228 
und „Die Scholle“ Nr. 21. 


Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnosciq Poznań 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddział w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznafı Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.100.000.— zt. / Naftsumme rund 11.000.000— zt. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchstmögliche. Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Leder 


Blanklederi. ‚Sohlleder 


sämtliche Sattler. und Tapezierer- 
Bedarfs-Artikel zu billigsten Preisen. 


eee en Han 
Mabgeschäft del Skór dawn, G. Druugelattes, 


— — ~a 
für elegante rn eee 


Detektiv - Büro 


Leiter: Kriminal-Kommissar i. R. KLANN 

= Elisabethwall Nr. 9. 

in DANZI G, Telefon 27071. 

— — — 117 Beobachtungen, Auskünfte im In- 
Auslande. Sachverständige Begutachtung von 


Ne krimineller Art und auch zivil- 
rechtlicher Natur. Absolute Diskretion. 


Fritz Steinborn 


Telefon 921 Schneidermeisier Telefon 921 


pl ® Berrenbekleidung 
bringt für die kommende Jahreszeit eine aparte i Großer Preisstunz!: u 
Auswahl moderner Stoffe und leistet. in Stil 1 
Kinderstrümpfe, Wolle 0.95 Kinderschuhe, warm. . 1.50 H] 
Kinderschlüpfer....... 0.95 Kamelhaar-Schnallenschuhe 2.95 sopie e a eg aa =a - Infolge günstigen Einkaufs sind wir 8 
Herrensocken, Wolle. 1,50 Filz-Morgenschue 3.95 r g in der Lage unsere Preise für Felle 5 
Damenschlüpfer. ;... - 1.50 eee e e Bedeutend herabgesetzte Preise a und Peize auf einen bis jetzt = 
Schulschürzen, ;. . 1.50 Damenschuhe Boxcalf.. . 10. a A E AEAT E OON m noch nicht dagewese 1 
Damenstrümpfe, Wolle 1,95 Damenschuhe Lack . . 2.90 Beste Verarbeitung a e eee e E pa g 
Kinderjacken ...... 2.50 Herrenschuhe Boxcalf. . . 12.90 Tadelloser Sib garantiert H H 
Damenjacken, warm. . 2.50 Herren-Lackschuhe .. . . 15,90 1 4 Futter Walabi-Opossum 21 54.— u 
erren-Unterhosen .... 2.95 Damenschuhe Wildleder . 17.90 „ Austr.-Opossum „ 180.— 
Seidenstrümpfe Bemberg 2.95 Gummi-Mäntel :....-- 14.90 — Sie ein » Gi 
Herrenhemden, warm. 3.50 Damenmäntel m. Pelzkrag. 28,90 E Wi -~ 5 9.— 5 
Pullower f. Herr. u. Dam. 3.985 „ Gabardin m. Plüschkr. 38,50 gtedes gentum, k B a u e U Dil: Felle für Besatz 18 3.50 
Seidenschlüpfer, warm 4.95 „ Georgette m. Pelakrag. ö8.50 n „ vergeben a Fischotter original . „ 150.— 5 
edes Mostowa 3 und Hypotheke ab a r lehnſz Fertige Herrenpeize. . „ 150.— # 
— 15 % vom Darlehnsbetra f 
ere 9 2 igenes Ra es 5 Heinen Monatsraten erspart a Damenpelzein gr.Ausw.von,, 180.— 9 
werden kann. 8170 Wir bitten um Besichtigung ohne Kaufzwang 1 
Keine gin en, nur 6—8 / Amortisation a RR 5 
70 
Das Fachgeschäft „Hacege 2.8.m.0.6. 2min mihi FUTE RAL; 
as — Herr H. Biehler, Bromberg, Maris. Foha 47. g Tel.308 Bydgoszcz Dworcowag f 
ü doa E ˙—b— ä —— — 
5 8 Geflecht Bun, SERBIEN SARRERAN A 
* a x 

Leib-Binden Zaun: n Herrenzimmer Veen 

Gummi- Strümpfe 15: ner 2 

p mm n » 154 Schlafzimmer ; 

z , Binfassung 1d. 22 2 Meuzeitliche Küchen DISS 
Fr. Wilke, Gdanska 159 (22) a zu herabgeseizten Preisen — u 
. Gegr. 1836. 4 ; A 

.. , J. Sohülke, Tischlermeister Men Sal 


Bydgoszcz, Marcinkowskiego 8 (5) 


8934 . 


Alexander Maennel, 
Nowy Tomyśl (W.) 6. 


Pelzmäntel 3326 
E ze! u. versch. Besatz-Felle a eg Kartoffeldämpfer 
Gußkessel 
„ in großer Auswahl 0 J. Gluma, Dworcowa ss, frū 
zu ungewöhnlich NIEDRIGEN PREISEN empfiehlt in bequemen eng Schmiede u a 
I 2 gi u. — 
„Centrala Futer“ reses Teilzahlungen! MB ;orliermaschinen "Werk osser 
| s~ Kartoffel- f 
e Dworcowa 53. Eigene Kürschnerwerkstatt im Hause „Telefunken“ 5 * waschmaschinen r zeug e 5659 
1 6 Häckselmaschinen en Knitter” 
5 — Rübenschneider ff BBa E- or 
Schrotmühlen Regijtrier 


in größter Auswahl stets am Lager 


Bequeme Zahlungsbedingungen . 
für Batteriebefrieb: Günstige Preise 9265 National 
5 Lampen Typ 152 7 Raten à Zt 84.— 2 . 
für Gleich- u. VWechselstromanschluſl; Bracia Ramme Repräſentanten: 7888 


3 Lampen Typ 98 G 9 Raten à Z4 53.— 


BYDGOSZCZ 
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4 „ „6 45, 12 „ 25 85.— 
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Gegr. 1900 — Tel. Bei. Barzahlung verlangen Sie Sonderofferte! 


— —— Adolf Kunisch, Grudziądz, 


Speiſe⸗ und N a aa, 
Jabritiartoffein Taa e BI, Sasha 
fauft 


Bruno Grawunder 


"KISTEN. 


„ (n jeder Abmessung, auch Kistenteile, x 
i aus patontgotrockneton Brettern, 


sowie sämfliche Ersafzfeile 
empfiehlt in großer Auswahl 


Fa. Julius Musolff, 


G. m. b. H. 8793 
Gdańska 7, Telef. 26 u. 1650. 


Tel. 196 Toruńska Nr. 4. 
Wir verkaufen in beliebigen Mengen 
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Moritz Cohn, Bydgoszcz 


Telephon 237 und 157. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 4. Oktober 1931. 


Nr. 228. 


Pommerellen. 


3. Oktober. 
Kampf gegen den Aberglauben. 


Dieſer Gegenſtand beſchäftigte auf Grund einer Vorlage 
des Konſiſtoriums der evangeliſchen Kirche Polens den dieg- 
jährigen Pfarrer⸗Konvent der Didzefe Konitz, der in Konitz 
unter Leitung des Superintendentur⸗Verweſers Pfarrer 
Rietz ſtattfand. Das Referat hielt Paftor Leſzezynſki⸗ 
Sypniewo aus reicher ſeelſorgeriſcher Erfahrung. Aus ſei⸗ 
nen Ausführungen, wie aus der ſich anſchließenden lebhaften 
Ausſprache fei folgendes mitgeteilt: 

Es iſt auch hier zu Lande und in unſerer Zeit ſo, wie 
der Dichter Emanuel Geibel geſagt hat: „Glaube, dem die 
Tür verſagt, ſteigt als Aberglaub' ins Fenſter; wenn die 
Gottheit Ihr verjagt, kommen die Geſpenſter“. Der be⸗ 
kannte Voltaire iſt ein Schulbeiſpiel dafür, daß die größten 
Freigeiſter die ärmſten Knechte des Aberglaubens ſein kön⸗ 
nen. Wo das Licht der Offenbarungen des lebendigen Got⸗ 
tes verſchmäht und geflohen wird, da bekommt die Macht 
dämoniſcher Finſternis Raum bei Gebildeten wie bei Un⸗ 
gebildeten. Erſchreckend iſt bei beiden die Unkenntnis auf 
dieſem Gebiet. Für harmlos, ja für „fromm“ wird gehal- 
ten, was nichts anderes iſt, als unüberwundener Reſt alten 
Heidentums, und was nach der Heiligen Schrift „dem 
Herrn ein Greuel iſt“, wie es 5. Moſe 18, 12 heißt. Dort 
wird nicht nur das Volk Iſrael, ſondern der Menſch aller 
Zeiten gewarnt vor den Greueln der Heiden, nämlich „daß 
nicht unter ihnen gefunden werde ein Tagewähler, oder der 
auf Vogelgeſchrei achte, oder ein Zauberer, oder ein Be⸗ 
ſchwörer oder Wahrſager, oder Zeichendeuter, oder der die 
Toten frage; denn wer ſolches tut, der iſt dem Herrn ein 
Greuel“. Jeder Eingeweihte weiß, daß alle dieſe Dinge 
auch in ſogenannten chriſtlichen Ländern und manches von 
ihnen in unſerer Zeit mehr denn je im Schwange iſt. Daß 
aber noch heute hinter jener Warnung der Schrift die Wirk⸗ 
lichkeit und Heiligkeit des lebendigen ewigen Gottes ſteht, 
wurde an erſchütternden Beiſpielen aus der Gegenwart nach⸗ 
gewieſen. Das ſogenannte Beſprechen oder Büßen von 
Krankheiten vermittelt nicht göttliche, ſondern dämoniſche 

„Hilfe“, die oft genug ſchwerſte ſeeliſche Schäden und Störun⸗ 
gen zur Folge hat, vor allem die Unfähigkeit der Seele, ſich 
im Glauben der göttlichen Wahrheit zu öffnen. Verſtockung 
und Umnachtung bis hin zum Wahnſinn iſt in vielen Fällen 


Graudenz. 


das göttliche Gericht über die moderne Wahrſageret und be⸗ 
ſonders über den von Amerika her ſich ausbreitenden Spiri⸗ 

tismus. In Deutſchland ſoll jetzt ſchon ein unheimlicher 
Prozentſatz der Inſaſſen der Irrenhäuſer das Opfer des 
Spiritismus ſein. Alles in allem kann nicht ernſt genug 
gewarnt werden vor all dieſen Erſcheinungen des heutigen 
Aberglaubens. Je ſchwerer unſere Zeit wird, um ſo mehr 
kommt es an auf geſunde Nerven und geſundes Seelenleben. 


+ 


Graudenz (Grudziądz). 
Die Not der Gegenwart, 


X Einen Aufruf zur Hilfe für die Arbeitsloſen erläßt 


das ſtädtiſche Komitee. Es heißt darin: „Über 3000 Per- 
ſonen, ungerechnet die Familienmitglieder, ſind in Grau⸗ 
denz ohne Arbeit und Brot. Dieſen unſeren Nächſten und 
Mitbürgern muß geholfen werden. Der Beiſtand von 
Staat und Gemeinden iſt nicht ausreichend, und die beſon⸗ 
deren Kreditquellen ſind erſchöpft. Das ſtädtiſche Komitee 
bittet alle Bürger, die noch verdienen, ohne Rückſicht auf die 
Höhe des Verdienſtes, um freiwillige Selbſtbeſteuerung und 
legt dieſer Bitte die vom Wojewodſchaftskomitee beſchloſſe⸗ 
nen Normen zugrunde. Danach ſollen die Lohn oder Ge⸗ 
halt Beziehenden wie folgt ſpenden: Bis 300 Zloty %, über 
300 bis 1000 Ztoty 1, über 1000 Zloty monatlich 2 Prozent. 
Die Selbſtbeſteuerung gilt vom 1. 10. 31 bis 31. 3. 32. Die 
Arbeitgeber werden gebeten, bei der Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
zahlung die Arbeitsloſenſpenden abzuziehen und die Be⸗ 
träge der Sparkaſſe der Stadt Graudenz auf Konto Nr. 
35766 zu überweiſen. Alle anderen mögen direkt auf das 
genannte Konto bzw. an die legitimierten Sammler zahlen.“ 
— Im Rahmen der Sammelaktionen wird das ſtädtiſche 


Komitee auch Straßenkollekten veranſtalten, und zwar an 


jedem Sonntag nach dem Monatserſten. 


Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit von Sonnabend, 
3. Oktober, bis Freitag, 9. Oktober, hat Nacht⸗ bzw. Sonn⸗ 
tagsdienſt die Löwen⸗Apotheke (Apteka pod Lwem), Herten. 
ſtraße (Panſka). 

x In weiterem Steigen begriffen war am Freitag iag 
Weichſelſtrom. Morgens 8 Uhr betrug der Waſſerſtand 4,18, 
mittags war bereits eine fernere Zunahme von 2 Zenti⸗ 
metern zu verzeichnen, ſomit eine Höhe von 4,40 Meter über 
dem Normalſtande. Das Waſſer weiſt nunmehr auf der 


rechten Stromſeite bis an den Spaenckeweg, und auf be 
jenſeitigen Gelände teilweiſe bis fait zum Deth. 

x In Sachen der beabſichtigten weiteren n 
rung Weſtpolens traf Freitag nachmittag 3 Uhr der Dele⸗ 
gierte der ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen Finanzgruppe, Direktor 
Nieſch, in Graudenz ein. Mit ihm kamen Landesſtaroſt 
Lecki⸗Thorn, ſowie der Direktor der Grodeker Überland⸗ 
zentrale, Ingenieur Hoffmann. Sie ſtatteten dem hie⸗ 
ſigen Elektrizitätswerk einen Beſuch ab und hatten in der 
erwähnten Angelegenheit eine Beſprechung mit Siabtpräfi 
dent Wiodek. 

x Eine Beſeitigung des Stacheldrahtzaunes um den 
Hof der Volksſchule an der Gehlbuderſtraße (Gielbudzkah, 
die den Namen Nikolaus Coppernicus-Schule trägt, erfolgt 
zurzeit. An die Stelle dieſer ungeeigneten Einfriedigung 
tritt nunmehr ein aus Beton gefertigter Zaun. Auch die 
Einzäunung des Vorgartens und Hofes der Volksſchule in 
der Schlachthofſtraße (Narutowicza) — Königin Hedwig⸗ 
Schule — iſt einer Erneuerung unterzogen worden. 1 
«% Ein Unglücksfall ereignete ſich am Donnerstag in 
der Domkeſchen Schuhwarenfabrik, Culmerſtraße (Cheimin- 
ffa). Durch Unvorſichtigkeit geriet die Schleiffſtraße (Mtas 
tejki) 6 wohnhafte Arbeiterin Anna Czafjkowſka mit der 
linken Hand in eine Abſatzpreſſe, wodurch ſie eine ſehr ſtarke 
Quetſchung erlitt. Nur ſchnelles Hinzuſpringen anderer Be⸗ 
ſchäftigter, welche die im Betriebe befindliche Maſchine zum 
Stillſtand brachten, verhüteten ein noch größeres Unglück. 
Die Verletzte wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht.“ 


Die Gefahren der Straße. Auf dem Platze bei der 
Gehlbuderſtraße (Gielbudzka) ſpielten Donnerstag vor⸗ 
mittag einige Knaben mit der dortigen, zum Transport von 
Baumaterial für die im Bau befindlichen Parterrehäuſern 
dienenden Lore. Einige Kinder beſtiegen den Wagen, wäh⸗ 
rend andere es die Schiene entlang ſchoben. Durch ſcharfen 
Stoß verlor das eiſerne Gefährt das Gleichgewicht und 
ſtürzte mit ſeinem ganzen Gewicht auf einen der Jungen, 
den 10jährigen Roman Oſtrowſki. Das Kind hat eine 
ſchwere Quetſchung des rechten Beines davongetragen. Der 
ohnmächtig gewordene Knabe wurde ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht. Dem unglücklichen Knaben mußten awei 
Zehen amputiert werden. 

Vor einer Schwindlerin muß wieder einmal gewarnt 
werden. Eine Frau in der Fiſcherſtraße (Rybacka) hat der 
Polizei folgende Anzeige erſtattet: Zu ihr kam eine ge⸗ 


wandt Deutſch ſprechende Frau und bot ihr als „Abgeſandte 
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Von meiner Reise zurückgekehrt, emp- 
fehle ich mich mit meiner Kapelle bei vor- 
kommenden Vergnügungsveranstaltungen 
und Familienfestlichkeiten. 
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un Der rde 


des Deutſchtumsbundes in Poſen“ von dieſem an die ärmere 
Bevölkerung zu liefernde billige Kohlen an. Die Frau in 
der Fiſcherſtraße ging auf dieſen Leim und zahlte für 
20 Zentner 40 Zloty. Die Quittung für den Betrag ver- 
ſprach die Gaunerin am nächſten Tage zu geben, und die 
Kohlenlieferung werde in vier Tagen erfolgen. Natürlich 
ließ ſich die Fremde nicht mehr ſehen, ebenſo blieben auch 
die erſehnten wohlfeilen Kohlen aus. Ebenſo iſt es auch an⸗ 
deren Leichtgläubigen ergangen. Die Schwindlerin wird wie 
folgt beſchrieben: ca. 30 Jahre alt, hoher Wuchs, längliches 
Geſicht, trägt Kneifer, bekleidet mit dunkelblauem Gummi⸗ 
mantel, großem ſchwarzen Winterhut. Die Perſon ſucht be⸗ 
ſonders deutſchevangeliſche Familien auf. ; E * 


x Einen Verluſt von 340 Zloty erlitt der Kaufmann 
Fr. Ziolkowſki, Speicherſtraße (Spichrzowo) 10, dadurch, 
daß in der Nacht zum Donnerstag in ſein Warenlager meh⸗ 
rere Langfinger einbrachen und ihm 20 Block und 14 Brote 
Tilſiter⸗ und Emmentaler Käſe ſtahlen. Ein zweiter Ein⸗ 
bruch wurde in der Nacht zum Freitag in die Werkſtatt des 
Fleiſchermeiſters Tomaſzewſki, Unterthornerſtr. (To⸗ 
runſka), verübt. Hier ſtahlen fie 1% Zentner Wurſt, Lieſen 
und Speck, ſowie einen Wagenplan und zwei Schürzen. In 
dieſem Falle hat der Beſtohlene ungefähr 300 Zloty Schaden. 

* 


Außer zwei kleineren Diebſtählen (in einem Falle 
durch Zigeuner zwei Kiſten Zigarren, im anderen Birnen 
aus dem Garten) meldet der letzte Polizeibericht die Feſt⸗ 
nahme von zwei Bettlern, ſowie von drei Frauensperſonen 
wegen Überſchreitung der Polizeiſtunde und Verurſachung 
von ruheſtörendem Lärm. Zur Meldung gelangte ein Rad⸗ 
fahrer, der ohne Licht gefahren iſt. + 


Thorn (Toruń). 
Hochwaſſer! 

Von Donnerstag bis Freitag früh hat der Waſſerſtand 
der Weichſel eine weitere Zunahme um faſt 1 Meter er⸗ 
fahren, ſo daß er eine Höhe von 5,63 Meter über 
Normal (um 7 Uhr morgens) erreicht hat. Bis 2 Uhr 
nachmittags wuchs er auf 5,79 Meter über den Normal- 
ſtand an. Im Zuſammenhang damit hat ſich die Stroms 

breite auch gewaltig erweitert. 

Am Stadtufer reicht das Waſſer, das jetzt auch die letzten 
Stufen der mittleren Fährtreppe überflutet, bis beinahe 
an die höchſte Stelle der vor dem Brückentor (Brama Mo⸗ 
ftoma) ſchräg zur Fähre abwärts führenden Straße. Die 
Straßenlaterne zwiſchen den beiden unteren Fährtreppen 
ſteht bis zur Hälfte im Waſſer. Vor den Lagerſchuppen 
der Uferbahn reicht die Flut bereits bis faſt an die Krone 
der Betonmauer unterhalb der oberen Uferbahngleiſe. Wei- 
ter unterhalb ijt die ganze Uferſtraße (ul. Nadbrzerna) und 
der größte Teil des Brückenbauplatzes überſchwemmt. Der 
Strom geht hier bis an den Fuß der Defenſionskaſerne und 
der Stadtmauer heran. 

Die zwiſchen dem Brückentor (Hrama Moſtowa) und 
der Brieftaubenſtation feſtgemachten Dampfer und Kähne 
liegen in der Waſſerlinie beinahe in Straßenhöhe. Hier 
herrſcht ein ungewöhnlich ſtarker Betrieb, zumal die Straße 
dauernd von Hunderten Schauluſtiger belagert wird. An 
der tiefſten Stelle vor der Brieftaubenſtation hat das Waſſer 
den Fahrdamm in etwa 70 Meter Länge überſpült. 


Vom linksſeitigen Ufer erhielten wir Mitteilung, daß 


die Weichſel den Ort Rudak bereits erreicht hat und auf 


den Höfen einiger nördlich der Hauptſtraße ſtehenden Ge⸗ 
höfte angelangt iſt. Die Unterführung unter den Gleiſen 
des Hauptbahnhofs (Torun Przedmiescie) ift durch das gez 
ſtaute Grundwaſſer bis zu einer Höhe von etwa 34 Meter 
überſchwemmt und für Fuhrwerke unpaſſierbar! Der 
Wagenverkehr nach Podgorz (Podgörz) njw. muß auf dem 
Umwege an den Rudaker Kaſernen vorbei erfolgen oder 
aber auf der Straße vor der Güterexpedition des Haupt⸗ 
bahnhofs. Die zum Hauptbahnhof fahrenden Droſchken⸗ 
autos njw. müſſen die Straße von der Eiſenbahnbrücke am 
ehemaligen Kaſino vorbei benutzen und ſetzen ihre Fahr⸗ 
gäſte an der Perſonenunterführung ab. Nachrichten aus den 
Niederungen ſind bisher noch nicht eingegangen. 
Bereits am Donnerstag war es offenſichtlich, daß die 
neuerbaute Weichſelbrücke bedeutend tiefer als die Eiſen⸗ 
bahnbrücke liegt. Für durchfahrende Dampfer ergaben fih 
Schwierigkeiten, da die Maſten und Schornſteine bereits 
gegen die Brücke zu ſtoßen drohten. Bei dem heutigen 


ſein 

Der Fährdampfer „Victoria“ hatte wegen der Ein⸗ 
ſtellung des Fährverkehrs Schlepperdienſte für Holztraften 
geleiſtet. Donnerstag früh verlor er infolge dichten Nebels 
die Orientierung auf dem breiten Strom, zumal die Ufer 
nicht zu erkennen waren, und kam an der neuen Brücke 
in Gefahr. Einem anderen Dampfer gelang es in zwei⸗ 
ſtündiger Arbeit, die „Victoria“ aus ihrer kritiſchen Lage 
zu befreien. +4 * * 


Beſtialiſcher Raubmord bei Thorn. 


In dem an der Grenze der Culmer und Thorner Kreiſe 
belegenen Damerau (Dabrowo) wohnte der etwa 50 Jahre 
alte Fleiſchermeiſter Kraſzkie wic z, der auch viel über 
Land fuhr, um Vieh aufzukaufen. Donnerstag vormittags 
kam ein Junge zu ihm und bat, K. möge ſofort zu einem 
Beſitzer in der Gegend von Oſtrometzko (Oſtromeeko) fom- 
men, der ein Kalb und drei Schweine verkaufen wolle. Da 
er dies nur wegen dringenden Geldbedarfs tun wolle, möge 
K. gleich die Summe mitbringen. Der Fleiſchermeiſter 
ſteckte ſich etwa 300 bis 400 Zloty ein und machte ſich mit 
dem Fahrrade auf den Weg. Im Walde von Oſtrometzko 
wurde er plötzlich hinterrücks angeſchoſſen und ſtürzte vom 
Kade. Zwei Banditen ſprangen auf ihn zu und ſchnitten 
ihm, da er noch Lebenszeichen von ſich gab, den Hals durch. 
Dann raubten ſie das mitgeführte Geld und andere Sachen 
und machten ſich beide auf dem Fahrrade davon. 

Die Mörder, zwei junge Burſchen von etwa 20 Jahren, 
entwichen anſcheinend in der Richtung nach Thorn. In der 
Gegend von Groß⸗Böſendorf (Wielka Zlawies) ruhten ſie 
ſich im Straßengraben aus und wurden dort von mehreren 
Bewohnern geſehen, von denen ſich aber niemand um ſie 
kümmerte. Als die Burſchen fortgefahren waren, erſchien 
ein Polizeiaufgebot, das von dem Morde benachrichtigt war 
und die Spur der Täter verfolgte. Im Falle ihrer Er⸗ 
areifung werden fie ſich vor dem Standgericht zu ver- 
antworten haben. = ** 
> — — 


Waſſerſtande dürfte die Durchfahrt überhaupt ausgeſchloſſen 


die in Cichoradz (Kreis Thorn) 


It Das Appellationsgericht verhandelte neulich gegen 
Boliſtaw Kilinſki, der im Juni 1929 beim Schmuggel 
von 590 Zigarren und 3,3 Kilogramm Schnittabak deutſcher 
Herkunft angetroffen und vom Bezirksgericht zu 11 149 Zloty 


Geldſtrafe bzw. für je 100 Zloty einen Tag Haft, 4 Monaten 


Gefängnis und beſchlagnahme der geſchmuggelten Ware ver⸗ 
urteilt worden war. Das Appelationsgericht ſetzte die Gerd- 
ſtrafe auf 4451 Zloty (d. i. der zweifache Wert der Tabat- 
waren) bzw. für je 50 Zloty einen Tag Haft herunter und 
beſtätigte die beiden anderen, von der erſten Inſtanz auf⸗ 
erlegten Strafen. * 

= Einen eigenartigen Borjal rief der Militär- 
Chauffeur Zygmunt Kucheik Donnerstag vormittag in 
der Bäckerſtraße (ul. Piekary) hervor. Er fuhr über einen 
auf dem Fahrdamm liegenden etwa fauſtgroßen Stein, der 
dadurch fortgeſchleudert wurde und die große Schaufenſter⸗ 
ſcheibe der Mehlhandlung von Fr. Czolbe ene 

t Aus Sparſamkeitsgründen wurden am 1. Oktober 
etwa 20 Prozent der im Pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗ 
amt kontraktlich angeſtellten Beamten gekündigt. 

v Sturz aus der Gondel der Luftſchaukel im „Luna⸗ 
Park“. Donnerstag nachmittag ereignete ſich im „Luna⸗ 
Park“, der ſeit einigen Tagen ſeine Zelte auf dem Platz 
gegenüber dem Krankenkaſſengebäude in der fr. Hindenburg⸗ 
ſtraße aufgeſchlagen hat, ein Unglücksfall. Der in Culmſee 
(Cheimza) wohnhafte Antoni Waldowſki verlor plötzlich 
beim Schaukeln auf der Luftſchaukel infolge eigener Un⸗ 
vorſichtigkeit den Halt und ſtürzte aus der Gondel. Bei dem 
Sturz auf den Erdboden zog er ſich erhebliche Verletzungen 
zu, ſo daß er von der alarmierten Rettungsbereitſchaft nach 
dem Stadtkrankenhaus gebracht werden mußte. en 

v Abenteuerliche Fahrt eines Thorner Freiballous. 
Am vergangenen Sonntag ſtarteten vom Zivilflughafen in 
Warſchau 8 Freiballons, darunter die Ballons „Warſzawa“ 
und „Jablonna“ vom Thorner Ballonzug, zu der alljähr⸗ 
lich vom Komitee ders OPP veranſtalteten Ballonwettfahrt. 
Die Fahrt der Ballons erfolgte auf der ganzen Linie unter 
ſchwerſten atmoſphäriſchen Bedingungen. Cin kräftiger 
Wind trieb die Ballons in Richtung Lublin ab. Nach Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit landete der Ballon „Warſzawa“ in 
Zniaty, „Jablonna“ in Dutrowo. — Während des Fluges 
geriet der Ballon „Warſzawa“, deſſen Beſatzung aus dem 
Fliegerleutnant Antoni Januſz und dem Beobachtungs⸗ 
offizier Kazimierz Menſch beſtand, in große Gefahr. Als ſich 


nämlich der Ballon, deſſen Hülle vollſtändig mit Eis und 


Schnee überkruſtet war, in einer Höhe von 2200 Meter über 
zniatyn befand, geriet er in einen Wirbelwind und wurde 
plötzlich zur Ende gedrückt. Dank der Geiſtesgegenwart der 
Ballonbeſatzung konnte eine Kataſtrophe durch Abwurf von 
17 Sack Balaſt verhindert werden, ſo daß die unfreiwillige 
Landung noch ziemlich glimpflich verlief. Leutnant Januſz 
erlitt nur leichte Quetſchungen und der Beobachter kam mie 
leichten Hautabſchürfungen davon. we 

+ Der erſte Oktober⸗Wochenmarkt am Freitag zeigte 
ein beſonders lebhaftes Bild. Es herrſchte in faſt allen Ar⸗ 
tikeln ſehr ſtarkes Angebot. Nachſtehend die Durchſchnitts⸗ 
preiſe: Eier 2—2,40, Butter 1,80—2,00, Sahne 1,80, Glumſe 
pro Stück 0,40—0,50, Kochkäſe 0,60—0,90, Gänſe das Pfund 
1,00, Enten das Pfund 11,20, Suppenhühner das Stück 
35,00, Brathähnchen das Stück 1,50—2,00, Tauben das 
Stück 0,60—0,80, Apfel 0,10 0,40, Birnen 0,10—0,50, Pflau⸗ 
men 0,10—0,20, Weintrauben 0,80—1,20, Pfirſiche 0,40, Wal⸗ 
nüſſe 11,20, Zitronen das Stück 0,10—0,20, Pflaumenkreude 
0,50 0,90, Kartoffeln der Zentner 3—4,00, Weißkohl der 
Kopf 0,05 —0,25, Rotkohl der Kopf 0,10—0,30, Wirſingkohl 
desgleichen, Roſenkohl 0,50—0,60, Grünkohl 0,20, grüne 
Bohnen 0,15—0,20, gelbe Bohnen 0,30—0,40, weiße Bohnen 
0,25—0,30, Saubohnen 0,30—0,40, Mohrrüben drei Pfund 
0,25, Schoten 0,50—0,60, Tomaten 0,10—0,20, grüne Tomaten 
0,05—0,10, rote Rüben drei Pfund 0,25, Kürbis das Kilo 
0,15, Kohlrabi die Mandel 0,40—0,50, Spinat 0,20—0,25, 
Salat der Kopf 0,02—0,10, Meerrettich das Stück 0,05—0,20, 
Zwiebeln das Bund 0,10, Radieschen und Rettich das Band 


0,10, Peterſilie das Bund 0,05, Suppengrün das Bund 040. 


Der Blumenmarkt bot neben ſehr ſchönen 

Veilchen, Alpenveilchen, Primeln, 
Nelken u. a. j * * 

= Der Polizeibericht vom Donnerstag verzeichnet 
neben zwei kleinen Eigentumsvergehen die Protokollierung 
von dreizehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften. — Wegen Vagabundage und Bettelei wurden 
ſechs Perſonen ſeſtgenommen und ins Burggericht ein⸗ 
geliefert. Ein Betrunkener wurde bis zur erfolgten Aus⸗ 
nüchterung auf der Wache behalten. $ ME 
rn 


bis 0,15 uſw. 
Chryſanthemen 


Eine Wunderheilung. 
Für 1000 Zloty vom Aberglauben geheilt. 


h. Gorzuo (Görzno), 1. Oktober. In Brinsk⸗Fialken 
(Fialki) erſchienen neulich bei der Familie Zapalowſki 
Zigeunerfrauen. 3. wollte Näheres über die Zukunft wiſſen 
und ließ ſich von ihnen wahrſagen. Die Weiber erzählten, 
daß Frau 3. krank fei, fie feien jedoch in der Lage, die 
Krankheit zu heilen. Zur Wunderheilung müßten aber 
600 Zloty herangeſchafft werden, die von Nachbarsleuten ge- 
borgt ſein müſſen. Das Geld müſſe die kranke Perſon acht 
Tage lang in einem Beutel auf der Bruſt tragen. Von der 
Wunderkur dürfe niemand, ſelbſt die Kinder, etwas wiſſen. 
denn ſonſt wäre ſie ohne Wirkung. Da man doch für ſeine 
„Geſundheit“ alles tut, wurden die nötigen 600 Zloty zuſam⸗ 
mengeborgt. Die Zigeunerweiber legten das Geld in einen 
Beutel der Kranken um den Hals. Ferner ließen ſie ſich 
Wäſcheſtücke geben, die fie der Mutter Gottes in Czenſtochau 
als Opfergabe darbringen wollten. Aber damit nicht genug, 
eigneten ſie ſich aus einem Kleiderſchrank die Sonntags⸗ 
kleider der Familie an. Als am darauffolgenden Sonntag 
der eine Sohn ſeinen Sonntagsrock anziehen wollte, bemerkte 
man erſt den Diebſtahl. Hierdurch geriet der Glaube der 
Frau an die Wunderheilung ins Wanken. Sie ſah ſofort 
den Bruſtbeutel nach und machte die traurige Erfahrung, 
daß tatſächlich ein Wunder geſchehen war, denn anſtatt der 
600 Zloty fand ſie wertloſes Zeitungspapier. Der Wert der 
geſtohlenen und fortgegebenen Sachen beträgt etwa 400 
Zloty. Vor den braunen Pußtaleuten ſei deshalb gewarnt. 


ef Briefen (Wabrzeäno), 2. Oktober. Wie bekanntge⸗ 
geben wird, findet hier am 6. d. M. ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

+ Cuim (Chelmno), 2. Oktober. Raubüberfall. 
Auf der Chauſſee im Walde zwiſchen Dabrowa—Chelminſka 
und Cichoradz wurde Donnerstag vormittag gegen 10% Uhr 
wohnhafte Konſtancja 


Bei Aſthma und Herzkrankheiten, Bruſt⸗ und Lungenleiden, 
Skrofuloſe und Rachitis, Schilddrüfenvergrößerung und Kropf⸗ 
bildung iſt die Regelung der Darmtätigkeit durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers von großer Wichtigkeit. 

8020 


Jwanſka von einem unbekannten Manne überfallen. 
Dieſer ſtürzte ſich auf die Erſchrockene und verlangte das 
mitgetragene Brot. Als die J. erwiderte, das Brot ſei nicht 
ihr Eigentum, forderte der Mann 2 Zloty. Dabei zog er 
einen Revolver und drohte mit Erſchießen, falls ihm das 
Geld nicht gegeben würde. Die liberfallene händigte ihm 
das Geld ein, worauf der Bandit im Walde in Richtung 
nach Dabrowa⸗Chelm. verſchwand. Er wird von feiten der 
Polizei geſucht. — Anderthalb Stunden vorher erfolgte in 
der Nähe des obigen Schauplatzes der Raubüberfall auf 
den Fleiſcher Jan Kraskiewicz, über den wir bereits 
berichteten. Ob in beiden Fällen dieſelben Täter in Frage 
kommen, iſt ungewiß. 

v Cuim (Cheimno), 2. Oktober. Verpachtung der 
Stadtreſtauration. Der Magiſtrat der Stadt Culm 
will die Reſtauration „Dwór Nadwislanſki“ auf dem Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung auf die Dauer von 6 Jahren 
verpachten. Die Pachtbedingungen liegen im Rathaus, 
Zimmer 10, zur Einſichtnahme aus. Offerten müſſen in 
verſiegelten Briefumſchlägen mit der Aufſchrift: „Dwór 
Na dwislanſki“ ſpäteſtens bis zum 10. Oktober 1931, mittags 
12 Uhr eingereicht werden, worauf die Offnung der Offerten 
erfolgt. 

v. Culmſee (Chelmza), 1. Oktober. Bekannt⸗ 
machung. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß am 28. Sep⸗ 
tember gemäß der Verordnung des Pommerelliſchen Woje- 
woden vom 12. 5. 1931 mit der Umnumerierung der Häu⸗ 
ſer uſw. begonnen wurde. Mit der Durchführung der Neu⸗ 
numerierung iſt ein Beamter des Magiſtrats betraut wor⸗ 
den, der nach Entfernung der bisherigen Nummern die 
neuen Nummern anbringt. Die fehlenden Nummern ſchafft 
der Magiſtrat auf Koſten der Hausbeſitzer an. Alle Einwoh⸗ 
ner werden aufgefordert, den Beamten in eder Weiſe zu 
unterſtützen und die von ihm verlangten Auskünfte zu er⸗ 
teilen. Gleichzeitig teilt der Magiſtrat mit, daß den Haus⸗ 
beſitzern nach Durchführung der Umnumerierung Melde⸗ 
deklarationen ſowie die entſprechende Anzahl Formulare A 
und B (Muſter 11 und 12) nebſt Erläuterungsſchreiben zu⸗ 
gehen werden. 

* Karthaus (Kartuzy), 4. Oktober. Das Jubiläum 
feiner 50 jährigen Tätigkeit kann heute Brennerei- 
verwalter Miſchke in Brünhauſen (Mieroſzyno), Seekreis, 
begehen. Seit 34 Jahren verwaltet der Jubilar die 
Brennerei⸗Genoſſenſchaft und Flockenfabrik. 

* Neuſtadt (Wejherowo), 2. Oktober. Am geſtrigen Tage 
konnte der Inhaber der Bauklempnerei Arthur Rüther 
ſein 30jähriges Meiſter⸗ und Geſchäftsjubi⸗ 
läum begehen. P ; 

v. Strasburg (Brodnica), 1. Oktober. Offentliche 
Ausſchreibung. Der Kreisausſchuß des Kreiſes Stras⸗ 
burg (Wydzial Powiatowy powiatu brodniekfego) hat die 
Ausführung eines Eiſenbetonträgers der kleinen Wegebrücke 
im 16. Kilometerabſchnitt des Wojewodſchaftsweges Brod⸗ 
nica — Wlewsk einſchließlich der Materialienlieferung zu 
vergeben. Koſtenanſchlagsformulare ſind gegen Zahlung von 
2 Zloty beim Kreisausſchuß, Zimmer 7, erhältlich. Daſeloſt 
liegen die Zeichnungen zur Einſichtnahme aus. Offerten mif- 
fen in verſiegelten Brieſumſchlägen ſpäteſtens bis zum 8. Ot- 
tober d. J. eingereicht werden. Den Offerten iſt eine Quit⸗ 
tung der Kreiskommunalkaſſe in Strasburg über eine in 
Höhe von 5 Prozent der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft 
beizufügen, Das Recht der freien Auswahl der Bewerber 
ohne Rückſicht auf den offerierten Preis ſowie die Nicht⸗ 
berückſichtigung aller Offerten bleibt vorbehalten. 

— Tuchel (Tuchola), 2. Oktober. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſchwach beſucht. Für das Pfund Butter zahlte 
man 1,902 und für Eier 2,20—2,50. Weißkohl wurde reich⸗ 
lich mit 0,15—0,25 pro Kopf oder mit 1,50—2 pro Mandel 
verkauft, Blumenkohl 0,20—0,50, Roſenkohl 0,80—0,40, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Zwiebeln 0,10—0,15, Birnen 0,15—0,20, Apfel 0,10 
bis 0,30. Der Zentner Speiſekartoffeln 2—2,40, An Ge- 
flügel gab es Gänſe 5—9,00, Enten 2,80—4,50, Hühner 
23,20, Junghuhn 1,30—1,90, Täubchen 1,40—1,60 pro Paar. 
An den Fiſchſtänden notierte man folgende Preiſe: Schleie 
1,30—1,50, Hechte 11,20, Karauſchen und Barſche 0,70—0,80, 
Suppen⸗ und Bratfiſche drei Pfund 1,00. Die Anfuhr an 
Ferkeln war diesmal ſehr gering, das Paar wurde mit 
25—38 Zloty abgegeben. 

u Strasburg (Brodnica), 2. Oktober. Vor der Siraf- 
rammer hatte fi der Arbeiter Zygmunt Kobielffi aus 
Fitowo (Kreis Löbau) zu verantworten. Er iſt des ver⸗ 
ſuchten Mordes an dem Kutſcher Oſicki angeklagt. 
Der Tatbeſtand iſt folgender: Am 16. Dezember 1930 be⸗ 
fand ſich der Arbeiter Kobielſki auf dem Wege von Fitowo 
nach Biskupitz. Unterwegs traf er ein Fuhrwerk. Er hielt 
den Kutſcher Oſieki an und bat ihn, ſich feiner zu erbarmen 
und ihn mitzunehmen, da er total erſchöpft ſei. Der 
Kutſcher, der 600 Zloty in bar bei ſich hatte, fürchtete ſich 
und wollte den Arbeiter nicht mitnehmen, ſchließlich jedoch 
einigten ſie ſich. Als der Arbeiter ſich auf dem Wagen 
befand, richtete er ſogleich einen Revolver auf O. und 
forderte die Herausgabe des Geldes. O. gab dem Banditen 
einen ſolchen Stoß, daß dieſer vom Wagen fiel, dann 
peitſchte er die Pferde an und fuhr davon. Der Bandit gab 
dann zwei Schüſſe in der Richtung des davonfahrenden 
Wagens ab, die aber glücklicherweiſe fehlgingen. Bei der 
Verhandlung gab K. an, er habe den Revolver zuſammen 
mit dem Portemonnaie aus der Taſche gezogen, um dem 
Kutſcher O. ein Trinkgeld zu geben. Der Kutſcher jedoch 
habe ihn ſofort vom Wagen geſtoßen. Das Gericht ſchenkte 
ſeiner Erzählung keinen Glauben und verurteilte ihn zu 
1% Jahren Zuchthaus für verſuchten Raubmord. — In 
Groß⸗Turza (Wielka Turza) vergewaltigte der Arbeiter 
Viktor Pocztanſki die etwa 13 Jahre alte Tochter eines 
Beſitzers. Das Gericht in Strasburg verurteilte P. zu 
zwei Jahren Zuchthaus und Verluſt der Bürgerrechte. 


Kleine Rundſchau. 


* Aus der guten alten Zeit. Ein Theaterzettel aus dem 
Jahre 1734 wird im Braunſchweiger Stadttheater auf⸗ 
bewahrt. Nach Ankündigung des Stückes heißt es darin: 
„Zur Bekwemlichkeit des Publikums iſt angeordnet, tas die 
erſte Reihe ſich hinlegt, die zweute Reihe knieth, die drütte 
ſitzt, die vürte ſteht, alſo könnens Alle ſehen. Das Lachen 
iſt verbothen, weils ein Drauerſpiel iſt.“ 


a 
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Deutſche Rundichan. 


Bromberg, Sonntag den 4. Oktober 1931. 


Nr. 228. 


Der letzte Grieche. 


Zum Tode von Mrih von Wilamowitz⸗Möllendorff. 
Von Dr. F. Berger. 


Wenn man fonft beim Tode Gelehrter ihre Verdienſte 
um die Wiſſenſchaft rühmt, ſo liegt doch darin nicht das ein⸗ 
zige Weſen deſſen, das uns im Leben und Wirken Ulrich von 
Wilamowitz⸗Möllendorffs gegeben war, obwohl er in ſeiner 
Wiſſenſchaft, der Altphilologte, einer der bahnbrechendſten 
Forſcher geweſen ift: Biel mehr ift der Kulturwelt in dieſem 
wahren Gelehrten der letzte Zeuge jener großen deutſchen 
Kulturepoche dahingegangen, der Wilhelm von Humboldt 
vor allem ihr Gepräge verliehen hat und die im Geiſte der 
antiken Kultur, vor allem der griechiſchen Klaſſik, die Kräfte 
zur Geſtaltung und zum Dienſt am Staat ſchöpfte. Dieſe 
Zeit iſt dahingegangen. Der klaſſiſche Humaniſt, der eine 
Kultur in ihrer Ganzheit in ſich aufzunehmen ſtrebte, der 
alle Gebiete des Geiſtes in ſich zuſammenzufaſſen ſuchte, er 
iſt nicht mehr. Heute hat der Spezialiſt den univerſalen 
Menſchen verdrängt. Das Wiſſen, die Bildung, das Erfolg⸗ 
ſtreben, die Orientierung an letzten Werten. 

Mit Wilamowitz⸗Möllendorff ſtirbt eine Zeit und ein 
Getſt, dem das deutſche Volk fein Beſtes zu verdanken hat. 
Es ift hier nicht der Ort, danach zu fragen, weshalb diefe 
idealiſtiſche Kulturepoche untergegangen ift und weshalb fie 
vielleicht ſchwinden mußte. Aber wir werden uns bewußt, 
wie viel wir daran verloren haben, ohne daß wir auf un⸗ 
ſere Frage nach einer neuen Kulturgeſtaltung Antwort er⸗ 
halten, wenn wir uns das Leben dieſes „letzten Griechen“ 
vergegenwärtigen. Die Univerfität, die vom Kerne einer 
Kultur aus ihre ganzen Ausſtrahlungen durchoͤringt, hat 
ſeinen Bildungsgang beſtimmt. Im tollen Jahr 1848 wurde 
er geboren. Das humaniſtiſche Gymnaſium, von dem er 
ſeine geiſtige Nahrung erhielt, gab ihm die Hinneigung zur 
griechiſchen Kultur. Nach Beendigung ſeiner Univerſitäts⸗ 
ſtudie zog es ihn in das Land feiner Sehnſucht, nach Italien 
und Griechenland. Dort lebte er in den Jahren 1872—74. 
Die Wanderung nach Italien und Griechenland ift für den 

Deutſchen humaniſtiſcher Prägung immer weit mehr ge⸗ 
weſen als ein flüchtiges Vergnügen. Hier forſchte er nach 
den Spuren, hier wurde ihm der Geiſt der Alten anſchaulich 
lebendig, die, idealifiert, wie fie uns Winkelmann zuerſt zu 
ſehen lehrte, ihm jene Einheit der Kultur darſtellten, die 
für ſein eigenes Weltbild Vorbild wurde. So wie Goethe 
in Italien ſtärkſte ſchöpferiſche Kräfte ſammelte, ſo iſt vielen 
großen Deutſchen der heilige Boden klaſſiſcher Kultur jener 
— geworden, aus dem ſie neues geiſtiges Leben 

en. 

Wenn für viele ſich heute mit dem Wort Philologie der 
Begriff engherziger Tüftelei und Buchſtabenweisheit ver⸗ 
bindet ſo war Wilamowitz⸗Möllendorff der lebendigſte Be⸗ 
weis dafür, was Philologie im echten Sinne zu ſchaffen ver⸗ 


u ag. Was ihm der Geiſt bumaniſtiſchen Griechentums ge⸗ 


bat, er hat es in einer großen Anzahl außerordentlich 
bedeutſamer und umfaſſender Werke über das klaſſiſche grie⸗ 
chiſche Altertum vor allem umgeformt. Alle Gebiete der 
griechiſchen Altertumsfunde hat er gefördert. Seine Aus⸗ 
gaben von Aeſchylos, Kallimachos, den Bukolikern u. a. m., 


Kindheit in Kujawien. 


Am 2. September it Ulrich Freiherr von Wilamowi z 
Möllendorff hochbetagt in Berlin geſtorben, neben Stuben 
burg und dem Feldherrn Ludendorff der größte Sohn un⸗ 


2 — — em Bedeutung unſeres Volkes. Kaum 
er befa „was dem großen Gelehrten neh 
allem Reichtum ſeines ng ders 
teures Gut geblieben war: mit feiner Liebe zur fuja- 
wiſchen Heimat. 


Hic? beſchreibt er 
den leuchtenden 
der begnadetere Himmel der Antike 

„Nun iſt ſeit Jahrzehnten Kujawien 

was es nur werden konnte, terra di avoro, wie Campanien, 

geſegnet wie dieſes, und ſchön iſt es auch für den, der den 

Sieg über die Natur oder vielmehr die Befreiung der 

Kräfte, welche der Schoß der gütigen Mutter barg, zu 

würdigen weiß. Und auch ſinnliche Schönheit fehlt nicht auf 

der endlos ſich dehnenden Fläche, die von vielen Dörfern 
mit Kirchtürmen und Fabrikſchornſteinen unterbrochen 
wird. Dunkle Alleen zwiſchen dem Grün und Gold der 

Felder, oder auch über dem ſchwarzen Sturzacker, im Winter 

dem blendenden Weiß des Schnees. Hoch oben ziehen die 

Wolken — fie habe ich nie ſo ſchön und geſtaltungsreich 

geſehen. Die Geſtirne der mmelskugel leuchten zwar 

nicht ſo ſtark wie im Süden, aber ſie weckten dem Knaben 
die Andacht zur ewigen Ordnung, die er nie verloren hat, 
das erſte Gefühl helleniſch⸗platoniſcher Frömmigkeit. Der 

Himmel war in den letzten 50er Jahren an beſonderen 

Wundern reich: wie jagten ſich in den hellen heißen Som⸗ 

mern die goldenen Sternſchnuppen, wie oft wurden die 

Knaben aus den Betten geholt, im Sommer, wenn die 

ſchweren Gewitter niedergingen, furchtbar ſchön; Angſt hat 

uns nie angewandelt; im ſtrengen Winter, um das Nors- 
licht flammen zu ſehen, das ift mir nie wieder begegnet. 

Und einmal 1859 zeigte ſich ein wirklich wie eine Gottes- 

geißel geſchwungener Komet — es iſt ſeitdem kein ver⸗ 

gleichbarer wiedergekommen. So weit ich auch in der 
ſchönen Welt herumgekommen bin ein leiſes 

Heimweh nach folder kujawiſchen Schönheit 

babe ich im Grunde der Seele immer ge- 

tragen.“ 
In dieſes Land, das damals ſo ganz anders ausſah 


als heute, führte der Vater Arnold von Wilamo wi tz 


Möllendorff ſeine junge Frau, eine geborene von 
Gelbe, im Jahre 1839 aus der Priegnitz nach Marto- 


` 


feine Erklärungen des „Herakles“ und „Jon“ von Euri⸗ 
pides, von Menanders „Schiedsgericht“, der „Lyſiſtrate“ des 
Ariſtophanes, der „Erga“ von Heſiodos waren wegweiſend 
für die Wiedergeſtaltung und Erkenntnis höchſten griechiſchen 
Kulturgutes. 

Wenn ſchon dieſes Schaffen in ſeiner Bedeutung über 
die Verdienſte um eine Fachwiſſenſchaft hinausgeht, ſo hat 
er mit ſeinen Überſetzungen griechiſcher Tragödien, von 
denen in den Jahren 1923—26 vier Bände erſchienen ſind, 
der deutſchen Kultur einen unendlichen Schatz beſchert. Es 
ift eine über⸗Setzung im wahrſten Sinne des Wortes, die 
ihm gelungen iſt. Er vermochte eine dem Geiſte der deut⸗ 
ſchen Sprache gemäße Umwandlung jener klaſſiſchen griechi⸗ 
ſchen Tragödie vorzunehmen, die in ihrem Reichtum an 
Sprachſchönheit und der Tiefe der Gedanken weiter wirkten, 
nachdem die griechiſche Kulturblüte längſt dahingeſchwunden 
war. In dieſen Übertragungen, die einen außergewöhn⸗ 
lichen Dichter verraten, finden wir im eigenen, deutſchen 
Sprachgut die Gewalt des griechiſchen Wortes und des grie⸗ 
chiſchen Geiſtes.. So beſitzen wir heute die großen Tragiker 
Aeſchylos, Sophokles, Euripides, ein Geſchenk, das der letzte 
große Humaniſt ſeinem Vaterlande verlieh. 

Über die Herausgaben und überſetzungen griechiſcher 
Dichter und Philoſophen hinaus, lenkte Wilamowitz ſeine 
Forſchungen auch auf die geſellſchaftlichen Zuſtände im Elaf- 
ſiſchen Griechenland. Bahnbrechend war ſein Werk „Staat 
und Geſellſchaft der Griechen“. Der Fund der Atheneion 
Politeia bildete die Anregung zu dem zweibändigen Werk 
„Ariſtoteles und Athen“. Mit Diels und anderen zuſammen, 
gab er die „Berliner Klaſſikertexte“ heraus. Einen Triumph 
deutſcher Wiſſenſchaft bedeutete es, als die „Oxyrrhynchos 
Papyri“ vor der Herausgabe zur textlichen Reinigung erſt 
nach Deutſchland geſchickt und Wilamowitz und Diels in Be⸗ 
handlung gegeben wurden. So war jedes Werk des großen 
Gelehrten eigentlich ein lebendiger Teil des antiken Lebens 
ſelbſt. 


Auch als Redner war Wilamowitz eine Zierde der Uni⸗ 
verſität. Er trug ohne Manuſkript vor, mit überragender 
Beherrſchung des Stoffes, mit glänzender Rhetorik und 
unter eindrucksvoller Hervorhebung der geiſtigen Zufam- 
menhänge. Als Lehrer war er ein ſprühender Anreger. Er⸗ 
wies ſich eine ſeiner kühnen Behauptungen als nicht ſtich⸗ 
haltig, ſo hatte er doch die bei Gelehrten ſeltene Größe, den 
Irrtum einzuſehen und offen zu bekennen. Seine Vor⸗ 
leſungen waren ſtets überfüllt. Aber es war auch ein Ge⸗ 
nuß, ihn vortragen zu ſehen und zu hören, wenn er etwa 
wie ein zeitgenöſſiſcher Beobachter aus eigenſtem Erleben 


heraus, die wahrlich konfuſen Ereigniſſe der Diadochenzeit 


wie ſpielend entwirrte, oder wie er aus Trümmern volks⸗ 


liedhafter Lyrikreſte, aus dem boriglaſtiſchen Kultruf „Axie 


Taure, Axie Taure“ die Geburt der antiken Tragödie her⸗ 
leitete. Seine liebenswürdige Beſcheidenheit und ſein bur⸗ 
ſchikoſes Temperament trugen viel zu ſeiner großen Be⸗ 
liebtheit bei den Studenten bei. 


witz. „Eine lange Fahrt auf eigenem Wagen mit eigenen 
Pferden, Laſtwagen mit Möbeln und anderer Ausſtattung 
dahinter — jo mögen Farmer aus den Oſtſtaaten Amerikas 
nach den großen Seen ausgezogen ſein. Als das Ziel end⸗ 
lich erreicht ſchien, blieb der Wagen in der unergründlichen 
Blotte ſtecken, und der junge Ehemann mußte ſeine Frau 
auf den Armen nach dem Hauſe tragen. Blotte muß man 
ſagen; nur dieſes Lehnwort genügt. Und wie war das 
Haus? Etwas größer, aber ganz gleicher Art wie die polni⸗ 
ſchen Bauernhäuſer, deren es heute bei uns noch verein⸗ 
zelte gibt. Das Strohdach hielt den Regen unvollkommen 
ab, und unterkellert war das Haus nicht. Als das erſte 
Kind im Bettchen lag, mußte es vor den Ratten geſchützt 
werden. Ein Tümpel nicht weit vor dem Hauſe, dahinter 
ein wie alle Gebäude baufälliges Haus für die Spiritus⸗ 
brennerei (in Wahrheit Schnapsbrennerei), und Wall und 
Graben, Liguſtergeſtrüpp oben, die beliebte polniſche Be⸗ 
grenzung des Gartens nach der Landſtraße. Die junge 
Frau mochte doch wohl etwas ſchaudern.“ 

In dieſe Landſchaft mit ihrem deutſch⸗polniſch⸗jüdiſchem 
Völkergemiſch, deſſen freundliche und feindliche Beziehungen 
der Gelehrte rückblickend recht anſchaulich und mit viel poli- 
tiſcher Weisheit beſchrieben hat, wurde der junge Ulrich im 
NRevolutionsjahr 1848 hineingeboren. Als zwei 
Jahre vorher der Aufſtand ausbrach, waren gerade polniſche 
Gutsherren zuſammen mit preußiſchen Offizieren aus Ino⸗ 
wroclaw zur Geſellſchaft nach Markowitz geladen. Als die 
einen ohne Begründung abſagten, die anderen ausblieben, 
wußte man, was die Stunde geſchlagen hatte. Die erſte 
Etappe endete mit der Begnadigung der polniſchen Aufſtän⸗ 
diſchen. „Der Erfolg war, daß ſie in der Uniform der preu⸗ 
ßiſchen Landwehr die polniſchen Senſenmänner auf unſerem 
Dorfplatze einexerzierten. Meine älteren Brüder ſahen 
durch die Spalten eines Bretterzaunes zu. Im herrſchaft⸗ 
lichen Kruge zu Markowitz war ein Hauptquartier; da ver⸗ 
teilte man die Haut des Bären, den man jagte, die deutſchen 
Güter. Meine Eltern waren nicht geflohen; vor ihrem 
Hauſe ſtanden Poſten, allerdings mehr zum Schutze gegen 
Plünderung von den früheren Bekannten aufgeſtellt. An 
Beſtellung des Landes war nicht zu denken, Pferde und 
Vieh waren genommen, ſoweit ſie gebraucht wurden. Im 
Laufe des Jahres wechſelten die Verhältniſſe mehrfach; 
eine Weile müſſen meine Eltern wohl in Bromberg ge- 
weſen ſein. Meine Mutter geriet einmal in 
einen wüſten Trupp von Aufſtändiſchen, die 
ſie herausriſſen und den Wagen nehmen wollten. Da er⸗ 
kannte ſie einer unſerer Leute und rief: „das iſt ja die 
gnädige Frau aus Markowitz. Das genügte. Aber die Cr- 
regung durch dieſe Monate war doch ſo ſtark, daß ich zu 
früh ohne Hilfe einer Hebamme zur Welt 
kam.“ 

Es iſt dann aufwärts gegangen mit dem Lande Ku⸗ 
jawien, aufwärts auch mit Markowitz. Und wenn auch der 


Gerade wer feft und treu zu feinem Dolle 
ſteht, wird dieſelbe Haltung bei jedem anderen 
zu achten am eheſten bereit ſein, und nur durch 
ſolche ehrenfeſten Männer Bann ein wirblich ehr 
licher und haltbarer Friede zwiſchen den Völkern 


zuſtande Bommen, nicht durch ſchmachtlappige oder 
heimtũckiſche Pasififten. Solange tyranniſche Ge- 
lüſte und feige Anterwürfigbeit herrſchen, von 
vaterlandsloſer Derräferei ganz zu ſchweigen, ift 


und bleibt latenter Kriegs zuſtand außen und innen. 

Aber gerade darum können und follen die redlichen 
Männer der Wiſſenſchaft, gewohnt, der Wahrheit 
zu dienen, durch ihre patriotiſche und den Pa- 

kriotismus der anderen achtende Geſinnung und 

ihr neidloſes Sujammenarbeifen für eine gemein- 

jame heilige Sache auch zugleich ihren Dater- 

ländern und dem Frieden dienen. 


Alrich von Wilamowitz-Möllendorff. 


Ulrich von Wilamowitz⸗Möllendorff find reiche Anerken⸗ 
nungen auf ſeinem Lebenswege zuteil geworden. Schon 
mit 26 Jahren war er Privatdozent an der Berliner Uni⸗ 
verſität und zwei Jahre ſpäter Profeſſor in Greifswald. 
Über Göttingen, wo er vom Jahre 1883 lehrte, führte ihn 
ſein Weg wieder nach Berlin und ſeit dem Jahre 1897 ent⸗ 
faltete er hier als Univerſitätsprofeſſor und Mitglied der 
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften ſeine reiche Lehr⸗ 
und Forſchertätigkeit. In feiner Fachdiſziplin nahm Wila- 
mowitz faſt die Stellung eines Diktators ein. Es genügte, 
zu wiſſen, daß er eine beſtimmte Anſchauung vertrat, um ihr 
die größte Aufmerkſamkeit und gewöhnlich auch ſtarken An⸗ 
hang zu ſichern. Auch dort, wo er von der herrſchenden 
Meinung abwich, tat er es mit Gründen, die der Wiſſen⸗ 
ſchaft Anregung gaben. Er war gleich wie der im Vorjahr 
verſtorbene Adolf von Harnack ein wahrer Führer der 
Wiſſenſchaft. Zu feinem 80. Geburtstag verlieh ihm der 
Reichspräſident von Hindenburg den Adlerſchild des Deut⸗ 
ſchen Reiches, die höchſte Ehrung, die Deutſchland nach dem 
Kriege zu verleihen hatte. Am Grabe des toten Wilamo⸗ 
witz ſehen wir auf jene Kulturepoche zurück, der die Univer⸗ 
ſalität des Geiſtes und die Einheit der Seele das höchſte 
Ziel waren, während unſere Zeit uns als fragwürdiges Ge⸗ 
ſchenk die Spezialiſierung des Geiſtes und die Analyſe der 
Seele gab. 


Der geiſtige Bund der Nationen. 
Internationale Solidarität der Wiſſenſchaft. 


Von Prof. Dr. U. v. Wilamowitz⸗Moellendorff t 
Wirkl. Geh.⸗Rat, Mitglied der preußiſchen Akademie. 

i Vorbem. d. Schriftltg.: Kurz vor dem Tode des 
berühmten Gelehrten erhielten wir dieſen Beitrag, 
der für unſere Lefer von beſonderem Intereſſe fein 
dürfte. 

Schon lange ſtrebt man nach enger Verbindung zwi⸗ 
ſchen den europäiſchen Nationen, doch vielleicht iſt das nur 
ein fruchtloſer Verſuch politiſcher Idealiſten, die nicht daran 


Verkehr zwiſchen den Nationen nicht mehr ganz ſo freund⸗ 
ſchaftlich war wie vordem, fo hat doch der Vater Wila- 
mowitz mit dem als „Admiralſki“ bekannten Herrn 
von Koſzielſki noch ſpäter den polniſchen Bruderkuß ge 
tauſcht. Von dem Vater iſt ſonſt wenig die Rede in den 
„Erinnerungen“; beſonders hervorgehoben wird, daß er in 
Wahrung einer ſtolzen Familientradition die Knaben mit 
feſter Hand das Reiten lehrte, und daß er noch ſpäter, als 
der junge Gelehrte die Mommſen⸗Tochter als fette 
Braut ins Elternhaus brachte, dieſer gegenüber das ernſt⸗ 
hafte Bedauern darüber ausſprach, daß ſein Sohn nicht 
Kavalleriſt geworden ſei. Aber von der Mutter, die eine 
vorbildliche Gutsfrau und eine geliebte Leiterin des Haus⸗ 
ſtandes geweſen iſt, wird viel berichtet. Wie ſie in der 
Cholerazeit unerſchrocken den Kranken half, wie ſie ſich 
vergeblich bemühte, die Landarbeiter zur Anlage von Vor⸗ 
gärten zu begeiſtern, wie eine neu gepflanzte Allee andern⸗ 
tags von unverſtändigen Leuten umgebrochen wurde, wie ſte 
aus dem „Tümpel“ einen kunſtvollen Teich bildete und wie 
ſie immer neue Schönheiten im Garten der Kindheit ent⸗ 
ſtehen ließ. „So hat ſie ſich nach außen mit fröhlichem Ge⸗ 
ſichte in der Sorge für alle und alles aufgerieben. Ende der 
60er Jahre begann ihre von den Ärzten unerkannte Krank⸗ 
heit. Sie hat noch einige gute Wochen erlebt, als fte in 


Kreuznach mit den beiden Häuſern der Bildhauer Cauer i 


verkehrte. Eine andere Welt tat fiğ ihr auf, in der fe 
leichter atmen konnte. Sie war noch leidlich wohl, als ihre 
vier Söhne aus dem Kriege 1870 heimkehrten; 1866 waren 
es zwei, 1864 einer geweſen. Sie war auch entlaſtet und 
genoß das Glück, daß ihr Alteſter, der ihr am nächſten ſtand, 
als Landrat nahe war les war der ſpätere Oberpräſident 
der Provinz Poſen — D. Red.) und eine Enkeltochter um 
ſie ſpielte. Vielleicht ahnte ſie, daß ihr Geiſt in dieſer 
Enkelin fortleben und fortwirken ſollte. Bald kamen die 
unſäglichen Qualen der Waſſerſucht. Ich habe fic in ihren 
letzten Monaten gepflegt, ihre Leiche mit eigenen Armen 
in den Sarg gelegt, den nichts außer den geliebten Knoſpen 
ihrer Rojen füllte. Ich habe auch die Ausmauerung der 
Grabſtätte auf dem Waldkirkhof beauffichtigt, den fie für die 
evangeliſchen Gutsleute angelegt hatte; ihren Platz darauf 
hatte ſie längſt ausgewählt. 

Und dann folgt eines der ſchönſten Worte, das man 
einer Frau und Mutter nachſagen kann: „Sie bez wang 
ſich ſelbſt und bezwang die Nöte. Aber als ſie 
ſich mit den Söhnen, die ihr alles dankten, hätte freuen 
können, mußte fie ſterben. Und doch iſt ihr Leben voll 
und ſchön geweſenz; denn der Menſch ift nicht dazu da, 
um glücklich zu ſein, ſondern um die Rolle zu ſpielen, die 
ihm ſein Dämon zugewieſen hat. Möge ein Teil ihres 
Geiſtes wie in ihren Enkeln auch in der weiteren Ge⸗ 
ſchlechtsfolge leben, wenn auch unbewußt. Mit mir ſtirbt 
der letzte Menſch, der ſie gekannt hat.“ s 
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denken, daß feit alters Her die Länder durch Verſchiedenheit 
der Lebensbedingungen, der Raſſe und der liberlieferung 
getrennt ſind. 

Gelehrte, Denker und geiſtige Größen ſind über die 

ganze Welt verbreitet, dennoch verbindet ſie das gemeinſame 
Ziel ihrer Arbeit, der wiſſenſchaftliche Fortſchritt und das 
Suchen der Arbeit. Die Tätigkeit der Gelehrten iſt in 
ihren Methoden und Zielen in allen Kulturländern faſt die 
gleiche, da ſie ſich ſeit dem frühen Mittelalter auf der immer⸗ 
währenden Schönheit und Größe der griechiſchen und römi⸗ 
ſchen Kultur aufbaut. 
' Die heutige Generation jtrebt nach internationaler So⸗ 
lidarität in politiſchen und wirtſchaftlichen Angelegenheiten. 
Warum ſollten Kunſt und Wiſſenſchaft nicht auch in einer 
großen, gemeinſamen Organiſation vereinigt werden? Vor 
dem Weltkriege habe ich wiederholt in Wort und Schrift 
darauf hingewieſen, wie wünſchenswert eine ſolche Soli⸗ 
darität zwiſchen den Geiſtesarbeiten der ganzen Welt ſei. 
In dem Buche „Erinnerungen“ befindet fih die Wiedergabe 
einer Rede, die ich 1910 vor unſeren ausländiſchen Gäſten 
beim Jubiläum der Preußiſchen Akademie hielt und in der 
ich den Wunſch ausdrückte, daß die Wiſſenſchaftler aller 
Länder ſich zu einer großen Weltbrüderſchaft verbinden 
ſollten. 

Die Deutſchen haben ſchon zur Zeit des Philoſophen 
Leibnitz und ſpäter unter Friedrich dem Großen danach ge⸗ 
ſtrebt, daß alle Akademien, die nach klaſſiſchem Vorbilde als 
Verbreiter von Kunſt und Wiſſenſchaft geſtaltet ſind, eng zu⸗ 
ſammengeſchloſſen würden. Das Ergebnis der letzten 
amtlichen Anregung Deutſchlands war die Gründung der 
Britiſchen Akademie. 

Dann brach der Weltkrieg aus. Vier Jahre lang ſtand 
das geiſtige Leben zwangsweiſe ſtill. Haß und Blutver⸗ 
gießen regierten. Die „Union des Académies“ fand es 
richtig, fünf deutſche und eine öſterreichiſche Akademie aus 
der Vereinigung auszuſchließen. 

Nach dem Kriege ſah aber die obengenannte Verbin- 
dung es ein, daß internationale Zuſammenarbeit unbedingt 
notwendig war, und änderte ihren Beſchluß, doch die ver⸗ 
einigten deutſchen und öſterreichiſchen Akademien zögerten 

nun, in den Bund wieder einzutreten. So ſtanden ſie einige 
Zeit allein. Die erſten, die dann wieder eine Zuſammen⸗ 
arbeit mit den deutſchen Akademien wünſchten, waren die 
Vereinigten Staaten. Wir zögerten nicht länger und traten 
unter der Bedingung, daß der deutſchen Gruppe völlige Un⸗ 
abhängigkeit bewilligt würde, bei. 

Unſere Beziehungen zu franzöſiſchen und belgiſchen 
Wiſſenſchaftlern nehmen eine freundlichere Geſtalt an. Eine 
Anzahl hervorragender junger franzöſiſcher Helleniſten hat 
ſich mir genähert und im Dienſte des Inſtituts, das unter 
meiner Leitung ſteht, gebeten; ihre Wünſche wurden ihnen 
bereitwilligſt erfüllt. 

Bis zum heutigen Tage ſtehen wir noch mit der Ruſ⸗ 
ſiſchen Akademie in Petersburg in Verbindung. Obwohl 
dieſes Inſtitut vom zariſtiſchen Rußland gegründet wurde, 
haben die Sowjets doch die Freiheit der Wiſſenſchaft geachtet 
und der Akademie erlaubt, mit ausländiſchen Inſtituten zu 
arbeiten. Jetzt allerdings, ſeidem der Radikalismus in Rup- 
land vorherrſcht, ſcheint das „Proletariat“-Problem auch mit 
der Wiſſenſchaft in Verbindung gebracht zu werden. Dazu 
kommt noch, daß Teile der berühmten Sammlungen und 
Gemälde verkauft werden. 

Während der letzten Jahre ſtrebt auch England nach der 
internationalen wiſſenſchaftlichen Zuſammenarbeit. Da ſich 
prominente Perſönlichkeiten wie Sir Frederic Kenyon und 
Gilbert Murray für dieſen Gedanken einſetzen, darf man 
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hoffen, daß es ſchon bald zu einem Zuſammengehen kommt 
und damit mein Wunſch einer dauernden Vereinigung aller 
„Ritter der Wiſſenſchaft“ in Erfüllung gehen wird. 


Die Luftſtreitkräfte Europas. 


Einen intereſſanten, die Idylle eines künfti⸗ 
gen Zuſammenpralles von Luftſtreitkräften be⸗ 
leuchtenden Artikel veröffentlicht der „Robotnik“: 


„Die unlängſt abgehaltenen Manöver der italieni⸗ 
ſchen Luftflotte lenkten wiederum die Aufmerkſamkeit der 
internationalen Preſſe auf das grauſige Geſpenſt — des 
Luftkrieges. Im Bereiche der Vorbereitungen zum Luft⸗ 
kriege ſtützen die einen Staaten in größerem, die anderen 
in geringerem Maße ihre ſtrategiſchen Pläne auf maſſen⸗ 
hafte Luftangriffe, die den Zweck haben werden, die Organi⸗ 
ſations⸗ und Induſtriezentren des Gegners zu vernichten, 
ſeinen Verteidigungsapparat zu desorganiſieren, ſeine Aktio⸗ 
nen in einen Zuſtand des Chaos und der Auflöſung zu 
ſtürzen. Ein Beweis für die Bedeutung, welche der 
Offenſive im künftigen Kriege zugeſchrieben wird, iſt 
die in amerikaniſchem Tempo wachſende Zahl der zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden und im Bau befindlichen Kriegsflug⸗ 
apparate, die fieberhafte Errichtung eigener Fabriken durch 
die Staaten, welche ſie bisher nicht beſitzen, und ſchließlich 
die großen Flugmanöver Frankreichs, Englands und 
Italiens. 


In Europa 


ſelbſt warten 13 000 Kriegsflugzeuge in ſtändiger Bereit⸗ 
ſchaft, um auf ein gegebenes Kriegsſignal die benachbarten 
Völker mit Feuerkugeln zu überſchütten. Hunderttauſende 
Kilogramme in Brand ſteckender, bombardierender und gif- 
tiger Geſchoſſe werden den Bauch dieſer Apparate ausfüllen, 
um kurze Zeit nach dem Start weit ab von der Grenze des 
Angreifers und vom eigentlichen Kampfgebiete Städte in 
Brand zu ſtecken, Brücken und Eiſenbahnbrücken zu zer⸗ 
ſtören und die „menſchlichen Heuſchrecken“ zu vergiften. Das 
Bewußtſein, daß das Militäflugweſen angeſichts der wachſen⸗ 
den Reichweite und Tragkraft im künftigen Kriege eine aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle ſpielen wird, iſt in den militäriſchen 
Fachkreiſen geradezu allgemein. 


Frankreich. 


„Frankreich hat im Jahre 1928 ein beſonderes 
Miniſterium der Luftflotte gebildet, dem die techniſche und 
adminiſtrative Leitung des ganzen franzöſiſchen zivilen und 
militäriſchen Flugweſens anvertraut wurde. Die militäriſch⸗ 
ſtrategiſche Gewalt verblieb jedoch bei den zuſtändigen Mi⸗ 
niſterien, d. h. dem Miniſterium für das Landͤflugweſen und 
dem Marineminiſterium für das Seeflugweſen. Die Kräfte 
des Flugweſens Frankreichs, das in dieſer 
Hinſicht, wie in allen anderen Rüſtungszwei⸗ 
gen den erſten Platz in der Welt einnimmt, 
betragen 152 Kampfeinheiten, welche zuſammen über un⸗ 
gefähr 4000 Apparate verfügen, die von einer 40000 Mann 
ſtarken Flugarmee bedient werden. Selbſtverſtändlich iſt 
das nur der jetzige Friedensſtand, der den Rah⸗ 
men zu bilden hat für die im Kriegsfalle zu bauenden 
Apparate. Außerdem verfügt die franzöſiſche Armee über 
eine kürzlich ausgeſonderte Kampfeinheit, be- 
ſtehend aus 200 bombardierenden und Jagdapparaten, deren 
Aufgabe es ſein wird, den erſten vehementen Angriff auf 
das Land des Gegners auszuführen. Dieſe ſtändig ver⸗ 


Einheirat! Reiche 


Ausländerinnen, viele 


Stabrey, Berlin, 
Stolpischestr. 48. 3984 
Tüchtiger, gebildeter 


Landwirt 


90 J. alt, ev., que 
auf einem größ. Gut 
als Inſpektor tätig, 


wünſchtsinheirat 


in Landwirtſchaft von 
100 Morgen aufwärts. 
Nur ernitgemeinte Off. 
mit Bild (ret.) unter 


Es wird gejucht! 


Es wird geſucht ein Jungfräulein, 
Von Antlitz lieblich, von Sitten fein, 
Das emſig ſich wie ein Bienlein regt, 
Nicht eitel iſt, doch ſich zierlich trägt, 
Das reden weiß und zu ſchweigen, 
Ordnung zu halten in ihrem Eigen, 
In Küch und Keller weiß beicheid, 
Mägden gebietet mit Freundlichkeit, 
Das frommen Sinnes, und klug dabei, 
Ein fröhlich Herz hat, von Saltchheit frei, 
a man, es 1 

old) ein Mädel wn ein junger Geſell, 
Sich ihm fürs Leben zu Finden BSS. t 
Wollte Gott, dak fie einander finden. 


dieſ. Zeitung erbeten. 


Landwirt 


Heirat 


Off. 
an elf Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


5 An⸗ und Verkäufe 


ür Damen u. Herren i 
mmer paſſendes dort. 


; Goldgrube. 


fa melden Sieſich ſofort, 


2 Minuten vom 

Garagengrundſtück nenen 
20 hochmod. Autogaragen inkl. 2 Wohnhäuſer 
N ss 
J enzin und Del, 
Beim Kauf 3⸗Zimm.⸗Wo ng. m. Bad fr. ven 
00 Gld. Mindeſt⸗ 

0000 ld. Wegen Erbſchaftsreglg. 


m. 2s, 3- u. 4⸗Zimm.⸗Wohng. 
20 000 Gld. 6 0 er uma an 


r. 135 


iteh. Bankhypoth. 
Anzahlung 1 

zu verkaufen. 
gartſchegaſſe Nr. 18. 


kath., 26 J. alt, muſital., 
übernimmt ſpäter das Dtsch. Kriegsinval. ſucht 
Geſch. des Baker, jut 3.tauf, 60-30 Morg, gr. 


‚Landwirtichait 


ute Gebäude, 


Landwirtichalt 


ut. dav. 6 
Offerten unter A. 


owawi s 


er Schmiede 


o iz ez 
. Sfferk unter (Preis 550 zt) zu 
Nr. B. 9216 an die Ge⸗ bei E. Benno, 3 tow 
ieätisk. diefes er.! . Gebice. om 


a ‚evgl, mit 10 


Damen wollen ſich meld. mit größ. 5 
od. mit einer Landwirtſchaft v. L00200 ent 


mit Bild unt. Landwirt“ Nr. L. 9275 


Meclelburg & Co., Poznan 0 3, 


. mA ERREGT. 


Meldungen Danzig, Baum- 
9222 


37 Morg. gut. Mittelb,, 
N org. Wieje u, 
Land. An3.10—1200031. | Weide, Gebd. maſſ., mit 
— voll. tot. u. leb. Inv. z. vt. 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. peang Unger, radoch, 
— j R telfa, 
pow. Jnowroclaw. 3973 


FP 
Ich taufe laufend folgende Sorten Kartoſſeln: 


Gut erhaltene, kompl. 
und bitte um Angebote. : 
vert, 


98 


größerte Gruppe hat, wie migeteilt wird, den Kerneiner 
neuen Organiſation der franzöſiſchen Luft⸗ 
armee zu bilden, welche im Entſtehen begriffen iſt. 


England. 


Das engliſche Flugweſen iſt ſowohl adminiſtra⸗ 
tiv als auch bezüglich ſeiner militäriſchen Aufgaben in einem 
beſonderen, unabhängigen Miniſterium der Luftflotte ver⸗ 
einigt. Die Zukunftspläne dieſes Miniſteriums, welches 
große ſtrategiſche Hoffnungen an den Ausbau einer Flotte 
lenkbarer Kriegsballons geknüpft hatte, haben ſich ſeit der 
bekannten Kataſtrophe des Lenkballons „R. 101“ darauf be⸗ 
ſchränkt, die Armee mit der größtmöglichen Anzahl moder⸗ 
ner Flugapparate auszuſtatten. Der Stand der eng- 
liſchen Flugarmee beträgt heute 1400 militä⸗ 
riſche Apparate. 

Italien. 


Das ttalieniſche Flugweſen bildet hinſichtlich der 
techniſchen Ausrüſtung und der Präziſiion ſeiner Bedienung 
den gefährlichſten Gegner der zwei genannten Militär⸗ 
mächte Europas. Die Freigebigkeit der faſziſtiſchen Regie⸗ 
rung kennt hinſichtlich des Ausbaues des Flugweſens keine 
Grenzen. Laut den Anſagen der faſziſtiſchen Regierung, die 
Italien zu „beflügeln“ verſprach, hat die Friedensſtärke des 
italieniſchen Flugweſens in der nächſten Zukunft die Ziffer 
von 2000 Kampfapparaten zu erreichen. Jetzt hat Italien 
bereits gegen 1200 Apparate. Gleichzeitig werden 
ſchon jetzt im Stillen in allen Winkeln des Landes Schutz⸗ 
ſtellungen gebaut, in welche Horchapparate und Batterien 
zur Abwehr von Flugangriffen eingemauert werden. 


Sowijetrußland. 


„Sowjetrußland bleibt im Rüſtungswettlauf nicht 
zurück. Seine Kriegsluftflotte repräſentiert die drohende 
Kraft von 1000 Apparaten. 


Andere enropäͤiſche Staaten. 


„Die anderen europäiſchen Staaten geben für den Mns- 
bau ihres militäriſchen Flugweſens Rieſenſummen aus, in⸗ 
dem ſie mit aller Befliſſenheit dem Beiſpiel ihrer Beſchützer 
und Lehrer folgen: Belgien hat 250 Apparate, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei 600, Rumänien 300, Ingoflawien 320, 

(Anmerkung der Red.: Polen hat 700 Militärflu 
und Deutſchland kein einziges. Warum ren 
„Robotnik“ dieje Zahlen?!) 


„Keiner dieſer Staaten denkt natürlich 
daran, ſich auf den fetzigen Beſitzſtand zu be⸗ 
ſchränken, vielmehr betrachtet jeder Staat dieſe ſeine 
Aus rüſtung als proviſoriſch und nicht hinreichend, 
um die „Luftſicherheit“ zu gewährleiſten. 


„Welche Zahl der Luftſtreitkräfte dieſe „Sicherheit“ zu 
gewähren vermag, darauf kann niemand eine Antwort geben. 
Man ſagt alſo: Das hängt davon ab, wieviel die 
anderen haben werden! Da aber die anderen immer 
mehr haben werden, ſo wird, ob die Zahl ſich auf 1000, 2000 
oder 4000 belaufen wird, die Sicherheit, welche die weiteren 
Rüſtungen geben werden, immer die gleiche fein. Wachſen 
wird nur die Gefahr künftiger Kriege, welche ſich in ein 
Ringen der Technik auf dem Lande, auf dem Waſſer und in 
der Luft umgeſtaltend, ein rationaliſierter und mechaniſier⸗ 
ter Maſſenmord ſein werden. 
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Y * T 9 nictwa Frac: ' 
— * st —2 jir feinen dudchen w Teresa Marszatkowsks, Pachtungen 
Kompreſſor 5 1 5 schee ten 7 ledig, 8 zw „„grudzigdz, Dtuga 8., Wohnungen 
uche von \ofort einen] haltsanſprüch. u. „nungsführex, vertrau / Pr 
mit Irudt 1] i evangeliſchen nigabſchriſten fine mit Elektrizität, Trock⸗ Hausgrundſtüd 
u E E Birtihalts-Eleven richten an Tyahrt, Bund Molkerei, ſucht . 53 Einfam.⸗Wohnh., m. 6 
für Motor billig abzu⸗ Milewo, pocz. Twarda Stellung. Offert. unt. mi Ma. Gartenl., i. Vorort 
geben. Offert. u. B. 9225 möglichſt Poln. i. Wort Góra, pow. zwiecli. B. 9122 an die Geſchſt. 1t, . Bromb,, z. verp. Anfr. 
a. d. Geſchſt. d. Zeita.erb, | u- gige Wii Suche zum 15. 10 tür dieſer Zeitung erbeten. Gdańifa31, Wg. 17. 3947 
un oa so, Heinen Stadth RETTET 
7. ͤ BOLO-BRDDLRNE (man eeneitansir 22? Berpadte e 
15. lung., 713 ' b. 5 $ nächſt 
Lanz⸗Lolomobile ſanberes, anftändiges ſelb tändiges Ra hpl Eur: 693. mein. ca. 20 Mg. gr. 
n a aa ee, Alelnm ungen siio mänten- tm Mühen eric? 
Und nehmen euti au |3 emem Säugling u| Gutes Gehalt. Of mit Zimm.⸗Wohnung wirtſchaft 
Getreide in Zahlung. $ Bild u, Zeugnisabſchr. Werkführer v. ruhig. Mieter in gut. i gr. Culm. Beſt. Boden, 
Gebr. Schlieper, Katar az 15 ER: en E. 9242 an dielin geſetzt. Alter, verh. Hauſe geſucht. Zables Ma. Obſtgart. (ca. 250 
Gdanſta 120 = run! ec. p. Denen eihäjtsitelle diei. Zig. epgl., ſucht als ſolcher an aa — an. | Miete auch 1—2 Jahre Bäume), neues kompl. 
Tel. 306 s3 Tel. 361 K. -.- önraust. 92 Aufwärterin geſucht. oder Alleiniger, auch Muſil eb Dame voraus. Frdl. Angeb. Inventar, weit. Pacht⸗ 
— x äulein 4018. Sniadeckich 22 Ir. in Gutsmühle, Stellg. i 8 „ erbitt unt. N. 9194 an gelegenheit an Acker u. 
& Atung! önnen in Vertr. mit Kundene u, Kr Heel en Baus. die Geſchäftelt. d. Zeita. Wielen porhand. Geht 
eee tägi ~ Geſchäftsmüllerei, Mo» á a ute Gebäude u, ſchöne 
Diverſe gut erhaltene Glanz. läerei gründe Hlellengeſuche toren riehe ei Fallen ern 1 egend, Off. u. 2.3980 
| Salon ao billig zu lich erlernen, Stunden j Reparaturen, Walzen ſucht Birlungsield 4Zimm.⸗Wohnung and. Geſchäftsſt. d. tg. 
las ndorif Pemeszeas |Tornen fel it gewählt € riſſeln Gute Zeugnifle, | geg, vollſte Silfeleiftg. | in gut. Haufe, möglichit Mi 
| Hol bendorif. Fomorskas werden. Nur bei v. Le ger eign., Werkzeug. Kaut. in jedem Wirtſch.⸗Betr. mit klein. Gärtchen, zu ieſen⸗ 
Beau Czerwinska, er ee im dankee. | vorh, Gefl, Ang. erb u. | Kleines Taſchengeld. taufen. Anzahl. 5000 zt. G ck 
N E E niadeckich 31, 2 Tr. tiolgreich im Unter- H. 9257 a. d. Git. d. Ztg. Offerten unter R. 9200 Freundl. Angeb. erbet, rundſtũ 
Auskunft bitte direttſricht und Erziehung, i t. D. 9195 an die Ges ä 
Sprachen beh.: Deuti a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. unt. O. e Des mit Gebäuden, ca. 20 
Birnen oben, 2 Treppen. 9087 Polnisch ung Kung) Müller eſelle ſchäftsſt. dieſer Zeitung. erg., von ſogleich oder 
g üd e dacht dieunter richtig. eval, 23. alt. v, Mitt. Beſſeres Mädchen 2 Zimmer u. Küche pater an tautionst., 
ehrm chen 8 Vorbereitung und Er. entlaſſſucht of. od. 15.19. das gut toht, ſucht zu vermieten. Fred, Ag zu Ken 
u en ür feine „Damen: ziezung von Rindern, | Stellung. DM. ‚ank £ Stellung 4007| ___Nowodworsta 1. |R em 8 
cneiderei können fid | auch mit Klavierunter⸗ 4019 g. d. Geſchſt d. Zig. Kakieiſta 2, Wohng. 4. Jene und Anm. eiern. Szampcin., 
meld. Jagiellonitaä2, . richt in u, außer dem  19jäbriger tube und Küche 
aumen er ned Gütern. -Olfert unter Mädchen mepi, an ae te für Peri.. u. alt - Autos 
s 7 iof. zu vermieten ele u 
tauft jeden Poſten Wirtin oder D. 3993 a. d G. d 3. mit böh. Schulbildung, een [A ptr. Zu Motorräder 
F. Ir ank Haustochter Deutichlath. Lehrer iV alt, ſuch Stellung | tiraa. beim Mirt. +90) Werkſtätten 
, 
auslehrer⸗ | Merte Angebote unter Kochtenntn. vorhand. m. Telefon, für Büro u. 
. 3 ſtelle. 3.9258 an b. Git. d. Ztg. Famiſtenanſchluß erw. Lager jofort g, vermiet, Büros- Keller 
Zei. 21. os Tel 39.|voli vertraut it. Nad. Sulz. unt W, 3956 (F aunffour et d. 31 erb. an Niediwieizia 2. Jabrikräume 
Grober Bolten _ |tennin. ermünicht, 22D die Git, diel. gig. Chauffeur ha ee zu vermieten: 
Weißkohl ehaltsanſprüche un eval, gel. Autoſchloſſ., Wodtke, Gdanfka 76, 
Frau L. Bachmann. m $ fi $ 
eee e [elean Fa Ban rien. g Grohe Geſchäſtsrüume: 
Tel. 26091. 9246 Geſucht zum 15, Oktober epal., Mitte 20, ehrlich, x 7 : 
Mehrere Waggons evangeliiches willi ‚an ſtrenge Tä- Ang. an Artur Schwank von Jogleich zu vermieten. 
Stub tigkeſt gewöhnt, 4/7. Ang. Wanke. Dieje Räume eignen ſich für jedes Unter» 
enmi pen Sipiory, pow. Szubin. so7| nehmen, evtl. Filiale od, Fabrikatton. 3997. 
beit 96 Meine Miel. > 110 b. 8. 
a oty. s . 10. d. Is. 
(Speiſeware) preiswert dungen mit nur guten beid. Spr. mächtig, mit 
abzugeben ab Stacja|3eugnifjen u, Sebens als 2. Beamter Schloß u. Crita 
Osiek. Angebote gopsjlauf an FrauÇ. Diener, joder anderen Bojen, praxi Im Stell. v. ſof. 


Beschäftigung. Nach guten Resultaten Ueber- und außer dem Hauſe. 
grün emaill., für ca. 300 
a t Garagen u 
Enhe zum 15. rejp. | Haufe. Bevorzugt auf Müll er 
8 eſchäft oder Haus⸗ $ — 
Wiecbo rk welde gut tohen tann Y '| Balt, perfett im Naben, AA pelle Mume Pferdeſtälle 
Zeugnisabſchriften an 8 ge 1 
li 2 
Laden, 3 Zimm., Küche, Speicher u. Keller P en ji onen 
7 ‚Gütern, 
toie Ni he r 6 Wilh. Weiss, Welniany Rynek 11. 
hauffeur 
ergut Dobrzyniewo, Karczewo, p. Wrocki, Frdl. Angeb. u. 


od. ſpät. Off. unt. T. 3969 
DOW. Wyrzyek. Pomorze. warel d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ad. Beſchft. d. Selta erb. danſta 76. Geſchäftsft. d. Zeitg. erb. 


Empfehlungen. Offert. nana nopin 
artet S. 20. an die Sauglinaspflegerin nere Stellung in i Zim Vohng 29 
5 . 


Billig oder teuer waschen? 


Wenn Sie Persil in richtiger Menge 

nehmen, kalt auflösen und dieWäsce : 

nur einmal kurz kochen lassen, haben 

Sie den besten Wascherfolg und sparen 

Arbeit, Zeit und Geld. Persil ist ja so 

ergiebig! 1 Paket Persil reicht für 21% 
is:3 Eimer Wasser. 


lüke in beit . ri 
cler enfant Pi 


N. Kolbe: Janzia Si keniano 


Ich war kah 


Photographie zeigt, einen üppigen Haarwuchs. Bor etwa 
dreißig Jahren ſtellten ſich auf meiner Kop die 
Sch — — Beh 


uppen ein, meine Haare fielen auß, und 
mußte ich mich zu den pfen b 
Nennen Sie es Eitelkeit, wenn Sie wenen — fagta 
Meubte dc, Bebingt dag die Zatfache meineh Beger, ein 
‚a! 
Aünrecht auf üppigen Wuchs meiner Kopfhante zu haben. 
Amſchau nach einem 
U wohl k erwähne in der 
Ich brauche wohl kaum zu = 22 — gr 


nung auf Erlangung neuer Haare 
wäſſern, Pomaden, Schampunen uſtd. verſuchte, ohne bars 


us nur den geringften Ruzen zu u jener 
ih alter 2 2 Als ich ben pater ; an 
Indianerterritorium Nordamerikas bie 


Zierotefen aus Coher „ben weißen Bruder oğne 
Ameritanifhe Indianer find niemals dahl 


Niemals 


ch. Tabakrauchen hin, fie effen 
tragen durchwe 2 Bänder um ihre su: 
a 
en es Worin liegt mn eigentlich ihr 
Lu 
war — id) verbrachte die 
m SH in — da en en 
e 
erfuhr denn auch, wie die am Onbianer iht 


Ich e en 

langes es Haar en, b wie die von 
Chippen un bft bel Ihnen an Deruleden 
twi 


Mein Haar ift wieder gewachſen 


verſchwanden, wo fie ſich eigt hatten, und Ta: 
nimmer un Segeln, Seh biete Vente Jan enn 
und zugleich entzückt von den Erfolgen waren. bringt ihre 
Empfindungen nur gelinde zum Ausdruck. 

Das neue Haar ift 5 und ſeidenartig. Es hat einen 
Ban und veri ein geſundes und kraftvolles 
Ause 

Eine Drobedoſe für Gie 

eder welche an mich eine M D . 
ae w ns 3t: in Briefmarken bei 95 übe lade 
id) eine Probedoſe. Geben Sie bitte Ihre deutlich ge- 
ſchriebene Adreſſe an und peigeffen Sie nicht zu e en, 
für Herrn, Frau, Fräulein oder Kind verlangt wird. 

Ihren Brief wollen Sie genau adreſſteren an: 
John Hart Brittain G. m. b. H., Berlin Wg 
Lit. 194. Potsdamer Str. 13 9126 


mm Bitte ausſchneiden! 


6. Er * 


Statt Karten! 
Ihre Verlobung geben bekannt 


Olga Strehlke 


Herbert Kühn e 


im Oktober 1931. 
Wiatrakowa 7., ptr. r, 


Alexander von Kiedrowski 
Mia von Sarnowska 


z. Zt. auf Reisen. 


Am 2. Oktober, nachmittags 3 Uhr, erlöfte Gott nach 
ſchwerem Leiden meinen geliebten Mann, 
unſern vorbildlichen Vater, d 


Hermann Shirrmane 


im 78. Lebensjahre. 
Dies zeigen in Trauer an 
Ernſtine Schirrmacher geb. Niſtau 
Martha, Ernit und Karl. 
Bromberg, den 3. Oktober 1931. 


Die Beerdigung erfolgt Montag, den 5. 10., nachm. 
2 Uhr, von der Leichenhalle des alten engl, Friedhofes. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß wurde 
uns geſtern unfer Alteſter und ſtellv. Vorſitzender 


Wilhelm delzer 


durch den Tod entriſſen. Der Entſchlafene hatte 
ein warmes Herz für ſeine liebe Kirche, der er 
als Mitglied des Gemeindekirchenrats viele Jahre 
hindurch mit großer Treue gedient hat. Wir 
werden ihn nicht vergeſſen. Unſer Dank folgt 
ihm über das Grab hinaus. 


der Gemeindellrchenrat Lindenbrün 


Schulze, Pfarrer. 


Am 1. Oktober verſchied plötzlich und un- 
erwartet im Alter von 60 Jahren 


gerr Füſar Kotolinsli 


Der Verſtorbene war Mitglied unſerer Kirchen⸗ 
vertretung und hat ſich ſtets mit regem Intereſſe 
in den Dienft der Gemeinde geſtellt. 


Ehre ſeinem Andenken! 


Nur evang. Gemeinde: Kirhenrat Gzubin, 


ebamme 


eilt praktiſchen Rat, 
guter Erfol Distre- 
ion zugeſich. Danet, |@ 


Hebamme 


Erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen. 
Marszatka Focha 26. 4011 


Hebamme 


ert; Rat u. nimmt Be- 
ſtellg.entgeg. Karwecka, 
Golec, Bydgoita J. 4002 


A| Bydgoszez, Tel. t8—01 ! 
Dr. V. Behrens; 


Testamente, Erbsch. 


 "Zurückgekehrt 
Dr. Soboczynski 


ul. Gdafska 27 
Nasen- und Hals - Spezialist. 


"Dr med, Jerzy Suffzyisk 


Chirurg und Urolog 
Direktor des Kreiskrankenhauses 


Ordiniert von 3—5 Uhr nachm. 40% 


ſche Ahendſchule 


Muſchinentechnt 


ritter 


Seemaſchinſſtenſchule. 


pothekenlöschung., 
Kaſſub. Markt 23. Gerichts- u. Steuer- 


r. Dangi 
Mölle Ahnen am 12. ORUE 8418 


Neue Kurie beg 
| Roitenl. Progr. 


Promènada nr.3 
beim Schlachthaus. 


Der beste Beweis für 
Umsatz u. Einkommen- 


„ 13 
Sibisch-Exirakt 

Gummilube sind die besten gegen 
N 7. | Husten und Heiserkeit. 


ist und bleibt amerik. 
Buchführungm.Bila 


auch Schreibmaſchinen⸗ 
arbeiten. 3965 


Gdańska 35 Grey Tel. 212 2212 


Vorzüglicher Kaffee, 
ersiklassiges Gebäck 


Spezial-Bestellgeschäft g= 


Heute, Sonnabend, Premiere! 


des großen Tonfilm-Kunstwerkes 
erstes Ranges, der Höhepunkt der 


38 reparier 


Singer, Dworcowa 


empfiehlt sein 
Gr ey schmackhaftes Brot 
3 mal täglich 
9287 frische Brötchen 


Erbenaufgebot. 


Am 4. Mai 1931 iſt Rudolf Hein 
anke in Hamburg geſtorben. Er ee 


HOCHWERTIGE 


QUALITATSMÖBEL 


GEDIEGEN IN FORM UND ARBEIT BEI ZEIT- 
GEMASSEN PREISEN UND LANGJÄHRIGER GARANTIE 
AB FABRIKLAGER 


SPEISEZIMMER 3. Set 
nts- und Nachlaß s 
HERRENZIMMERRů R 19 Bosiohianen 


Korrekte laufende 


S C H L A F Z i M M E R Steuer- Aaueinrichtung 
S A L O N S Beratung Jahresbilanzen | 


Bücher-Revisor | 


eee 


EINZELMÖBEL | 
STILMÖBEL = 


Fröbel'ſcher Kindergarten 
Mazowiecta 12. 


Aufnahme vorſchulpflichtiger Kinder jederzeit. 
9154 Der Boritand, 


OTO - ATELIER Tøl. 120 


nur Gdanska 27 1.19 


= empfiehlt nur kurze Zeit 


Postkarten 6 Stick 4,” 


n künstlerischer Auslührung. 8882 
Paßbilder sofort mitzunehmen, 


BESICHTIGUNG MEINER AUSSTELLUNGSRÄUME 
ERBETEN 5 


H. MATTHES 


KUNSTMOBELFABRIK 


BYDGOSZCZ, GARBARY 24. TEL.876 
Warnung! 
Es ijt zu meiner Kenntnis gelangt, daß Unberufene angeblich 
in meinem Auftrag Beſtellungen reſp. Stempel zum Umarbeiten an⸗ 
nehmen. Da ich dazu niemanden ſpeziell beauftragt habe, warne 
ich vor dieſen Perſonen und übernehme keine Verantwortung. 
Beſtellungen nehmen an: Bud- und Papierhandlungen, 


Druckereien oder direkt mein Verkaufsbüro 92270 


ulica Pomorſka A, Telefon 70. 
Franciszek Zawadzki, Bydgoska Fabryka Stempli, 
Den no Freeman —Z———ꝛñ ̃ —— 8 — 


Danksagung. 
Hierdurch spreche ich Herrn Bogacki, Gdanska 129, 
öffentlich meinen 
herzlichsten Dank ER 
für die glückliche Heilung einer Geisteskrankheit, die sich in- 
sofern auswirkte, als ich das Gedächtnis vollends verlor. 
Meine Familie lebte in Aengsten um mein Dasein. Längere 
Zeit schien sie für mich keine Hilfe finden zu können. Ein 
glücklicher Zufall ließ sie’ sich an Herrn Bogacki, der durch 
seine natürlichen Heilmethoden bekannt ist, ratsuchend wenden, 
dem es auch gelungen ist, mich zu heilen, so daß ich mich 
seit einem halben Jahre vollständig geheilt fühle. 4010 
Marta Nowakowa, Bydgoszcz, Grunwaldzka 146, 


Danziger 
—— — 


Vorbereitungs- Anstalt 


Fritz Ecker, Danzig, Stadtgi ab. 13 
staatlich konzess. Eintritt jederzeit 


Sextas Abitur 


und Abendgymnasium 
Sprechstunden von 12—14 Uhr 


Nulſche Bühne 
75% der von der Anstalt erstmalig 


B 
entlassenen Abiturientinnen bestand. odgofges T. 3. 


Reifeprüfung, der hama 1651732 
Teleton 27919 itwoc, 7. Ott. 1931 


; f abends 8 Uhr 


zum eriten Male 
Unterricht Ogloszenie, 


in Bu ch Zawiadamia Sie, że w l| ni N 
unbegrenzt dauerhaft bei feuchter W itterung und 


u 
Meere niedzielę, dnia 4 Ein dramati 
! — mat 5 
Schweiß, erlangen Herren und Damen ohne Röllchen 4 15 . 


Stenographis dziernika br., przedmie- dicht von Friedri n 
mit Hilfe von „Hela“ Heilkräuter - Essenz für dab este än. ście Szwederowo z po-] Schiller. — * 


Haare. Auch der schönste Bubikopf bei Damen ge- 96 wodu przyłączenia no- Cager-Die Biccolomini- 
winnt durch „Hela“ sehr. da Ondulieren sich er- Bücher ⸗Reviſor wych odbiöreöw po-|Walleniteins Tod Dra 
übrigt. Große Ersparnis an Zeit und Geld. Beeinflußt) G. WOLLFEA MU |zbawione bedzie pradu|maturgiic bearbeitet 
den Haarwuchs. Ihr Bild im Spiegel wird Sie ent-| Marszałka Focha 43,,0d godziny 5 do 11. jund in einen Theaters 
zücken. Gleich nach dem Waschen prächtige Locken. «s 7 _ "| Bydgoszcz,d,2.10, 31r.|abend von 10 Bildern 


wellen, reizende Frisur. Viele Dankschreiben. Be- 101 zuſammen t von 
sonders entzückt sind die Bühnenkünstlerinnen. Gedichte . Elekirownia miejska, Paul —— 
In. Rega mex. Freitag. 9. DH. 1931 
br 


Preis 2.00 zł, 3 Flaschen 4.50 l, 6 Flaschen 7.00 zi 
» , 8 lts. 3589 1 
Wolle. Marsz. Focha_8.|Decernent Elektrowni, abends 
— Neuheit! Neuheit! 


Dr. Nic. Kemeny, Cieszyn 
en Unterricht Zum erſten Male! 


- Skrzynka pocztowa 1043 — Polska. 
ut elba. and. drunter u. drüber, 
5 * rechts und links. 


ü in erteilt. à € 
brüllte Lehrerin ertet Eine heitere Zeit⸗ 


ä durch die Ges J 
f ell e © — el 2 g> onesie Goethetr. 3772 ſchnurre in 3 Akten 
f (ul, 20 ſtyczuia 20 r.) 9153 


on Toni Impekoven 
allerbilligst und streng reell Deutſcher Frauenbund. Beitfedern 
in dem seit 36 Jahren bestehenden 
und 


und Carl Mathern. 
s : Eintrittskarten 
| Möbelstoffe | 
Il. Pelzhaus 
Max Zweini Plüsche taa n So e 
ax we niger Freitag don 11-1 und 
Reinigungsanstalt urg A 
nur im 
M Spezialhaus Karl Kurtz Nast än tiere 
Eryk Dietrich Bydgos ungen fin 
au Fanai 
Beteriona 12, Bel. W. 6| Sonntag, den 4. Oktob, nachmittag 4 Uhr: J 3000 J. Piat 21.250 
en 5. Dadra. mi. . — .\5.. CH a mag ine 
in den Hauptrollen: Ein Film, welcher den Besucher Pat und Patachon 


Seit dem 1. Oktober habe ich mein Geschäft für 


Papier-, Schreibwaren und Büroartikel 


von Mostowa 4 nach 
Niedzwiedzia 7 verlegt. 


Ich werde wie bisher bestrebt sein, meine werte | 
Kundschaft durch reelle Bedienung vollauf | 
zufrieden zu stellen. Hochachtungsvoll 


ne Franz Jaschek 


Wunder-Locken 


U; fi - 2 

leberſetzungen „ A Selen und iene 
deutſch · polniſch, ruſſiſch. H (0) ni $- neue Chamotteſteine 
Uebernehme ſein. Gdanfka 127, Hof. 


Pocztowa 1, I. Stock. 


ür Abonnenten Frei⸗ 

tag und Sonnabend, 

freier Verkauf ab Mon⸗ 

tag in Johne s Buch⸗ 

Gegr. 1894 Gdanska 1 Gegr. 1894 Gobelins n i 6 tt 8 ab? Uhr an d. Theaters 

Reparaturen Matratzendrelle ‚| garantiert federdicht [oie Mpeife Find auf 
72 2 sto us ü 2 -e 

sachgemäß und billigst: 8642 en Auswahl, kauft Bettfedern aien asen A 

Gdańska 78/130. Poznanska 92. Tel. 1210 Dice 9 C 

Telefon 782. nr Bedarfsfalle bei aus’ 

Bo nbons Peri, erpneiderin — — ann 

mit m Sa Sau. e Schweizerhaus (4. Schleuse) Breiie der mrave 

Parquett⸗Arbeſt. ü i R t 1-Blagzi.1,50, L11. Biag 

Schwan epie alter, Art werden zum ns er- onzer fenil 21395, l. Paß 

9266 — en -uroy mäßigen Preis ausgef. 30% Kapelle W. eee 21. 3,25, II. Platz 21. 2,00 


Dluga 15, Lederbblg. Tel. 


von Anfang bis Schluß in 
Mary Bell dun Spannung hält. Herrliche Auf- als Modekönige. 


2 ee 
> i nahmen. Imposante Austattung. nur noch Sonnabe 5,15 Uhr 
i } en Murat Fox-Tönende-Wochenberichte ek S e gs 


nach dem berühmten Stück von H. Kistenmascker. Jul. Falkenstein Deutsche Beschreibung. um 5,15 Uhr, Kinder halbe Preise. 


ression im Spiel 
arlFroehlichs. 


an a 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 228. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Steuerreform — aber wie? 


„Nejorm“ — ein Deckmantel für neue Steuererhöhungen. 
Ungünſtige Budgetperſpektiven. 

Die Frage der Steuerreform, nach der die polniſche Volks⸗ 
wirtſchaft ſchon feit Jahren vergebens ruft, beginnt in letzter Zeit 
konkrete Formen anzunehmen. Faſt täglich bringt die Preſſe 
Informationen über die Fortſchritte der Arbeiten an dieſer Reform, 
die im Finanzminiſterium und in der Steuerkommiſſion des Re⸗ 
gierungstlubs geführt werden, indeſſen handelt es ſich bei dieſen 
Nachrichten nur um Bruchſtücke, ohne daß der Geſamtkompler 
der geplanten Veränderungen in die Offentlichkeit gedrungen 
wäre. Eine Reihe von Symptomen ſcheint aber darauf hinzu⸗ 
deuten, daß, ähnlich wie bei den vorangegangenen Verſuchen, die 
Steuerreform zu realiſieren, als einzige ſichtbare Frucht all dieſer 
Bemühungen zu nächſt eine weitere empfindliche Erhöhung der 
Steuerlaſten eintreten wird. Damit der Statshaushalt ins Gleich⸗ 
gewicht gebracht werde, kündigt die Regierung eine Erhöhung der 
Einkommenſteuer in den höheren Kategorien, der Stempel⸗ 
gebühren ſowie der Bierſteuer an, während hingegen die Ans- 
ſichten für die ſeit langem angekündigte 9 der Umſatz ⸗ 
ſteuer noch recht gering find. Es ift im übrigen ſehr bezeich⸗ 
nend, daß ein ſo wichtiges Problem, zu welchem die Wirtſchaft 
— angeſichts vieljähriger, wenn auch nur ſchmerzlicher Erfahrun⸗ 
gen — manches zu fagen hätte, unter Ausſchluß ger Öffentlichkeit 

handelt wird. ohne daß die Gutachten der Wirtſchaftsorganiſatio⸗ 
nen, der Handels- und Gewerbekammern u. v. a. eingeholt würden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Notwendigkeit einer 
Steuerreform bei uns aus einer Unſumme von Fehlern gegen⸗ 
wärtig geltenden Steuerſyſtems reſultiert. Eine ganze Reihe von 
Steuergeſetzen, die während der Inflation oder noch in den Jahren 
der Vorkriegszeit geſchaffen worden ſind, entſprechen nicht mehr den 
heutigen Verhältniſſen. Die Technik der Steuerbemeſſung ermeift 
ſich als viel zu ſchwerfällig, verurſacht dem Staat ganz horrende 
Speſen, dem breiten Publikum wiederum große Unannehmlich⸗ 
keiten, die Verteilung der Steuerlaſten auf die einzelnen Bevöl⸗ 
kerungsſchichten iſt ſehr ungerecht Selbſt Induſtrie und Ge⸗ 
werbe ſind ſtark überſteuert. Dies iſt der Grund, warum kein 
Schlagwort in Polen ſolche Popularität erlangen konnte wie die 
Forderung nach einer grundlegenden Steuerreform. Eine ſolche 
hätte allerdings noch vor einigen Jahren durchgeführt werden 
müſſen, zu einer Zeit, da die allgemeine Wirtſchaftslage, wie auch 
die Staatsfinanzen ein ſo günſtiges Bild aufwieſen, daß man 
eine ſolche Reform in aller Ruhe hätte in Angriff nehmen 
können. Jetzt beſteht leider der Grund zu der Annahme, daß die 
Parole „Steuerreform“ nur einen Deckmantel darſtellt, um in aller 
Stille zwecks Herſtellung des Gleichgewichtes im ſtaatlichen Gans- 
halt eine Anzahl von Stenern zu erhöhen und ſo die Lücke aus⸗ 
zufüllen, die infolge der angeſichts der verſchärften Wirtſchaftslage 
weiter zurückläufigen Steuereingänge entſtanden iſt, umſomehr, 
als die für den Winter zu erwartende Steigerung der Arbeits- 
loſenziffer erhöhte ſtaatliche Zuſchüſſe erfordern wird. In der 
Tat: der Staat iſt heute gezwungen, nach neuen Einnahmequellen 
Ausſchau zu halten, aber auf der anderen Seite iſt die Privat⸗ 
wirtſchaft gegenwärtig ſo ſtark überlaſtet und durch die ewigen 
Steuerexekutionen ſo erſchöpft, daß das Poſtulat nach einer, wenn 
auch nur teilweiſen Linderung der Laſten und Streichung der 
Steuerrückſtände ebenſo wichtig erſcheint wie die Sorgen des 
Staatshaushaltes, PrI eine Erfüllung ſelben noch viel dringen⸗ 
der iſt, weil die tung der Wirtſchaft Vorbedingung für Sein 
oder Nichtſein des Staates iſt. 

Unter den neuen Steuererhöhungsprojekten der Beeren bes 
finden ſich einige, die man mit Rückſicht auf die gegenwärtigen 
außerordentlichen Verhältniſſe noch als berechtigt anerkennen 
muß. Hierbei gehört beiſpielsweiſe die Tantiemenſteuer. 
Wale man die Tantiemenſtener erhöhen will, ift nur recht und 
ý ‚es iſt nur allzu befannt, daß in vielen Fällen die Tantiemen 
und die Bezüge von Mitgliedern der diverſen Auffichts- und Ber- 
waltungsräte bei der polniſchen uſtrie phantaſtiſch hoch ſind, 
nicht nur gemeſſen an unſerer Armut, ſondern auch bei einem 
Vergleich mit weſteuropäiſchen Verhältniſſen. Es ift daher nur 
gerecht, einen Teil ſolcher wirtſchaftlich unbegründeter Mehr⸗ 
einnahmen öffentlichen Zwecken zuzuführen. Die geplante empfind⸗ 
liche Erhöhung der Stempelgebühren und der Bier⸗ und Weinſteuer 
jedoch muß eine —— des Bedarfes von hunderttauſenden 
Staatsbürgern, ſomit letzten Endes neue Arbeitsloſigkeit erzeugen. 
Gibt es denn nicht andere Goldkammern, die auf einen Schlag 
zauberhaft aufſpringen und durch ihren Reichtum Arbeitsloſigkeit 
und Elend bannen? 0 

Das Budget 1932/33 ift in ſeinem Hauptteil von der Finanz⸗ 
verwaltung fertiggeſtellt und fol, falls es von der Regierung ge⸗ 
nehmigt wird, dem Parlament eingebracht werden. Das laufende 
Etatsjahr, das noch in einer Periode regerer Wirtſchaftsaktivität 
abgeſchätzt worden war, hat vlele der Berechnungen des früheren 
Finanzminiſters Matuſzewſki umgeſtoßen. Kein Wunder 
alio, daß die in dem Einnahmepräliminare vorgeſehenen Neferven 
nicht nur verſchwunden ſind ſondern, daß darüber hinaus ein Defi⸗ 
zit erſcheinen dürfte. Daß zu einem ſtaatsfinanziellen Peſſimismus 
aller Anlaß beſteht, beweiſen die vom Statiſtiſchen Hauptamte 
veröffentlichten Entwicklungsergebniſſe für die erſten fünf Mo⸗ 
nate des laufenden Budgetfahres, d. i. für die Zeit vom April bis 
Auguſt. Danach beträgt der Fehlbetrag 114 Millionen Ztoty, To 
daß, ſtabile Berhältniſſe vorgusgeſent, bis Ende der Haushalts⸗ 
periode der Fehlbetrag ſchätzungsweiſe auf 300 Millionen an⸗ 
wachſen durfte; gewiß kein erſchreckendes Ergebnis, doch darf man 
nicht überſehen, daß infolge der Verſchärfung der Depreſſion die 
Schwierigkeiten des Staatshaushaltes erſt in den nächſten Monaten 
bei den zu erwartenden weiter rückläufigen Steuereingängen noch 
ſtärker hervortreten werden. Man folte nun glauben, daß dieje 
Erfahrungen bei der Budgetaufſtellung für 1982/88 verwertet wor⸗ 
den ſeien. Der Finanzminiſter Jan Pikſudſei hat ſich gewiß 
hierbei die größte Mühe gegeben. Es mag mit den Parlaments⸗ 
ferien zuſammenhängen, daß über die Schlachten, die wegen jeder 
Million in den Beratungszimmern ausgeſochten wurden, ſo wenig 
in die Offentlichkeit gedrungen iſt. Um die beſonderen Schwierig⸗ 


keiten aufzuzeigen, denen diesmal die Budgetarbeiten begegnen, 


muß darauf verwieſen werden, daß die einzelnen Reſſorts ihre 
Etats urſprünglich mit Forderungen vorgelegt hatten, die die 
Aus gabenziffſer des laufenden Budgets mein noch überſteigen, und 
zwar aus dem Grunde, weil der Ausgabenbedarf in 
Kriſenzeiten erfahrungsgemäß immer nach Erweiterung 
tendiert. Dies und die Neubelaſtungen, die aus der parlamentari⸗ 
ſchen Geſetzesmaſchine etwa für 1982 erwachſen können, illuſtrieren 
die Mühe, den Ausgabenetat unter die diesjährige Grenze zu 
drücken. Die Globalſumme des Budgets 1952/88 Toll 2400 Millionen 
Sloty betragen, N dem diesjährigen Budget alſo um 
100 Millionen gefenft werden, dies entſpricht ungefähr einer Er⸗ 


ſparung von vier Prozent. 

Daß dieſer Prozentſatz der Herabſetzung des Budgets un⸗ 
genügend ift, liegt auf der Hand. Man darf nicht überſehen, daß 
die ſorgenloſe Ausgabenwirtſchaft der öffeullſchen Hand nachgerade 
zur Stapitalanfzehrung und zur finanziellen Erſchöpfung der Wirt- 
ſchaft geführt hat. Während ſedes Unternehmen und jeder private 
Haushalt ſeine Ausgaben nach den Einnahmen richtet, war es 
beim Staat, den Selbſtverwaltungen und den Kommunen um⸗ 
gekehrt. Da aber die Steuerkraft eines Landes nicht unerſchöpf⸗ 
lich iſt, hat die Bevölkerung, als der Finanzminiſter ihr im vorigen 
Jahre zumutete, wieder hohe Einnahmen aufzubringen, auf dieſes 
Anfinnen mit Konſumeinſchränkungen reagiert. Die Sprozentige 
Abnahme des Spirktuskonſums, der Einnahmeausfall der Poſt 
und neueſtens der ſchwache Geſchäftsgang des Tabalmonopols find 
deutliche Sympiome der geſunkenen Kaufkraft, die 
auf jede neue Steuer mit Verbrauchsbeſchränkungen reagiert. Das 
kommende Ausgabenbudget iſt zu hoch, es entſpricht nicht den ge⸗ 
änderten Wirtſchaftsverhältniſſen und trägt auch kaum einer wets 
teren Verſchlechterung der Wirtſchaftslage Rechnung. Auf der 
einen Seite erſcheint die Einſchätzung der einzelnen Einnahmen⸗ 
titel reichlich optimiſtiſch, auf der anderen Seite erſcheint uns der 
Ausweg recht bedentklich, den zu erwartenden Einnahmeaus fall 
durch einen neuen Aderlaß der ausgebumpten Wirtſchaft auszu⸗ 
gleichen. Wir haben bereits mehrfach darauf hingewieſen, daß für 
die polniſche Wirtſchaft ein Budget von höchſtens zwei Milliarden 
Zloty tragbar ift, ſolange die Lage ſich nicht ändert. Im kommen⸗ 
den Jahre wird ſich die Kriſe des gegenwärtigen Ja erſt in 


nachher revidiert werden müſſen. 
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Der polniſche Getreideerportmarkt. 


& Über den polniſchen Getreideexportmarkt wird uns aus 
Warſchau folgendes geſchrieben: . 

Die polniſche Ernte hat fiğ infolge ſpäter Ausfaat und un⸗ 
günſtiger Witterung in dieſem Sommer verſpätet. Bei dem Ein- 
ſetzen der Ernte war das Wetter gut, ſo daß Roggen und ein 
größerer Teil von Winterweizen, ſowie Sommergerſte vorteilhaft 
eingebracht werden konnten. Für die übrigen Getreidearten war 
die Ernte ſchwieriger, infolgedeſſen iſt auch wenig Zeit für das 
Ausdreſchen übrig geblieben und ſo blieben die Zufuhren unge⸗ 
nügend. Die Preiſe, welche im Zuſammenhang mit den erſten 
Roggenzufuhren einen Rückgang erfahren hatten, verbeſſerten ſich 
nach Maßgabe des Rückganges der Zufuhren. Die gegenwärtigen 
Roggenpreiſe machen die Ausfuhr fait unmöglich. Es werden 
lediglich kleine Mengen nach der Tſchechoſlowakei exportiert. 

Poſen meldet, daß die Weizenpreiſe fih faſt mit den Roggen» 
preiſen decken, trotzdem kann Weizen nur im Inlande abgeſetzt 
werden, da die Weizenpreiſe auf den Auslandsmärkten noch niedri⸗ 
ger find, als in Polen. Die Roggen⸗ und Weizenqualität iſt in 
dieſem Jahre im Poſener Gebiet ſehr gut und zeigt ein hohes 
holländiſches Gewicht. In größeren Mengen wird Induſtriegerſte, 
und zwar in mittleren Qualitäten, exportiert. Braugerſte findet 
im Inlande Abſatz. Die Qualität der diesjährigen Gerſte iſt aber 
nicht zufriedenſtellend und gute Braugerſte wird knapp ſein. Das 
Haferangebot iſt ſehr minimal. Ein Vergleich der Preisnotierungen 
der vier hauptſächlichſten Getreidearten auf der Poſener Getreide⸗ 
börſe in den letzten vier. Jahren geist folgendes Bild (die Preiſe 
verſtehen ſich pro 100 Kg. in Zloty r 


Roggen Weizen 
1928 1929 1930 1931 1928 1929 1980 1981 
Mai 51,25 29,.— 17,75 7— 52,.— 45,50 40,.— 29,75 
Juni 47,25 26,25 15,.— 28,25 51,75 4450 40,— 30,75 
Juli 425 26,75 18,75 24,50 51. — 50,50 48,50 24,75 
Auguſt 36,75 27,.— 21,25 21,10 50,.— 46,.— 32,25 20, 
Gerſte Safer 
1928 1929 1980 1981 1928 1929 1980 1981 
Mai — 833,.— 21,75 NBO 49,50 31,— 17,50 29,50 
Juni 46,50 28 — 18,50 27,50 45,— 27,.— 17,.— 380,50 
Juli — 28,50 19,50 10,50 49,75 26,75 22,.— 28,.— 
Auguſt — 29,25 22,75 17. 36,75 25,75 24,.— 16,50 


Während die Roggenpreiſe nach dem Tiefſtand im Jahre 1980 
. auf den Stand etwa von 1929 zeigen, ſind die 
Weizenpreiſe in 8 So Jahre noch erheblich niedriger als 1990. Bet 
den Gerſten⸗ und Haferpreiſen dagegen tft das Bild uneinheitlich. 
Die letzten Auguſtpreiſe ſind bei beiden die niedrigſten in dem 
ganzen Vergleichszeitraum. y 

Erbſen wurden in großen Mengen offeriert, die Qualität ift 
aber bedeutend ſchlechter, als im vorigen Jahr und dieſe daher 
ſchwer auf den Aus landsmärkten unterzubringen. 


6 Kir Handel mit Futtermitteln waren die Umſätze ſaiſonmäßig 
ſchränkt. 

Wilna meldet, zur Mr Export im Auguſt d. J. ähnlich wie 
im Juli keine größere Belebung erfahren habe. Geringe Mengen 
von Roggen und Gerſte wurden nach Deutſchland und nach Danzig 
exportiert. Der Exportverband Nordpolens in Wilna verhandelt 
mit dem polniſchen Getreideexportbureau in Danzig, um im Ex⸗ 
porthandel nach Lettland freie Hand zu bekommen. Eine Enis 
ſcheidung ift noch nicht getroffen worden. Das Angebot im Wil- 
naer Bezirk war ſchwach und die Preiſe gingen in die Höhe. Rog⸗ 
en 1. Qualität koſtete Anfang Auguſt in Wilna 20—22 Zloty und 

nde Auguſt 24—25 Ztoty pro 100 Kg. 

Lublin meldet, daß Mitte Auguſt auf dem Markt neuer 
Weizen angeboten wurde. Qualitätsmäßig iſt der diesjährige 
Weizen nicht unerheblich ſchlechter, als im Vorjahr. Die Weizen⸗ 
preiſe blieben trotz des Angebotes niedrig. Der niedrige Preis⸗ 
ſtand iſt eine Folge der ſchwachen Käufe von ſeiten der Mühlen, 
ſowie des Stillſtandes im Auslandshandel. Die loko Danzig an⸗ 
ai Preiſe rentierten ſich infolge der hohen Transportkoſten 
nicht. 

Der Ertrag der n iſt dieſes Jahr weſentlich ſchlechter 
als im Vorfahr; nach Anſicht von Fachleuten genügen die dies⸗ 
jährigen Inlandsvorräte kaum, um den eigenen Bedarf zu decken. 
Intereſſant ift, daß die Nachfrage im Auguſt und Anfang Sep⸗ 
tember das Angebot bei weitem übertraf. 

Die Gerſtenpreiſe ſind im Auguſt d. J. infolge mangelnder 
D um 3—4 Ztoty pro 100 Kg. zurückgegangen. 
=» . Ernte ift mengen- und qualitätsmäßig unbefrie⸗ 

gend. 


In Bromberg haben die Getreidetransaktionen im Auguſt 


ſowohl alte, als auch neue Ware umfaßt. Der Export wies jedoch 
trotz der Saiſon keine nennenswerte Belebung auf. Über die Ur- 
ſachen wird dasſelbe geſchrieben, wie für die anderen Bezirke. 
Ausgeführt wurden hauptſächlich Roggen, Gerſte und Weizen; die 
erzielten Preiſe waren niedrig. Exportiert wurde nach den baltt⸗ 
ſchen Ländern via Danzig, ſowie nach der Tſchechoſlowakei. Auf 
Grund von vorläufigen Feſtſtellungen beträgt der durchſchnittliche 
Reinertrag pro Hektar bei Roggen 40—44 Zentner, bei Weizen ca. 
52 Zentner. $ > 

Gdingen meldet, daß die Getreideausfuhr im Auguſt 
1600 To. erreichte, und zwar überwiegend Roggen und Gerſte, die 
nach Belgien und Holland * Die erzielten Preiſe ſchwankten 
bei Gerſte zwiſchen 194 und 212 und bei Roggen zwiſchen 200 und 
204 Zloty pro To. 

Die Berichte aus dem Krakauer und Lemberger Be⸗ 
zirk ſind beſonders peſſimiſtiſch, bringen aber keine neuen Geſichts⸗ 
punkte in bezug auf die Beurteilung der Exportlage. 


Fiasko der diesjährigen Bauſaiſon. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die diesjährige Bauſalſon nähert ſich ihrem Abſchluß und fon 
jetzt läßt ſich aus den vorliegenden Ziffern ſagen, daß ſie entgegen 
allen propagandiſtiſchen Ankündigungen zu Beginn der Satſon ein 
völliges Fiasko gebracht hat. an kann fon bald von einem 
Stillſtand in der Baubewegung ſprechen, denen beſonders frayer 
Ausdruck die Tatſache iſt, daß der größte Teil der bedeutenderen 
Bauunternehmen in Polen ſich gegenwärtig unter Gerichts⸗ 
aufſicht befindet. 

Trotz des Sinkens der Arbeitskoſten und der Koſten für alle 
Baumaterialien erſtirbt das private Bauweſen langſam aber ſicher. 
Infolge der allgemeinen Kriſis iſt es für die Stadtbewohner 
immer ſchwieriger, die hohe Miete in den neuen Häuſern zu be⸗ 
zahlen. Aus dieſem Grunde iſt denn auch im laufenden Jahre 
ein ſchnelles Sinken der Miete in den Neubauten zu verzeichnen, 
das auch gegenwärtig noch in unverändertem Tempo anhält. Das 
Bauweſen der Sozialverſicherungen iſt in der letzten Zeit ebenfalls 
in Frage geſtellt. Es wird immer zweifelhafter, ob die Bautätig⸗ 
keit gerade der Sozialverſicherungen zweckmäßig ift. In Soſnowiee 
beiſpielsweiſe ſtehen 20 Prozent der Wohnblöcke, die von der Ver⸗ 
fiherung für Geiſtesarbeiter gebaut wurden, leer. Auch in 
Warſchau iſt es trotz der ungeheuren Wohnungsknappheit noch nicht 
gelungen, für alle Wohnungen in den von den 1 en 
neu erbauten Häuſern Mieter zu finden. Das ſtaatliche Bauwefen 
hat infolge der Budgetſchwierigkeiten faſt völlig aufgehört. Be⸗ 
deutendere Objekte werden ausſchlteßlich für die Eiſenbahn, und 
zwar an der neuen Linie Oberſchleſien—Gdingen gebaut, aber auch 
hier in erheblich geringerem Umfange als in früheren Jahren. 
Wie verlautet, wird das aufs Außerſte eingeſchränkte Budget für 
1932/33 bei den Inveſtitionsausgaben 1 gut wie gar keine Sum⸗ 
men für Bauzwecke vorſehen. Noch ſchlimmer ſieht es mit dem 
kommunalen Bauweſen aus, da ſich beſonders die Städte über⸗ 
wiegend in gefährlichen Finanzkriſen befinden. Faſt alle Bau⸗ 
arbeiten werden auf beſſere Zeiten verſchoben und nur in Fällen 
dringender Notwendigkeit baut man, aber auch dann nur unter 
Bedingungen, die für das ausführende Bauunternehmen eher eine 
Belaſtung, als einen Gewinn bedeuten. Bei der Induſtrie iſt von 
einer Bautätigkeit überhaupt nicht zu ſprechen. 

Das treffendſte Bild von der gegenwärtigen Lage in der Bau⸗ 
bewegung geben einige Ziffern aus der Baufation. Die Ziffern 
für Auguſt und September liegen allerdings noch nicht vor, weiſen 
aber in jeder Poſition eine weitere erhebliche Verſchlechterung 
gegenüber den Ziffern der vorhergehenden Monate auf. 

Der Index der geleiſteten Arbeitsſtunden belief ſich nach Aus⸗ 
ſchaltung der Saifonſchwankungen in der Bauinduftrie im Junt 
dieſes Jahres auf 73,4, im Juli nur noch auf 72,1 gegenüber 108,2 
im Juli des vorigen * t Die Beſchäftigung in dieſer Fns 
duſtrie weiſt im Jult d. J. aljo gegenüber demſelben Monat des 
Vorjahres eine Verringerung um 33 Prozent auf. Beſonders 
charakteriſtiſch für die Ausmaße der e iſt der Trans⸗ 
port von Baumaterialien auf der Eiſenbahn, und hier belief ſich 


monaten -6 345 000 Fun aus, 


(1925 bis 1927 = 100) im Juni dieſes res auf 118,4, 
ſank im Juli aber auf 102,3, während er im Juli des Vorjahres 
ſich auf 166,8 belief. Die Eiſenbahnen haben im Juli dieſes Jahres 
alſo 40 Prozent weniger Baumaterialien transportiert, als in dem⸗ 
ſelben Monat des Vorjahres. 

Ein noch trüberes Bild von dem Fiasko der diesjährigen Bau⸗ 
ſaiſon bieten die Ziffern über die Baukredite. Im Juni diefes 
—. bewilligte die Landeswirtſchaftsbank 5 473000 Zioty Bans 
redite und zahlte zuſammen mit den Rückſtänden aus den Vor⸗ 
m Juli dieſes Jahres bewilligte 
die Bank 7684000 Zroty und zahlte 6971000 Zloty aus. Im Juli 
des vergangenen Jahres hingegen bewilligte die Landeswirtſchafts⸗ 
bank 22041000 Sloty Kredite, wovon 12 292 000 Ztoty ausgezahlt 
wurden. Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß die Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank im Juli dieſes Jahres zweimal weniger ſoviel Bau- 
arbeiten finanzierte, wie im Vorfahre. 

Unter dem Einfluß des immer mehr zunehmenden Stillſtandes 
im Bauweſen ſinken auch die Preiſe für Baumaterialien. Am 
ſtärkſten ſind die Preiſe für Ziegel, Holz und Kalk geſunken. Die 
Zementpreiſe werden von dem Zementkartell noch künſtlich Hode 
gehalten, ebenſo iſt es bei Eiſenſchienen. Unter dieſen Umſtänden 
ift der Index für Baumaterialienpreiſe von 91,4 im Juli des Bor- 
jahres auf 83,6 im Juni und 83,5 im Juli d. J. geſunken. Im 

uli ſind die Preiſe weiter um 10 Prozent geſunken und auch im 
eptember hat fiğ dieſer Preisſturz noch fortgeſetzt. 

Zu einem großen Teil ift das Sinken der Baukoſten durch die 
tarte Konkurrenz zwiſchen den Bauunternehmen verur⸗ 
ſacht. Die Unternehmen unterbieten ſich bei öffentlichen Arbeits⸗ 
nergebungen jo ſtark, daß fte oft mit finanziellen Verluſten arbeiten 
müſſen. In der letzten Zeit lagen fogar Offerten vor, in denen 
nur 50 Zloty für den Kubikmeter eines gemauerten Wohnhauſes 
verlangt wurden. Der Schwerpunkt der Baubewegung hat ſich 
im laufenden Jahr auf das Wohnungsweſen verſchoben. Die ge⸗ 
ſamten Geldmittel, die aus öffentlichen Quellen für das Woh⸗ 
n in der laufenden Saiſon beſtimmt wurden, bes 
tragen 94 Millionen Sloty. Den größten Anteil an dieſer Summe 
tragen die Sozialverſicherungen, nur ein kleiner Anteil entfällt 
auf das private Bauweſen. Es iſt noch nicht mit Sicherheit feſt⸗ 
geſtellt, ob wirklich die Kaus Summe für Bauzwecke zur Verwen⸗ 
dung kommt. In der Hauptſache war das Geld aber für die Be⸗ 
endigung von bereits begonnenen Bauten beſtimmt und konnte jos 
mit keine nennenswerte Belebung für die Bauinduſtrie mit ſich 
bringen. i 

Die Horoſkope für das nächſte Jahr find, wie bereits weiter 
oben erwähnt, noch viel ſchlechter. Es dürfte damit zu rechnen fein, 
dab der nennenswerte Teil der Baulnduſtrie tatſächlich in dem 
Sinne, wie er bisher beſtanden hat, zu beſtehen aufhören wird. 
Der größte Teil der gegenwärtig bereits ſich in Schwierigkeiten 
befindlichen Unternehmen wird endgültig ſchließen müßen und das 
Heer der Arbeitsloſen wird dadurch um weitere Zehn⸗ 
tauſende vergrößert werden. 


der Inde 
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vollem Umfange auf die Steuerkraft der Bevölkerung und damit 
auf die Staatseinnahmen ausgewirkt haben. Daher mE der 
Umfang des Rue ganz erheblich vermindert werden. enn 
der eglerungsblot trotzdem feinen Budgetvoranſchlag mit 
2400 Millionen Zloty abſchlteßt, fo tft dies ein ebenſo irrealer 
Voranſchlag wie der für das laufende Jahr und er wird ebenſo 

C 1 Die Wahl ift! früh freiwillig 
ſparen oder ſpäter zwangs mäßig ſparen. 


o. Neue Vorſchriften für die aus ländiſche Hefeeinfuhr. d 
letzten Zeit tit ach bemerkt worden, daß die ker ein! * 
ämter aus dem Ausland eingeführte Hefe nicht den vom Finanz» 
4 paaa e ey dan In dieſem 
Zuſa ang erinnert da nan erium n, da 
Verkehr im Snlande nur diejenige ausländiide Hefe . 
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der engliſchen Export⸗ und Wirtſchaftsbelebung hingewieſen. 


Die günſtige Auswirkung der Pfundentwertu 
ea fir die engliſche Induftrie. i 7 


bringt eine Zu⸗ 
nduſtrie nach 
Beſonders 


London, 3. Oktober. „Daily Telegraph“ 
ſammenſtellung über die Belebung der engliſchen 
dem Fallenlaſſen des Goldſtandard in England. 
günſtig macht ſich bisher die Entwertung des Pfundes im 
Schiffahrtsgeſchäft, Kohlenbergbau, ſowie in der Maſchinen⸗, Woll⸗, 
Sunitfeiden- und Holzinduſtrie bemerkbar. Die Exwerbsloſigkeit 
iſt dadurch z. B. im nordweſtlichen Induſtriebezirk von etwa 21 000 
auf 13865 in den letzten 14 Tagen zurückgegangen. Im Gebiet von 
Lancaſhire hat das Geſchäft in der Baummollinduftrie den 
beften Stand ſeit drei Jahren erreicht. Sogar chineſiſche Be⸗ 
ſtellungen ſind zum erſten Male ſeit Jahren wieder eingelaufen und 
beſonders zahlreiche Anfragen für Kunſtſeiden und Baumwoll⸗ 
waren liegen aus Deutſchland vor. Ein Großhändler erklärte 
einem Vertreter des Blattes, daß ſein Werk ſogar in den, 
wo auch der Goldſtandard vorübergehend außer Kraft geſetzt iſt, 
langſam aber ſicher die gefürchtete deutſche Konkurrenz verdränge. 
Die Anzahl der in den Tyne-⸗Schicht⸗Werften ausgelegten 
Frachtdampfer hat ſich in der letzten Woche von 153 auf 140 ver⸗ 
ringert. Es liegen Anzeichen dafür vor, daß das Kohlengeſchäft 
nach den Goldſtandard⸗Ländern einen weiteren Aufſchwung er⸗ 
fahren wird. Die Frachtſätze nach der Oſtſee hatten bereits eine 
Steigerung von drei Schilling je Tonne erfahren, ſind jedoch in 
den letzten Tagen wieder zurückgegangen. Die Weißblechfabriken 
von Südwales haben ihren Betrieb wieder aufgenommen, womit 
wiederum ein erhöhter Kohlenbedarf verbunden iſt. Beträchtliche 
Aufträge, beſonders aus Südamerika, liegen für Waleskohle vor. 
Soweit das „ Blatt. Wir hatten bereits in den erſten 
Tagen des engliſchen Pfundkurſes auf die bevorſtehende Beet 
€ 
wird allerdings ihre Grenzen in der Erſchöpfung der Abnahme⸗ 
länder finden, da die Kursſenkung des Pfundes noch keine Ge⸗ 
währ einer Wirtſchaftsankurbelung ſein kann. 


Preiserholung am engliſchen Bacon⸗Markt. 


London, 2. Oktober. Die amtlichen Notierungen am Bacon⸗ 
markt weiſen eine plötzliche Aufwärtsbewegung für pr ſämtl iche 
Baconſorten auf. Während in der Vorwoche die Preiſe für däni⸗ 


ſche und polniſche Bacons ſo lagen, daß der Pfundſturz einen er⸗ 
heblichen Verluſt den Exportländern brachte, macht etzt am 
engliiden Bacenmarkt eine unerwartete und plötzli reis- 


erholun zur Für 1 cwi. brachten däniſche Bacons 68 bis 

„ holländiſche 61—65 und polniſche Bacons 58—62 Sh. Selbſt 
das ſtärkere Angebot von ſeiten der polniſchen und däniſchen Ex⸗ 
vorteure fand eine unverminderte Nachfrage. Die Preiserholung 
für däniſche Bacoens betrug 8 Prozent, für polniſche fogar 18 Pro- 
zent. Durch dieſe Preisaufbeſſerung ift der durch den Pfundſturz 
erlittene Berluſt jè gut wie ausgeglichen. Es erhebt ſich nunmehr 
die Frage, ob dieſe Preiserholung von Dauer ſein wird und ob 
fie nicht durch die plötzliche ſtarke Nachfrage am Londoner Bacon- 
markt verurſacht worden iſt. Beſonders auffällig bei der ein⸗ 
getretenen Preisverſchiebung ijt die Tatſache, daß die Preisdiffe⸗ 
renz zwiſchen polniſchen und däniſchen Bacons nur noch 4 Sh. 
beträgt, d. h. alſo ca. 5 Prozent. 


Berſchärfte Deviſen⸗Ordnung in Deutſchland. 


Die Vorgänge der letzten Zeit haben am deutſchen Geld⸗ und 
Kapitalmarkt im Laufe der letzten Woche wieder eine ſtärkere 
Spannung gebracht, die ſich beſonders kraß in den ſtarken De⸗ 
viſenabzügen bei der Reichsbank äußert. Der jetzt ver- 
öffentlichte Reichsbankausweis für die letzte Septemberwoche ver⸗ 
eichnet einen Abgang an Deviſen- und Goldbeſtänden von 232,7 

illionen Reichsmark, und zwar ſind 159,1 Millionen Reichsmark 


an Deviſen und 73,6 Millionen Reichsmark in den Verkehr abge⸗ 


floſſen. Somit erhebt ſich die Frage, ob die maßgebenden deutſchen 
Finanzſtellen den mit Mühe aufrecht erhaltenen Status der 
Reichsbank weiterhin gefährden laſſen wollen. 

Inzwiſchen iſt eine weitere Verſchärfung der Vorſchriften über 
die viſenverordnung erfolgt. Es handelt ſich um Maßnahmen, 
die mit der Entwicklung der Deviſenlage verbunden ſind. Dieſer 
Durchführungsverordnung gemäß müſſen alle Deviſenbeſtände, ſo⸗ 
weit ſie bei einer Perſon mehr als 200 Mark überſteigen, zur An⸗ 
bietung und zum Verkauf an die Reichsbank gelangen. Der 
Stichtag hierfür war der 2. Oktober. Die Anmeldepflicht 
ijt bis zum 10. Oktober zu erfüllen. Dieſe Durchführungsverord⸗ 
nung bringt inſofern eine Erweiterung der Deviſenverordnung, 
als auch von deutſchen Ausſtellern ausgegebene Wertpapiere, die 
auf eine ausländiſche Währung lauten, und an deutſchen Börſen 
nicht zugelaſſen ſind, anzumelden ſind. Exportdeviſen ſind 
ohne Rückſicht auf ihre Höhe binnen drei Tagen der Reichsbank 
e. Verkauf anzumelden. Ferner dürfen nur noch volljährige 

erſonen Deviſen bis zu 200 Reichsmark erwerben, und zwar 
nur gegen Vorweiſung eines amtlichen Reiſepaſſes, in dem die 
Bank Tag und Betrag vermerkt. $ 


Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Schallplatten⸗Konzert „Spitzenleiſtungen“. 14.00: Von Berlin: 
Schallplatten. 14.45: Wir machen eine Kinderzeitung. 15.40: 
Stunde für die reifere Jugend. Vom Weſen und der Notwendig⸗ 
keit des Muſizierens. 16.30: Von Berlin: Konzert. 17.90: 
Goethe und das deutſche Lied (I). 18.90: Spaniſch für Anfänger. 
18.55: Wetter. 19.00: Stunde des Landwirts. Quantität und 
Qualität der Kartoffelernte 1931. 19.25: Muſiker⸗Porträts (mit 
Schallplatten) (II). 20.00: Bilder vom heutigen Rußland: Die 
Lage der Kirche in Rußland. 20.30: Von Leipzig: Sinfonie: 
Konzert. 22.00 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 3 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Für Tag und Stunde. Anſchl.: Frühkonzert (Schall⸗ 
platten). 11.35, 13.10 und 18.50: Schallplatten. 15.20: Kinder- 
zeitung. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Liederſtunde. 
Charlotte Herdemerten⸗Mlody, Mezzoſopran. Flügel: Erwin: 
Poplewſki. 16.30: Willem Mengelberg dirigiert (Schallplatten). 
17.00: Kulturfragen der Gegenwart. 17.20: Käte Graber: Aus dem 
Werk Rudolf Paulſens. 17.50: Blick in Zeitſchriften. 18.05: Das 
wird Sie intereſſieren! 18.20: 15 Minuten Franzöſiſch. 18.95: 
15 Minuten Engliſch. 18.50: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik. 
20.15: Von der Kunſtwiſſenſchaft zum Kunſthandel. 21.50: Kam⸗ 
mermuſik. j 


Königssberg⸗Dauzig. 
06.30 ca.: Konzert (Schallplatten). 11.40—1g.90: Königsberg: 
Schallplatten. 11.40 und 13.40: Danzig: Schallplatten. 15.45: 


Kinderfunk. 16.40: Unterhaltungskonzert. 18.30: Bücherſtunde. 
19.25: Von Danzig: Lautenmuſik aus alter Zeit, auf der 24faiti- 
en alten Laute. Hans Neemann, Berlin. 20.00: Wetter. W. 10: 
us der Stadthalle Königsberg: Geſänge aus dem 15. und 
16. Jahrhundert. 20.35: Fünf Minnten vor zwölf. Querſchnitt 
durch E. Th. A. Hoffmanns Werk. 21.25: Bläſer — Kammermuſik. 
Bläſer⸗Vereinigung des Königsberger Opernhauſes. 


Warſchau. 
14.15: Schallplatten. 15.45: Schallplatten. 16.40: Schallplatten. 
17.35: Leichte Muſik. 19.90: Schallplatten. 20.00: Muſikaliſches 
Feuilleton. 20.15: „La Boheme“, Oper von G. Puceini. 22,45 
bis 24.00: Tanzmuſik und leichte Muſik. 


Dienstag, den 6. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Schallplatten⸗Konzert. 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: 
Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbeiten. 
16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.30: Geſpräche über Muſik. 18.30: 
Stunde des Landes: Die ſchöpferiſchen Kräfte des deutſchen Sü⸗ 
dens. 18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene. 
20.15: Von Langenberg: „Alles durcheinander“. : 22.00-00.80: 
> Sheltungs muff. * 


Geldmartt. 
Der Wert ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
gung im BA Polſti“ für den 3. Oktober auf 5,9244 Zloty 
geſetzt. 
. Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ ., der Lombard⸗ 


‘ab 8½ /. 
Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,45"; 
grope Scheine 
eberweiſung 


Der am 2. 

bis per Sioto 78778, Berlin: Ueberweiſung, 
47,00 47,40, Zürich: Ueberweiſung 57,00, Prag: 
375,75, London: Ueberweiſung 34,50. f 


Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareft —, Danzig —. 
Sellingiors —, Spanien — Holland 360,00, „90 — 359,10, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 35,65, 


35,29 — 35,11 Prag 26,44, 26,50, 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe 


London —.— Gd., —.— Br., Newyork —— Gd, —— Br., 
Berlin —— Gd., —— Br., Warſchau 57,47 Gd., 57,58 Br., 
Noten: London 20,30 ¼ — 20,34½ Gd., 20.3620, 40 Br., Berlin —,— Gd., 
—.— Br., Newyork —,— Gd., —,.— Br., Holland —.— Gd., —,— Br., 
Zürich — — 6d, —.— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 
—.— Ed., —.— Br., Helſingfors —— Gd., —.— Br. Kopenhagen 


—.— Gd., —— Br., Stockholm —.— Gd. —— Br., Oslo —— Gd., 


—.— Br., Warſchau 57,45%, Gd., 57,57 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
2. Oktober 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah · 


In Reihsmart 
lung in deutſcher Mark 1 ber 


Geld Brief 


1 Ameriköa . 4.209 4.217 4.209 4.217 

68 % 1 England 16,68 16,72 16,68 16,72 
3% ] 100 Holland.... 169.73 | 170,07 | 169,83 | 170,17 
7°/,| 1 Argentinien .. 0.493 0,952 0,988 0,992 
6 % 100 Norwegen.. - 93.91 94.09 92.91 93.09 
6 /‘ | 100 Dänemark 93.91 94.09 92.91 93.09 
6.5 / | 100 Island. 76.68 | 77.08 | 76.48 76.50 
6 / | 100 Schweden .. 93.90 99,10 | 96.90 97.10 
2.5 % 100 Belgien.....| 98,79 58.91 58.84 96 
7°%,1.100 Italien 21.48 21.52 21.48 21.52 
2% 100 Frankreich 16,68 16,72 16.68 16.72 
2 / 100 Schweis.....| 82.47 82,63 82,47 62.63 
6.5 % 100 Spanien 37,86 37.84 37.91 37.99 
— 1 Braſilien .. 0.236 0.238 0,236 0,238 
BALTLTLSAHOR. 0. .,. 2.078 2.082 2.078 2.082 
— 1 Kanada. 3.696 3.704 3.696 3.704 
— 1 ei ER: 1.498 1.502 1.498 1.502 
6,5 °/⁄ | 100 Tſchechoſlowak. 12.48 12,50 12.48 12.50 
7.5 % | 100 Finnland.... 10.29 10.31 10. 10.31 
7 / | 100 Eſtland . . 112.19 112.41 112.19 112.41 
6 / 100 Lettland. . 31.32 81.48 81.32 81.48 
7% | 100 Portugal 15.13 15.17 15.08 15.12 
9,5 ½ 100 Bulgarien . . 3,057 3,063 3.052 3.058 
7.5 % 100 Jugoſlawien. Ñ 7.477 7.453 7.467 
10 ¼ | 100 Deiterreih ... | —— —.— 58,84 58,96 
8°/, 100 Ungarn. 7328 | 73,42 | 73.28 | 73.4- 
6% = 12 5 . . 431.97 | 8213 81.92 82.08 
— tei. O —.— —.— —.— —.— 
12°% | 100 Griechenland. 5.545 | 5.555 | 5.445 | 5.455 
> Itairor. 220724. E08 17.12 17.08 17.12 
8 ¾ | 100 Rumänien . . 2,547 2.553 2.547 2.553 
= Warſchau 1 —.— —— —.— —.— 


rg Börie vom 2. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,00, 
Paris 20,13, London 20,15, Newport 5,10 ¼¾, Belgien 71,25, 
talien 26,00. Spanien 46,00, Amſterdam 206,00, Berlin 119'/,, 
Sofa 370, Prag 16,10, Budapeit 90.0274, Bei 748 88, Ehen 885. 

ofna ' TA . a È „0, „09, 
Bufareſt 3,05, Selfingfors 1250, Buenas Mires 1,18, Sapan 26i. 

Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, ar. eine 
8.88 3 do. kl. Scheine 8,87 Zl., 1 Pfd. Sterling 35,12, 100 Schweizer 
gean en 174,30 3i., 100 franz. Franken 35,06 J.., 100 deutihe Mark 

„90 3t, 100 Danziger Gulden 173,12 Zi, tſchech. Krone 26,26 31, 
öſterr. Schilling wird nicht notiert. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 2. Okt. Feſt verzinsliche Wer te: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
41,50 B. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Zloty) 
92,0 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 83,75 B. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zt.) 
20,00 B. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Pof. Land- 
ſchaft (1 D.⸗Zentner) 13,90 B. 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 2, Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. MAb- 
ſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Für Tag und Stunde. Anſchl.: Frühkonzert (Schall⸗ 
platten). 11.35, 13.10 und 13.50: Schallplatten. 12.10: Was der 
Landwirt wiſſen muß! Was ift bei der Ernte, bei dem Verſand 
und dem Abſatz des Kopfkohls zu beobachten? 
ſtunde. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 
17.55: Otto Zoff lieſt aus eigenen Werken. 18.25: Ernſtes und 
Heiteres von jungen Herzen. 19.10: Wetter. Anſchl.: Aus Wagner⸗ 
opern (Schallplatten). 20.00: Die Schriftſtellerin in unſerer Zeit. 
20.30: Der Verſchwender. Hörſpiel nach Ferdinand Raimund. 
Muſik von Konradin Kreutzer. 21.45: Herbert Ihering: Fazit des 
Kritikers. 22.55—00.30: Tanzmuſik. ` $ 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30 ca.: Frühkonzert (Schallplatten). 11.25—13.30: Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 19.40—14.90: Danzig: Schallplatten. 16.40: Konzert. 
18.25: Vergeſſene Erfindungen. 19.00: Stunde der Arbeit. 19.35: 
Violin⸗ und Klaviermuſik. 20.00: Autorenſtunde. 20.30: Von 
Breslau: „Der Verſchwender“. 21.55: Konzert. ; 


Warſchan. 


15.45: Schallplatten. 16.40: Schallplatten. 17.35: Sinfonie⸗ 
Orcheſter. 20.15: Jüdiſche Muſik. Orcheſter, Gem. Chor und 
Tenor Bornſtein a. d. gr. Synagoge. 22.15: Von Lemberg: 
Konzert. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. f 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaukttung 
beiliegen Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht ertellt. 


D. 900. 1. Ein gemeinſchaftliches Teſtament (das nur von Ehe⸗ 
tten errichtet werden kann) iſt durchaus gültig, wenn es einer 
r Ehegatten in der nach § 2291 Nr. 2 B. G. B. vorgeſchriebenen 

Form (d. h. durch eine von dem Erblaſſer unter Angabe des Ortes 
und Tages eigenhändig geſchriebene Erklärung) errichtet worden 
iſt, und der andere Ehegatte die Erklärung beigefügt hat, daß das 
Teſtament auch als fein Teſtament gelten fole. (8 2267 B. G. B.). 
Es kann ſich alſo nicht, wie Sie ſchreiben, „herausgeſtellt“ haben, 
daß das Teſtament, wozu Sie gemäß unſerer Auskunft geraten 
haben, ungültig iſt. In welcher Weiſe ſoll ſich denn das heraus⸗ 
geſtellt haben? Und wenn das Teſtament durch gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung für ungültig erklärt worden ſein ſollte, unter welcher 
Begründung ſoll das geſchehen ſein? Die Form des Teſtaments 
kann unmöglich für die Ungültigkeitserklärung den Grund abge⸗ 
geben haben. Ohne Kenntnis der evtl. Entiheidung und der 
Gründe dafür iſt ein Urteil über den Fall unmöglich. 2. Sie ſind 
keineswegs gezwungen, zur Regelung Joe Anſpruchs der betr. 
Verſicherungsgeſellſchaft gegenüber die Vermittlung des polniſchen 
Finanzminiſteriums in Anſpruch zu nehmen. Wenn Sie aber auf 
diefe Vermittlung verzichten, dann mijjen Sie auf die Aug- 
zahlung Ihres Anſpruchs bis Anfang 1933 warten, denn die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften haben einen Zahlungsaufſchub bis Ende 
1932. Ihr Anſpruch wird in ſolchem Falle verzinſt. Wenn Sie 
bis 1933 warten wollen, dann empfiehlt es 125 ſich ſchon jetzt ein 
Auenbenuinis Ihrer Forderung von der! cherungsgeſellſchaft 


Schweiz 174,98, 175,41 — 174.55, Tallin —, Wien —, Italien —. 
vom 2. Oktober. In 1 Gulden wurden notiert Deviſen: 


15.20: Kinder⸗ 


. 


Waggon Warſchau: Roggen 21,25—21,75, Weizen 23—23,50, Einheits⸗ 
hafer 22,50— 24,50, Sammelhafer 20,50—21, Grützgerſte 23,50—24,50, 
Luxus⸗Weizenmehl 45—55, Weizenmehl 4/0 40—45, Roggenmehl 
nach Vorſchrift 37—39, grobe Weizenkleie 14—14,50, mittlere 13—14, 
Roggenkleie 12—12,50, Winterraps 29—31, Rapskuchen 17—18, Bife 
toriaesbfen 26—30. Tendenz: allgemein ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


2. Oktober. Die Preiſe verſtehen fih für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 90 to „ „ „„ „ „ „2200 
Roggen "BAG Er, 3 2285 
Roggen 455 to . * 5 5 3 3 3 3 22.50 

Richtpreiſe: 
Weizen 19.50 — 20.50 | Peluſchken —.— 
Noaqq en —.— Felderbſen 8 —.— 
Gerſte 64—66 kg. 19.00 — 20.00 | Piltoriaerbien . . 21.00-24.00 
Gerſte 68 kg 20.50 — 21.50 Folgererbſen 23.00 — 25.00 
Braugerſte . .. . 23.50 — 24.50 Blaue Lupinen —.— 
Hafer . . 19.50 20.50 | Gelbe Lupinen —.— 
Noggenmehl (65 %) . 33.00 — 34.00 | Svpeiſekartoffelnn. 2.30 — 2.50 
Meizenmeh! (65%) . 31.50 —33.50 ] Exportlartoffeln. ` —.— 
Weizenkleie . . 11.75-12.75 | Roggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 12.75 —13.75 Heu. Iole. . . . . —.— 
Roagenkleie . 12.50 — 13.25 Seu. gepreßt ne 
Raps .. 28.00 — 29.00 [Netz ehen —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 120 to, Weizen 180 to, Hafer 15 to. blauer Mohn 15 10. 


Danziger Getreidebörſe vom 2. Oktober. (Nihtamtlich,) 
Weizen 130 Pfd. weiß 12.50—12.75. Weizen, 130 Bid, bu 
12.00, Weizen. 126 Pfd., bunt, 11,50, Roggen 12,65, Gerſte 1400 
16,00, Futtergerſte 13,00, Roggenkleie 8,00—8,25, Weizenkleie 7,75— 
8,00, Blaumohn 35.00 37.00. Gelbſenf 19.00 — 22,00 G per 100 kg 


frei Danzig. 
Oktober⸗Lieferung. 

Weizenmehl, alt 26,00 G. 60 % Roggenmehl 22,50 G per 100 kg. 

Berliner Produktenbericht vom 2. Oktober. Getreides und 
Dellaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
75—76 Kg., 213,00 — 216 00, Roggen märt., 70—71 Kg. 185.00 187.00. 
Braugerſte 157.00 —172,00, Futter- und Induſtriegerſte 149.00 — 156.00. 
Hafer. märk. 134.00 — 142.00, Mais ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,75—32,00, Roggenmehl 26,15—28,75, 


Weizenkleie 10,50—10,75, Rogqenkleie 9,25—9,50, aps ——, 
Viktoriaerbſen 20.00— 27,00. Kleine Sveiſeerbſen —.— Futter- 
erbien —.— Peluſchken —.—. Ackerbohnen —,—, Wicken 


Tapatan ai entien BIT. een 
} —,—, Leintuchen 13, 3.40, Trockenſchnitzel 6, 30. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11.10—11,70, Kartoffelflocken — 8 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 2. 
der Preisnotierungskommiſſion.) „ nitter erlat 
Auftrieb: 2558 Rinder, darunter 819 Odien, 714 Bullen 
1065 Kühe und Färſen, 1525 Kälber, 4887 S per 
10 778 Schweine, = Auslandsſchweine. war, Siegen 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließli . 
wichtsverluſt. Rifito, Marktſpeſen und neh $ . 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
ediad koerts (ünnere). 18. 1. 6) voifieiieae neee 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 37—47, 
e junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäftete 
33—36, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 28—31. 
Bullen: a) Sun anioe: ausgewachſene Hööften Schlachtwerts 
34—37, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 32—33, 
c mä genährte jüngere und gut genährte ältere 28—30, 
d) gering genährte 25—28. Kühe: a) ngere vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 30—34, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
23—28. c) fleiſchige 18—22, d) gering genährte 13—17, Färſen 
Galbinnen): A vollfleiſchige, ausgemäftete höchſten Schlachtwerts 
15 ie 31—33, c) fleiſchige 24—30. Freſſer: 20—28. 
älber: a) Doppellender feinſter Mait ——, b) feinſte Maite 
kälber —.— c) mittlere Maſt⸗ und befte 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugtälber 30—40. NOELS, 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weides 
malt —,—, 2. Stallmaſt 48—50, b) titiis Maftlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 42—46, 2. 30—32, 
c) fleiſchiges Schafvieh 34—40, d) gering genährtes Schafvieh 24—28, 
Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 55, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 55, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 51—54, ch vollfleiſchige 
Pfd. Sehen 8 47—50, e) 120—160 Pfd. Lebende 
gewicht 42—46. f) Gauen 44—48. 
"Siegen! ——. i RER 
Marktverlauf: Bei Rindern in guter e glatt, ſonſt ruhig. 
bei Kälbern ziemlich latt, W 1 18 Kälber über Notiz: 9; 
Schafen glatt; bei Schweinen ruhig. t 


„Die Vermittlung des polntſchen Finanzminiſte⸗ 
Platz greifen, wenn der Teilungsplan der Gefell⸗ 

bereits genehmigt iſt. Um 
empfiehlt es ſich, dieferhalb 


geben zu laſſen. 
riums kann nur 
ſchaft von der deutſchen Aufſichtsbehörde 
ſich unnütze Schreibereien zu erſparen, 
vorher bei der Geſellſchaft anzufragen. 


Nr. L. 333. Wenn der perſönliche Schuldner in Deutſchland 


wohnt, kommt das deutſche Recht in Frage. Aber auch nach deut⸗ 
ſchem Recht iſt eine Aufwertung der Forderung bis 100 Prozent 
des Goldmarkbetrages zuläſſig. Maßgebend iſt bei der Feſtſetzung 
der Aufwertungshöhe der Zeitpunkt des Erwerbs der Hypothek, 
den wir nicht kennen. Bei einer Forderung, die im Jahre 1918 
entſtanden iſt, iſt der Nominalbetrag nicht mehr der Goldmark⸗ 
betrag. Nur bei Forderungen, die vor dem 1. Januar 1918 er⸗ 
worben ſind, gilt der Nominalbetrag als Goldmarkbetrag. Für die 
Feſtſtellung des Goldmarkbetrages von Forderungen aus dem 
Jahre 1918 gelten folgende Maßzahlen: In den Monaten Januar 
bis Juni 1918 waren 10 Papiermarf = 8 Goldmark, im Juli = 
7,14 Gm., im Auguſt 6,90 Gm., im September⸗Oktober 6,45 Gm., 
im November 5,71 Gm. und im Dezember 5 Gm. Als Prozeß⸗ 
gericht kommt das für den Schuldner zuſtändige deutſche Gericht, 
d. h. das Amtsgericht ſeines Wohnortes, in Frage. 


E. H. Da Sie für eine beſtimmte Zeit engagiert waren, kommt 
bei Ihnen eine Kündigung überhaupt nicht in Frage. Wenn die 
beſtimmte Zeit abgelaufen ift, hören die beiderſeitigen Verpflich- 
tungen auf. 

F. M. 100. 1. Die 8000 Mark vom November 1920 hatten nur 
einen Wert von 100 Zloty. Mehr können die Mündel nicht vers 
langen. 2. Der Vermieter kann Ihnen den zu der Wohnung ge⸗ 
hörigen Stall nur wegnehmen, wenn er Ihnen einen anderen dafür 
anweiſt, der Ihnen zuſagt. 3. Wenn die Wohnung vor dem Kriege 
nur 10 Mark monatlich betrug, brauchen Sie heute nur 12,30 Zloty 
monatlich zu zahlen. 

E. B. M. 3. Ihre Anfrage haben wir bereits in der Nr. 223 
unſerer Zeitung vom 29. September beantwortet. 

„Sterbekaſſe.“ Wenden Sie ſich zunächſt an die betreffende 
Sterbekaſſe mit der Anfrage, ob ſie Ihren Anſpruch direkt regeln 
will, und wenn nicht, ob ihr Teilungsplan von der Aufſichtsbehörde 
bereits genehmigt iſt. Iſt letzteres bereits geſchehen, dann können 
Sie den Anſpruch durch Vermittlung des polniſchen Finanzminiſte⸗ 
riums bis 15. November d. J. geltend machen. Sie müſſen aber 
nachweiſen, daß Sie polniſche Staatsangehörige ſind. 

„Differenz.“ Sie haben u. E. Anſpruch auf den alten Ge⸗ 
haltsſatz, den Sie bei Antritt Ihres Urlaubs bezogen. Um ſo mehr, 
als der Ihnen zuſtehende Urlaub unterbrochen worden iſt. Nach 
dem Geſetz hatten Sie Anſpruch auf einen ununterbrochenen be⸗ 
zahlten Urlaub. 

„Jörge“. Das uneheliche Kind erhält den Namen der Mutter, 
den dieſe vor ihrer Verheiratung geführt hat. 

Aufwertung R. Wenn das Grundſtück noch denſelben Wert hat 
wie im Jahre 1919, können Sie eine 100prozentige Aufwertung 
fordern, nämlich 2700 Ztoty (nicht 1700 Zloty, wie Ihr Schuldner 
fagt). Die 5500 Mark hatten nur den Wert von 2700 Zloty. Die 
Zinſen vom 1. 1. 20 bis 30. Juni 1924 werden zum Kapital ge⸗ 


ſchlagen und wie dieſes verzinſt. Die Zinſen vom 1. Juli 1924 


bis 31. 12. 1926 ſind verjährt. Erſt die Zinſen vom 1. 1. 1927 ab 
können wieder gefordert werden. Am 31. 12. 1931 verjähren auch 
die Zinſen für 1927, wenn ſie nicht inzwiſchen gezahlt oder ein⸗ 
geklagt worden find. Die Zinsbeträge können wir Ihnen nicht 
angeben, da wir den Zinsfuß, der ſeinerzeit vereinbart worden iſt, 
nicht kennen und auch nicht wiſſen, ob Ihnen der Gläubiger oder 
das Gericht eine 100prozentige Aufwertung zuerkennen wird. 


